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Postfach 03 10 

46454 Rees 

-fon: (0700) 323 21 111 

-fax: (0700) 148 81 933 

eMail: rocknord@rocknord.de 


Internet: www.rocknord24.de 


An alle 

säumigen Abozahler 
der Musikzeitschrift 
RockNORD 


Rees, im April 2007 


Mahnung/ Zahlungserinnerung 


1 Jahresabonnement 2007 des RockNORD, mit vollfarbigem DIN A3 Poster, einmal im Jahr 
kostenlose RockNORD Kollektions-CD und die kostenlose Zusendung der RockNORD eMail- 
Rundbriefe*. Sowie einmal im Jahr eine Sonderaktion nur für Abonnenten. 


45,-€ 


Wir bitten Dich den Rechnungsbetrag bis zum 31.05.2007 


auf unser Konto zu überweisen. 


WICHTIG: Im Verwendungszweck bitte Folgendes angeben: 
Dein Nachname + RN-Abo 2007 + Deine Postleitzahl 


Roc«& NORD 

Kto. 72 64 95 463 
BLZ 440 100 46 
Postbank Dortmund 


Verwendungszweck: Dein Nachname + RN-Abo 2007 + Deine Postleitzahl 


Der Rechnungsbetrag enthält 7% Mwst. (3,15 EUR). 


PSS.: Sollte der Abobetrag inzwischen überwiesen sein, oder wenn er von uns eingezogen wurde, ist dieses Schreiben 
hinfällig, Das gleiche gilt für den Fall, wenn Du den Abobetrag für 2007 bereits bezahlt hast. Diese Mahnung gilt nur 
für Abonnenten, die in 2007 noch nicht bezahlt haben oder deren Aboeinzug (z.B. keine ausreichende Deckung, 
Widerspruch, Konto erloschen etc.) nicht ausgeführt werden konnte. Aus technischen Gründen ist diese Mahnung ins 


Heft eingedruckt. 


*sofern Du uns Deine eMailadresse bekannt gibst. 


Kontoverbindung: Roc« NORD, Kto. 72 64 95 463, BLZ 440 100 46, Postbank Dortmund 


02 RockNORD www.rocknord.de 
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= Ausschneiden oder fotokopieren! 


BESORGS DIR DOCH SELBST! 


5 RockNORD Abo! 


Bei ABO-Bestellung des RockNORD 
winken wertvolle Prämien. 


Die ABO-Vorteile: 
- keine Ausgabe verpassen. 
- Keine Zustellgebühr oder Porto. 
- Das Heft kommt (diskret im Umschlag) ins Haus. || Prämie 2 
- Du SPARST gegenüber dem Einzelkauf 
beim Jahres-ABO 3,- €. 


Bitte beachten: Bei ABO-Beginn ist der Jahresbeitrag AUSSCHLIESSLICH per Überweisung zu ent- 
richten. Erst im Folgejahr, zu Jahresanfang, ziehen wir den ABO-Betrag von Deinem Konto ein. 


ABO-OFFENSIVE 2007: Jeder Neuabonnent (oder seit mindestens 24 Monaten kein Abo mehr) erhält obige Prämien (bitte 


wählen zwischen Prämie 1 und 2). Damit sinkt der Abopreis effektiv auf 14,- €!!! Die zwei Gratis-CDs Deiner Wahl oder 10 Gratis-CDs unserer 


(Bitte auswählen und ankreuzen!) 2 Prämie 1 
Zwei CDs Deiner Wahl (aus dem aktuellen 
Programm des Nordcore Versands -hier im Heft- 
bzw. RockNORD Onlineshops -im Internet-). 


Wahl, werden nach Eingang der 45,- € bei uns, versandt (eine Barauszahlung der Prämien oder Abzug vom Abobetrag ist nicht möglich). 


jetzt abonnieren und preisvorteil sichern! 


Name, Vorname 


Straße, Hausnummer 


PLZ, Wohnort 


Telefon, eMail 


1. Unterschrift, Datum 


bei Minderjährigen Unterschrift des Erziehungsberechtigten) 


rocknord@ 


k 


D7 Bei Überweisungen in Höhe von 45.00 € (Ausland 50.00 €) bitte zusätzlich eine Kopie des Einzahlungsbeleges beifügen. 


onli 


e.de 
d.de 


Das Abonnement verlängert sich automatisch um ein 
weiteres Jahr zu den jeweiligen Bezugsbedingungen, wenn ich es 
nicht drei Monate vor Ablauf des Vorjahres schriftlich kündige. 
Die Abogebühr muß im Voraus entrichtet werden. 


Vertrauensgarantie: Mir ist bekannt, daß ich die Bestellung 


innerhalb einer Woche nach Absendung (Poststempel 
entscheidet) schriftlich widerrufen kann. 


Konto-Nr. 
1. Gratis-CD {bitte Bandname und Titel angeben!) 


Bankleitzahl 


2. Gratis-CD (bitte Bandname und Titel angeben!) 
Bank 


Kontoinhaber (falls abweichend vom Auftraggeber) 


1. Ersatz-CD (falls gewünschte CD vergriffen oder ausverkauft) 


2. Ersatz-CD (falls gewünschte CD vergriffen oder ausverkauft) 2. Unterschrift, Datum 


Um das RockNORD regelmäßig ins Haus geschickt zu bekommen, beachte bitte folgendes: 
DM Der obige Abschnitt muß in jedem Fall ausgefüllt werden. 


DI Für Abonnenten, deren Abo im laufenden Jahr beginnt, gilt, 
daß diese alle bisher erschienenen Hefte des laufenden Jahres nachgeliefert bekommen. 
Beginn eines Abo ist also immer der 1. Januar eines Jahres. 


Die Prämien 1 und 2 sind nur einzeln 
und nicht zusammen auswählbar. 


Die Zustellung der Prämie 1 oder 2 
erfolgt nach Zahlungseingang. 


Bitte bei der schriftlichen Bestellung 
10 CDs unserer Wahl. eine Kopie des 


Überweisungsträgers beifügen. 


Die Zahlungsweise ist immer jährlich! 
Zahlungsart (Bitte ankreuzen): 


O per Überweisung: 


(Hier unbedingt die Kopie des Einzahlungsscheines beilegen!) 


U per Einzugsermächtigung: 


(Hier bitte unbedingt untenstehende Felder ausfüllen!) 


(bei Minderjährigen Unterschrift des Erziehungsberechtigten) 
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INHALT 


Titelseite 


Amina, schwedisches Fotomodell 


RockNORD Abo-Zahlungserinnerung 2007 


Nicht nur von Kameradschaft reden, sondern auch danach h ) 
pünktliche Bezahlung des RockNORD-Abos, A 


Besorgs dir doch einfach selbst! 


RockNORD Abo-Schein. 


Inhaltsverzeichnis, Impressum 


„An die dumme Stirn gehört von Rechtswegen die geballte Faust“ - Friedrich Nietzsche 


Neues aus der Klapsmühl 


© " 
ini ä is’ hr, so sein 
innenminister Wolfgang Schäuble polarisiert wieder mal. In der Terrorabwehr, 
er der ae Luft sorgt - mutmaßlich nur nicht über den Stammtischen - darf 


es keine Unschuldsvermutung geben. ... 


z Nach richten aus der Szene 
ne Nachricht ist im technischen Sinn die erfolgreiche Übertragung von In i 
Umsgansgssprachlich wird der Begriff jedoch meist im Sinne Pi ng lee TEE 


richt gebraucht. Nachrichten sind das Grundelem ikati j 
Eee ent der Kommunikation und sind da- 


Da lacht der Rechtsrocker 


ee. 26 She ö ww 
in Witz (v. althochdt.: wizzi Wissen) ist ein kurz formulierter Sachverhalt, der in. der 
alle Cie plötzliche Option eröffnet, dem angebotenen Sachverhalt nicht mehr mit 
dem gebotenen Ernst zu begegnen. Im Moment, in dem der Witz in Gesellschaft ... 


Das Platzen der Dollar-Blase ,, .uüeriesionn 

. Mai 2006 hat Vladimir Putin einen Feuersturm entfacht, der sich über 5 

Te Wireschaft ausbreiten wird. In seiner vor dem russischen Parlament gehaltenen Rede 
an die Nation kündigte Putin an „Rußland plane, den Rubel zu ... 


CD-Besprechungen 


Eine Rezension ist eine kritische ewer£ung von kulturellen oder wissenschaftlichen Schöpfun- 


gen. Sie kann in verschiedenen Medien veröffentlicht werden. Seit d j 
Zeitschriften, die überwiegend Rezensionen enthalten... r Ey Sges 


Poster 


Hugins Rumpelkammer 


Standpunkte - Analysen - Ansichten - Kurioses - Satire 


Interview mit FELDHERREN 


Dem ein oder anderem unserer hochverehrten Leser wird Münchens zweitbeste (*g*) Rechts- 


rock-Kapelle längst ein Begriff sein. Bei Konzerten wie dem NPD- l 
herren ihre Lieder bereits einem größeren Publikum ... a u 


Neues von der Konzertfront z 1a 5 

j lateinisch concertare = wettstreiten) bezeichnet man eine Gruppe m - 
A nen den gemeinsam ist, daß verschiedene Gruppen der beteiligten Aufführenden 
spielerisch miteinander wetteifern. Musik für. Zuhörer wird aufgeführt... 


Körperkultur hautnah (Tattooshow) 


Eine Tätowierung (veraltet: Tatauierung) ist ein Bild oder au j 

i R- rung ch Text, das bzw. der mit 
Tinte oder anderen Farbpigmenten in die Haut eingebracht wird. Heute wird die Farbe 
in der Regel mit Hilfe einer Tätowiermaschine durch eine oder mehrere Nadeln... 


Interview mit HALGADOM 


j i i i hre 1999 
DOM wurde.als Projekt von Frank (Text u. Musik) und Sebastian (Gesang) im Ja 
er In ein Zeit, 5 die Stimmen der Götter nur noch für Wenige zu vernehmen waren, 
erklomm HALGADOM das Licht Midgards. Da das Schwache und Kranke ... 


außerdem: 36 - Onkelz Festival in der Eifel | 39 - Werbung RockNORD Downloadshop | 40 Werbung Rock-O-Rama 


BE ae A Shen Eh En Me ee 


Das nächste Heft, RockNORD Nr. 134-135, wird voraussichtlich in der letzten Juni-Woche 2007 versandt. 
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Weuestaustde 


Was geht imtfleran, des 


Innenmistrsuarlge 


undesinnenminister Wolfgang Schäuble 
polarisiert wieder mal. In der Terrorab- 
wehr, so sein neuester Kracher, der für 
dicke Luft sorgt - mutmaßlich nur nicht 

über den Stammtischen - darf es keine Unschulds- 

vermutung geben. Die Unschuldsvermutung be 

daß jeder solange als unschuldig zu gelte 

auch so zu behandeln ist - wie nicht 

das Gegenteil bewiesen ist - also ein. 

chen wurde. Doch Gefahrenabweh 

gung sind zwei Paar Schuhe. 


Das Fragezeichen, das d 
der fundamentalsten Gru 
tes zu setzen scheint, ist: 
heuerlich. Man fragt sic 
Innenministers vor. Mit je 
lest, provoziert er als 
tige Gegenreaktionen. 


Was will Schäuble? E 
um die Sicherheit zu küm 
zum Sicherheitsrisiko? Gefahr - 
hin dafür zu sorgen, daß si t 


DH AamE ll] 
HatigernlalleslinidenHand 


si ned 
www.rocknord.de 


werden, das wird vom Inne 
testens wenn eine Gef 
Was dann gefragt wi 
burg: Warum 


ver 


che, 


von Terror und 


ät auf eine Denkschiene 
Ende wirklich jedes Mittel 
gar die Aushebelung eigen 
sätze, wie etwa die Unsch 
Die Fülle an Erkenntnissen a 
Internetüberwachungen, wi 


plant sind, Abhö 
Videobeobachtung: 
telange, vielleicht 
wann jahrelange 
rung - was können si 
bringen? Mehr als im 
die Bestätigung, daß 
vermocht hat, die ge 
nisse rechtzeitig aus 
wichten? Daß man sic 
Datenflut verschluckt? 


Doch, es kann me 
dest in der Strafverfo 
den Kofferbombern vi 
hat. Abgewehrt word er 


nicht, denn es war ja ufall 


Bomben nicht explodierten. Es 
lich die Kameraüberwachung, 
Spur der Täter führte, nun di 
folgung möglich macht. Die Uns 
mutung gilt übrigens nur bei 
gung von Straftaten, und nicht 
fahrenabwehr. 


Fr 


SmUNle; 


‚damit der Weg schon frei zu einer Terroristen- 
ir a la Guantanamo? Nicht zwangsläufig. Es 
eben davon ab, wie man‘s macht: Wie Bu- 
rechtsfreien Raum oder streng nach rechts- 

tlichen Grundsätzen. Und ob man‘s überhaupt 
chen muß, darüber kann man mit kühlem Kopf 
reden, nach klarer Analyse der Gefahrenlage. Wer 
für ausreichende Sicherheit zu sorgen hat, befindet 
sich immer auf ständiger Gratwanderung, denn wer 


- weiß schon, was ausreicht. Die Verhältnismäßigkeit 


muß gewahrt bleiben. Nicht alles, was Schäuble an- 
regt, muß schlecht sein - aber alles muß auch nicht 
sein, schon gar nicht, wenn es des Guten zuviel ist. 
Völlig ausschließen lassen sich Straftaten - terrori- 
stisch oder nicht - sowieso nie. 


In diesem Sinne 


Dominik Schmitz 


DAS PATRIOTISCHE MUSIKMAGAZIN 


Aktuelles Geschehen | 


Prozeß gegen Oidoxie- und 

Weisse Wölfe-Mitglieder zum 

dritten Mal geplatzt. 

Der Prozeß gegen Mitglieder von Oido- 
xie und Weisse Wölfe vor dem Dortmun- 
der Amtsgericht ist zum dritten Mal 
geplatzt. Der Schlagzeuger der Weis- 
sen Wölfe lag mit einer Magen-Darm- 
Grippe im Bett. Dieser hatte als ein- 
ziger beim Staatsschutz eine Aussa- 
ge gemacht. Weil alle anderen Ange- 
klagten bisher beharrlich schwie- 
gen, kommt seiner Einlassung beson- 
dere Bedeutung zu. Den rechten Mu- 
sikanten wird „Volksverhetzung“ so- 
wie „Verbreitung ausländerfeindlicher 
Schriften“ zur Last gelegt. Die Mu- 
siker sollen 2002 ein Video und eine 
CD in Dänemark aufgenommen haben, die 
auch für den deutschen Markt bestimmt 
gewesen seien. Durch die Absage der 
Verhandlung fiel auch der Auftritt ei- 
nes V-Manns des nordrhein-westfäli- 
schen Verfassungsschutzes ins Wasser. 
Dieser hatte beim letzten Termin noch 
einen Maulkorb vom Innenministerium 
verpasst bekommen, war nun aber zur 
Aussage bereit, die allerdings un- 
ter dem Ausschluß der Öffentlichkeit 
stattfinden sollte. 


Gutmenschen „not amused“: 
Großbritannien streicht Holocaust 

aus dem Lehrplan. 

Um bei Muslimen keine „antisemiti- 
schen Reaktionen“ hervorzurufen, ver- 
meiden Lehrer in Großbritannien das 
Thema Holocaust. Aus Angst, Muslime 
in ihrem Glauben zu beleidigen, haben 
britische Geschichtslehrer den Holo- 
caust aus dem Unterricht verbannt. 
Wie die britische Zeitung „Daily 
Mail“ berichtet, hätten einige Leh- 
rer sogar Angst davor, eine Diskus- 
sion zur Leugnung des Holocausts und 
anti-israelischer Parolen mit Musli- 
men zu führen. Aus diesem Grund wür- 
den sie dem Thema geschickt auswei- 
chen. „In einigen Situationen scheu- 
en die Geschichtslehrer davor zurück, 
stark umstrittene oder aufgeladene 
Geschichtsthemen anzusprechen“, heißt 
es in einer Studie der britischen Re- 
gierung. Diese untersuchte den Ge- 
schichtsunterricht sowohl an Grund- 
schulen wie auch an weiterführen- 

den Schulen. Neben dem Holocaust-The- 
ma würden die Lehrer auch ungern über 
die Kreuzzüge des 11. Jahrhunderts 
unterrichten, da der Lernstoff dem 
widersprechen könnte, was in einigen 
Moscheen gelehrt wird. Bei den Kreuz- 
zügen kämpften Christen gegen Muslime 
um die Eroberung Jerusalens. 
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Berlin istendlich 
wieder deutsch! 


Garde 18: 

Die nächste Band vor Gericht. 

Vor dem Amtsgericht im hessischen Als- 
‘feld müssen sich vier Mitglieder der thüringi- 
schen Skinband Garde 18 wegen „gemein- 
schaftlicher Volksverhetzung“ verantworten. 
Die Band war bei einem am 3. Juli 2004 als 
private Geburtstagsfeier deklarierten Kon- 
zert aufgetreten. So sei bei den Musikdar- 
bietungen wiederholt das indizierte antise- 
mitische Hetzstück „Blut“ (“Wetzt die lan- 
gen Messer auf dem Bürgersteig, lasst die 
Messer flutschen in den Judenleib“) gespielt 
worden. An der Veranstaltung nahmen etwa 
250 Musikfreunde aus dem süddeutschen 
Raum teil. Ein Kamerateam der ARD hatte 
die Konzertveranstaltung heimlich gefilmt. 
Nachdem dadurch das Konzert in der Of- 
fentlichkeit bekannt wurde, untersagte das 
Landratsamt Vogelsberg unter Androhung 
von Zwangsgeld die Durchführung aller zu- 
künftigen Musikveranstaltungen auf sämtli- 
chen Liegenschaften bei den „üblichen Ver- 
dächtigen“. 


Erfolgreich? Schlag gegen 

eine rechte Berliner Musikgruppe. 

Den Berliner Ermittlungsbehörden ist ein 
Schlag gegen die rechte Band „Deutsch 


Diese modernen, deutschen Waffen schützen jetzt das Reich 


Freiheitshewegungen siegen weltweit! 
| nn Spuk bricht zusammen! 


| : kuman SRPBEEADEN RAR SOR BONO -Nachkriegsordnung endlich beseitigt- Europa der Vaterländer wird Wirklichkeit! 


Sonntag, 30.Januar 2033 


Nachrichten | Gerüchte | Meldungen 


Stolz Treu“ und die Hersteller und Vertreiber 
„rechter“ Musik gelungen: Bei einem groß 
angelegten Einsatz wurden ab 6 Uhr mor- 
gens insgesamt 13 Orte in Berlin, Mecklen- 
burg-Vorpommern, Hessen und Nordrhein- 
Westfalen auf Grundlage von Beschlüssen 
des Amtsgerichtes Tiergarten durchsucht. 
Dabei beschlagnahmten Polizisten neben 
1500 CDs samt Drucksachen auch 40 T- 
Shirts (!) mit strafbarem Aufdruck sowie fünf 
PCs, zwei Koffer mit weiteren CDs und an- 
geblich eine scharfe „Pumpgun“ mit dazu- 
gehöriger Munition. Auch Druckmaschinen 
samt Vorlagen und eine Master-CD fielen den 
Fahndern in die Hände. Vorausgegangen wa- 
ren intensive Ermittlungen des polizeilichen 
Staatsschutzes gemeinsam mit der Berliner 
Staatsanwaltschaft. Da die Durchsuchungen 
und die Auswertung der gefundenen Beweis- 
mittel noch andauern, werden Detailinforma- 
tionen zu diesem Fall erst in den nächsten 
Tagen bekannt gegeben. 


Die Geister, die man rief? 

Angeblich rechte Schläger greifen 
nach Anti-Nazi-Konzert an. 

Mit einer Schlägerei endete das Konzert 
„Kein Bock auf Nazis“. Ein 24-Jähriger aus 
Hameln erlitt eine Kopfverletzung und mußte 


im Krankenhaus behandelt werden. Die Tä- 
ter seien - so die Aussage eines „antifaschi- 
stischen“ Organisatoren - Angehörige der 
rechten Szene in Springe gewesen. Bereits 
im Vorfeld der Aktion, mit der Jugendliche 
im Jugendzentrum „Plan B“ Stellung gegen 
Rechtsextremismus beziehen wollten, hat- 
te es Sorge wegen möglicher rechter Ge- 
walt gegeben. Polizisten in Zivil beobachte- 
ten das Jugendzentrum. Die Polizei berich- 
tete, das Konzert sei bis dahin störungsfrei 
verlaufen. „Die haben den Jugendlichen auf 
dem Nachhauseweg aufgelauert“, sagen 
die Antifas. Dann hätten die „stadtbekann- 
ten Rechten“ mit Flaschen zugeschlagen. 
Mindestens zwei der Konzertbesucher lan- 
deten im Krankenhaus. Außer dem Hamel- 
ner mit der Kopfverletzung wurde auch ein 
Jugendlicher eingeliefert, dessen Arm aus- 
gekugelt worden war. „Es ging erst fünf Mi- 
nuten vor Ende der Veranstaltung los“, schil- 
derte ein Augenzeuge die Vorfälle. Der 24- 
jährige Hamelner habe das Jugendzentrum 
verlassen und sei in einen Hagel aus gewor- 
fenen Flaschen hineingeraten. „Es waren 15 
bis 20 Leute, sie hatten Knüppel dabei, Ei- 
senstangen und Zaunlatten.“ Zu diesem Zeit- 
punkt - es war kurz vor Mitternacht - war ein 
Großteil der rund 250 Besucher schon ge- 


Blau-gold und schwarz- -rot-gold, Relikte einer vergangenen Zeit 


Wehrmacht 
hesetzt sofort 
kriegswichtige 
Gebiete der USA 


Aufmarsch von Einheiten der Wehrmacht vor dem Weißen Haus in Washington Berlin-Washington (dpa): Angesichts des 


Angehörige der neugegründeten SA flanieren vor ' Washington - 


Aus dem Hauptquartier des | berichtet, daß das Erscheinen 


der völligen Zusammenbruchs der Plutokratie und des 


der Siegessäule in Berlin. Der Plan der Plutokraten Oberbefehlshabers der deutschen Truppen in den | Wehrmachtsverbände in den amerikanischen weltweiten Finanzgaunertums und der daraufhin 


ging nicht auf, die Nation hat doch noch gesiegt! ehemaligen USA, Generaloberst Günzel, 


wird | Städten zu keinerlei Widerstand geführt habe. ausbrechenden chaotischen Verhältnisse in den 


www.rogknoril.de 


S 0 und 100 Leute im Jugendzen- 
trum“, so der Zeuge. Es habe mindestens 
s vier weitere Verletzte gegeben, die 
nem Rettungswagen vor Ort versorgt 
wurden. Die Polizei war zu dieser Zeit mit 
einem Streifenwagen unterwegs zum Bahn- 
hof, um die Abreise der Konzertgäste aus 
mgebung zu bewachen, als die Schlä- 
osging. Wenig später waren die Be- 
mten mit drei Streifenwagen vor Ort. „Wir 

den wahrscheinlich Anzeige erstatten“, 
erste Reaktion aus dem „JUZ-Rat“. 


sangen. „Wir waren da vielleicht noch zwi- 


oo 6b © 


oo O 


fahrungen wieder Aktionen gegen Rechts 
n wird? „Wir werden sicher nicht zu- 
rückschrecken und so etwas auch wieder 
machen.“ Vielleicht aber nicht in dieser Grö- 
denn 250 Besucher, das sei für das klei- 
ugendzentrum schon ein großer Brok- 
gewesen. Immerhin: „Wir haben sie aus 
hren Löchern gelockt.“ 


Sauer aufgestoßen: 

Der Führer auf Zucker. 

Kleine Zuckersäckchen haben die kroatische 
Regierung in Verlegenheit gebracht: Auf den 
Beutelchen prangt das Porträt des Führers. 
Das Simon-Wiesenthal-Zentrum in Jerusa- 
em hat bei der kroatischen Regierung offi- 
ziell Protest eingelegt, weil eine kroatische 
Firma Zuckersäckchen mit dem Konterfei 
von Adolf Hitler in Umlauf bringt, wie ABC 
News berichtet. Pinki, so heißt die kleine Fir- 
ma in Pozega, hat in zwei kroatischen Städ- 
ten über Monate hinweg Zuckersäckchen 
verkauft, auf denen ein Porträt des natio- 
nalsozialistischen Diktators prangt. Das Si- 
mon-Wiesenthal-Zentrum, eine nach dem be- 
kannten Nazi-Jäger (!) Wiesenthal benannte 
nternationale Menschenrechtsorganisation, 
verlangt von den kroatischen Behörden, Er- 
mittlungen gegen Pinki einzuleiten. Efraim 
Zuroff, der Leiter des Zentrums, sagte laut 
ABC News: „Wir sind empört über diese Sa- 
che. Es beleidigt das Andenken an die Op- 
fer des Holocaust, deren Familien und je- 
de Person von moralischer Integrität.“ Ho- 
locaust-Leugnung ist in Kroatien nicht straf- 
bar, doch Zuroff verlangt, daß bestehende 
Gesetze gegen ethnische, rassische und re- 
ligiöse Diskriminierung angewandt werden. 
Die kroatische Staatsanwaltschaft hat inzwi- 
schen ein Ermittlungsverfahren in Pozega 
eingeleitet. Für Kroatien ist die Angelegen- 
heit besonders heikel, da das Land im Zwei- 
ten Weltkrieg ein „faschistischer Satelliten- 
staat“ des Dritten Reiches war. Zarko Puhov- 
ski vom kroatischen Helsinki-Komitee, einer 
Menschenrechtsorganisation in der kroati- 
schen Hauptstadt Zagreb, beklagte sich laut 
ABC News darüber, daß diese Zuckersäck- 
chen in der kroatischen Offentlichkeit über- 
haupt keine Reaktion ausgelöst hätten. „Die- 
se Päckchen wurden zu Tausenden produ- 
ziert, während Wochen und Monaten, und 
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niemand reagierte.“ Er hoffe, die Firma wer- 
de bestraft. 


Astrid Lindgren wird posthum 

zensiert: „König von der Südsee“. 
Kinderbuchleser in aller Welt kennen die Ge- 
schichte: Pippi Langstrumpfs Vater Efraim 
war ein Piraten-Hauptmann und unermeß- 
lich reich. Mit seinem Schiff „Hoppetosse“ 
segelte er rund um den Globus. Einmal blieb 
er in der Südsee so lange an Land, bis ihn 
die Eingeborenen zum König krönten. Astrid 
Lindgren (1907-2002), die berühmte schwe- 
dische Schriftstellerin, ließ ihn deshalb als 
„Negerkönig“ Efraim Langstrumpf auftre- 
ten. Das ging jahrzehntelang gut. Jetzt aber 
schlägt die politische Korrektheit zu. Da es 
sprachlich keine Neger mehr geben darf, 
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Lindgrens Enkel Nils Nyman. Das Wort Ne- 
ger leitet sich aus dem Lateinischen ab (ni- 
ger = schwarz) und bezieht sich, völlig wer- 
tungsfrei, auf die Hautfarbe. Es kommt in 
vielen Formen vor: negrid, negroid, Negrito, 
Negritude, Niger, Nigeria. Linke Zensoren in 
Europa versuchen seit geraumer Zeit den 
Eindruck zu erwecken, Menschen schwar- 
zer Hautfarbe seien so geschlagen, daß sie 
darauf in keiner Weise angesprochen wer- 
den dürfen. Indirekt wirkt solche „Fürsorge“ 
diskriminierend. Denn längst sind Schwar- 
ze besonders stolz auf ihr Erscheinungsbild 
und bezeichnen sich, zumindest in den USA, 
selbst als „Nigger“. 

Quelle: Nation Europa 
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muß auch der „Negerkönig“ entsorgt wer- 
den. Nach einer Entscheidung des Norwegi- 
schen Rundfunks heißt Efraim Langstrumpf 
ab sofort „König von der Südsee“.Der zen- 
sorische Eingriff führte allerdings beim Pu- 
blikum zu erheblichen Protesten. Der nor- 
wegische Schriftstellerverband kritisierte 
den Beschluß als „Ubergriff gegen die Lite- 
ratur“. Man könne Lindgrens Werk nicht ein- 
fach verstümmeln, sagte die Vorsitzende 
des Verbandes, Anne Oterholm. In Schwe- 
den wurde der Fall bereits vor Jahren dis- 
kutiert. Dort ließ man den Negerkönig Ne- 
gerkönig sein. „Wir wollten Astrids Texte 
schlicht und einfach nicht verändern“, sagte 


Was sonst? Prozeß gegen 

„Front Records“ eingestellt. 

Ein sang- und klangloses Ende fand das Ver- 
fahren gegen das in Wurzen ansässige Un- 
ternehmen „Front Records“. Dessen Inha- 
ber Thomas P. sowie ein Mitarbeiter muß- 
ten sich seit dem 28. November 2006 vor 
dem Amtsgericht Grimma wegen der Ver- 
wendung von „Kennzeichen verfassungswid- 
riger Organisationen“, „Volksverhetzung‘“, 
„Gewaltverherrlichung“ und der „Verbreitung 
jugendgefährdender Medien“ verantwor- 
ten. Nach insgesamt acht Verhandlungsta- 
gen wird das Verfahren gegen P. und seinen 
langjährigen Mitarbeiter Thorsten K. nun ge- 


N | Aktuelles Geschehen 


N NACHRIC 


gen eine Zahlung von 5.000 bzw. 2.000 Eu- 
ro eingestellt. Darauf einigten sich Staatsan- 
walt und Verteidigung. Während der Verhand- 
lung war bekannt geworden, daß sich „Front 
Records“ bei eigenen Produktionen ähnlich 
wie der Deutsche-Stimme-Verlag Rechtsgut- 
achten von Rechtsanwälten anfertigen läßt. 
Dazu gehört neben Gisa Pahl vom „Deut- 
schen Rechtsbüro“ unter anderem Klaus 
Kunze aus Uslar, der den Angeklagten in 
diesem Verfahren neben dem prominenten 
Leipziger Strafverteidiger Stephan Bonell 
zur Seite stand. Trotz des umfangreichen 
Beweismaterials sah die Staatsanwaltschaft 
am Ende wohl keine Chance auf eine Verur- 
teilung. Auf eine Erläuterung zur Einstellung 
des Verfahrens wurde am letzten Verhand- 
lungstag verzichtet. Zu den in der Anklage- 
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schrift aufgeführten CDs gehörten unter an- 
derem indizierte Alben der Bands Landser, 
Skinheads Sachsen-Anhalt (SSA), Stahlge- 
witter, Jew Slaughter, Blue Eyed Devils, Eth- 
nic Cleansing und Vaginal Jesus. Thomas P. 
beteuerte während der Verhandlung, daß 
er einen Teil der inkrimierten Gegenstände 
als Geschenk erhalten habe und diese nicht 
zum Versand bestimmt gewesen seien. Indi- 
zierte Tonträger würden bis zu einer eventu- 
ellen Aufhebung der Indizierung extra gela- 
gert und keinesfalls an Kinder und Jugendli- 
che versandt. Unter anderem auf Grund der 
auch von Richter Jürgen Weise als mangel- 
haft gerügten Arbeit des LKA, dessen Beam- 
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Prozeß gegen Spreegeschwader Schlag- 
zeuger: Trio soll Betreiber des 
Höstores überfallen haben. 

Auf der Anklagebank sitzt der 30-jäh- 
rige Berliner Alexander B., Schlag- 
zeuger bei Spreegeschwader, korrekt 
gekleidet, das Haar zurück gekämmt. 
Er wurde aus der Untersuchungshaft 

in den Saal geführt. Er soll gemein- 
sam mit zwei bislang Unbekannten im 
Oktober 2006 seinem einstigen Ge- 
schäftspartner aus Wismar wegen eines 
Streits über Geldforderungen einen 
„unliebsamen“ Besuch abgestattet ha- 
ben. In dessen Wohnung in der Hanse- 
stadt hat das vermummte Trio laut An- 
klage das „Opfer“ überrascht, mit di- 
versen Schlaggegenständen massiv be- 
droht, beraubt und mit Pfefferspray 
verletzt. Am zweiten Prozeßtag er- 
schien der Hauptzeuge Philipp S., ein 
28-jähriger Mann aus Wismar. Mit ei- 
nem Rechtsanwalt als Beistand, der 
ihn davor bewahren sollte, sich 
selbst zu belasten. Der Zeuge ist 
sich sicher, daß der Angeklagte der 
Rädelsführer des „Überfalls“ war. Er 
habe ihn trotz Maskierung erkannt. 
Beide hätten mal gemeinsame Plä- 

ne gehabt. „Wir wollten einen Laden 
für Rechtsrock und Klamotten in Ber- 
lin eröffnen“, sagt der Betreiber des 
H8stores, der für ein solches Ge- 
schäft auch in Wismar bekannt ist. 
Der Laden in der Hauptstadt sei tat- 
sächlich eröffnet worden und Alexan- 
der B. habe dort gearbeitet, zunächst 
selbstständig, später als sein Ange- 
stellter. Aber bald sei es zu Streit 
gekommen. Der Zeuge spricht von rapi- 
de sinkendem Umsatz und Unregelmäßig- 
keiten, für die er offenbar den Ange- 
klagten verantwortlich macht. Jeden- 
falls schloß der Zeuge kurzerhand das 
Geschäft in Berlin. Woran sich ein 
Streit über Geld anschloß. Der Zeuge 
geht davon aus, daß er alle berech- 
tigten Forderungen des Angeklagten 
beglichen habe. Alexander B. sah das 
wohl nicht so. Bei dem „Überfall“ ha- 
be der Berliner jedenfalls 10.500 Eu- 
ro gefordert. Sogar schriftlich. Der 
Brief liegt in den Gerichtsakten. Der 
Zeuge hat nach eigenen Angaben Todes- 
angst ausgestanden, als das Trio ihn 
mit Schlagstock und Axt unter Druck 
setzte. Schließlich sei es ihm ge- 
lungen, die drei „in die Flucht zu 
schlagen“. Doch vorher hätten sie un- 
ter anderem Bargeld, Laptop und Kre- 
ditkarten eingesteckt. Warum die drei 
flohen, will der Vorsitzende Richter 
wissen. Doch das gehört zu den Din- 
gen, die der Zeuge nicht sagen muß. 
In einem Protokoll der Polizei ist 
vom Einsatz einer „Schreckschusswaf- 
fe“ die Rede. 
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te als Zeugen teilweise keinen überzeugen- 
den Eindruck machten, ließ sich das Gegen- 
teil anscheinend nicht beweisen. 


Freispruch für 

DS-Verlagschef Jens Pühse. 

Das Landgericht Dresden hat den Verlags- 
geschäftsführer des „Deutsche Stimme“- 
Verlages und NPD-Parteipräsidiumsmitglied 
Jens Pühse vom Vorwurf der Volksverhet- 
zung freigesprochen. Ihm war die Produkti- 
on und der Vertrieb von acht CDs vorgewor- 
fen worden, die nach Auffassung der Staats- 
anwaltschaft angeblich strafbare Inhalte hat- 
ten. Im März 2003 hatte es eine zweitägi- 
ge Hausdurchsuchung im DS-Verlag in Rie- 
sa gegeben, bei der 7.000 CDs beschlag- 
nahmt worden waren. Im Verlauf des Verfah- 
rens wurden insgesamt 1.300 Titel auf den 
vom DS-Versand angebotenen CDs ausge- 
wertet. Jens Pühse hatte die Verantwortung 
für die Herstellung und den Vertrieb einge- 
räumt, aber darauf verwiesen, daß er auf- 
grund von mehreren juristischen Gutachten 
davon ausgehen konnte, daß der Inhalt der 
CDs nicht strafbar ist. Staatsanwältin Petra 
Frohberg hatte zuvor eine Geldstrafe in Hö- 
he von 7.200 Euro beantragt, was bereits 
deutlich unter dem ursprünglich in Aussicht 
gestellten Strafmaß lag. Da die Anklage ge- 
gen Pühse gleich vor dem Landgericht erho- 
ben worden war, ist jetzt nur noch eine Re- 
vision, aber keine Berufung mehr möglich. 
Die ursprünglich gegen den damaligen DS- 
Verlagsgeschäftsführer und heutigen NPD- 
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Fraktionsvorsitzenden Holger Apfel sowie 
Geschäftsführer und NPD-Bundesschatzmei- 
ster Erwin Kemna eingeleiteten Strafverfah- 
ren wurden bereits zu einem früheren Zeit- 
punkt eingestellt. Der NPD-Fraktionsvorsit- 
zende Holger Apfel erklärte in einer ersten 
Stellungnahme zu dem Freispruch: „Der 
Freispruch für DS-Verlagsleiter Jens Pühse 
ist eine schallende juristische Ohrfeige für 
den berüchtigten Oberstaatsanwalt Jürgen 
Schär, den Chef der Staatsschutzabteilung 
bei der Staatsanwaltschaft Dresden. Schär, 
der zu den eifrigsten Verfolgern von natio- 
nalen Aktivisten in Sachsen gehört und sich 
in diversen Medien mit seiner antifaschisti- 
schen Gesinnung brüstet, muß nun feststel- 
len, daß eine unter seine Aufsicht arbeiten- 
de Staatsanwältin jahrelang umsonst gear- 
beitet hat, daß monatelang Polizeibeam- 
te sinnlos ermittelt haben und daß sächsi- 
sches Steuergeld in erheblicher Höhe ver- 
geudet wurde. Dies alles wird für Herrn 
Schär mit Sicherheit ein Nachspiel haben. 
Die NPD-Fraktion wird diese Verfolgung 
des ‚Deutsche Stimme-Verlages’ im Land- 
tag thematisieren. Bereits während des Ver- 
fahrens hatte der Richter kritisiert, daß es 
der Staatsanwaltschaft bei der Razzia vor 
vier Jahren offenbar ganz gezielt um soge- 
nannte Zufallsfunde gegangen war, mit de- 


nen man gehofft hatte, weitere Verfahren 
gegen den DS-Verlag führen zu können. Ich 
fordere die Staatsanwaltschaft auf, das Ver- 
fahren nun endgültig zu beenden und nicht 
durch eine aussichtslose Revision in die Län- 
ge zu ziehen. Ich fordere den Justizminister 
auf, Oberstaatsanwalt Schär von seinem Po- 
sten abzulösen. Die völlig überzogenen Akti- 
vitäten seiner Abteilung führen offensichtlich 
nicht zum gewünschten Ergebnis. Der Um- 
stand, daß das Verfahren trotz der gerade- 
zu gigantischen Menge an überprüftem Ma- 
terial mit einem Freispruch endete, beweist 
einmal mehr, daß rechtstreues Verhalten für 
die Deutsche Stimme Verlags GmbH von 
höchster Priorität und ein fundamentales 
Unternehmensprinzip ist.“ Der Freispruch 
wird nun ein Fall für den Bundesgerichtshof 
(BGH). Die Staatsanwaltschaft Dresden hat 
nach eigenen Angaben Revision eingelegt. 
Der BGH kann die Revision zurückweisen 
oder das Urteil aufheben und an eine andere 
Kammer zur Neuverhandlung zurückgeben. 
Die Staatsschutzkammer hielt dem 35-Jähri- 
gen unter anderem zugute, sich durch das 
Einholen von Anwaltsgutachten zu den CDs 
um Rechtssicherheit bemüht zu haben. 
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Barbamama früher 
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Was ist ein Nazi in einer Ecke? 


Der Geographie-Lehrer in der Schule fragt: „Wer von euch kennt die Fahnen anderer Länder?“ 
Meldet sich Fritzchen und sagt: „Ich! Der Russe stinkt nach Vodka, der Mexikaner nach Tequila, 
der Franzose nach Weisswein und der Deutsche nach Bier!“ 
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George W. Bush fährt mit seinem Chauffeur übers Land. Plötzlich wird ein Huhn überfahren. Wer soll 
es aber dem Bauern beibringen? Bush großmütig zu seinem Chauffeur: „Lassen sie mich mal ma- 
chen. Ich bin der mächtigste Mann der Welt. Der Bauer wirds verstehen.“ Gesagt, getan. Nach einer 
Minute kommt Bush atemlos zurückgehetzt: Blaues Auge, Oberkiefer lädiert, den Hintern reibend. 
„Schnell weg hier!“ Die beiden fahren weiter. Plötzlich wird ein Schwein überfahren. Bush schaut 
ängstlich zum Chauffeur: „Jetzt gehen sie aber!“ Der Chauffeur geht zum Bauernhof. Bush wartet 
10 Minuten, 20 Minuten... nach einer Stunde erscheint der Chauffeur singend, freudestrahlend, die 
Taschen voller Geld und einen dicken Schinken unter dem Arm. Fragt ihn Bush: „Was haben sie dem 
Bauern denn gesagt?“ „Guten Tag. Ich bin der Fahrer von George W. Bush. Das Schwein ist tot!“ 
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Er zwingt sich, die Augen zu öffnen und blickt zuerst auf eine Packung Aspirin und ein Glas Wasser 
nei auf dem Nachttisch. Er setzt sich auf und schaut sich um. Auf einem Stuhl ist seine gesamte 
es: % "regte. Ahen Kleidung, schön zusammengefaltet. Er sieht, daß im Schlafzimmer alles sauber und ordentlich 
aufgeräumt ist. Und so sieht es in der ganzen Wohnung aus. Er nimmt die Aspirin und bemerkt einen 
Zettel auf dem Tisch: „Liebling, das Frühstück steht in der Küche, ich bin schon früh raus, um einkaufen zu gehen. Ich liebe dich!“ Also geht er in die Küche und tatsächlich - da steht ein fertig 
gemachtes Frühstück, und die Morgenzeitung liegt auf dem Tisch. Außerdem sitzt da sein Sohn und ißt. Er fragt ihn: „Kleiner, was ist gestern eigentlich passiert?“ Sein Sohn sagt: „Tja, Paps, 
du bist um drei Uhr früh heimgekommen, total besoffen und eigentlich schon halb bewußtlos. Du hast ein paar Möbel demoliert, in den Flur gekotzt und hast dir fast ein Auge ausgestochen, als 
du gegen einen Türgriff gelaufen bist.“ Verwirrt fragt er weiter: „Und warum ist dann alles hier so aufgeräumt und das Frühstück auf dem Tisch?“ „Ach das“, antwortet ihm sein Sohn, „Mama hat 
dich ins Schlafzimmer geschleift und aufs Bett gewuchtet, aber als sie versuchte, dir die Hose auszuziehen, hast du gesagt: „Hände weg, du Schlampe, ich bin glücklich verheiratet!“ 
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Drei Angeklagte vor dem Richter. Der Richter schielt ein bißchen. Fragt der Richter den ersten Angeklagten: „Wie heißen sie?“. Sagt der Zweite: „Müller!“ Da sagt der Richter zu dem Zweiten: 
„Sie habe ich nicht gemeint!“ Da sagt der Dritte: „Ich habe auch nichts gesagt!“ 


Sanlza 


Steht ein kleines Mädchen mit seinem neuen Mountainbike an der Ampel. Kommt ein Polizist auf einem Pferd angeritten und fragt: „Na, mein Mädchen, hast du das Fahrrad vom Osterhasen 
bekommen?“ Antwortet das Mädchen: „Ja, hab ich!“ Sagt der Polizist: „Sorry, aber ich muß dir leider 20 Euro abnehmen. Sag dem Osterhasen nächstes Jahr, es soll dir ein Bike mit Reflektoren 
schenken, okay?“ Fragt das Mädchen: „Haben sie das Pferd auch vom Osterhasen bekommen?“ Der 
Polizist überlegt kurz und nickt dann. Meint das Mädchen: „Na, dann sagen sie dem Osterhasen 
nächstes Jahr, das Arschloch kommt hinten hin, und nicht oben drauf!“ 


= 
Zwei Schwarze sind mit einem Transporter voller Negerküsse unterwegs. In einer Kurve kommen 
die beiden mitsamt der Fracht von der Straße ab und der Wagen kippt um. Die Negerküsse liegen 
nun kreuz und quer auf der Straße und die beiden Schwarzen stehen ratlos daneben. Ein Autofahrer 
hält an und beginnt hysterisch, einen Negerkuss nach dem anderen kaputt zu treten. Als die Polizei 
eintrifft und die Straße absperren will, sagt der Autofahrer, immer noch wild auf die Negerküsse 


eintretend: „Nun hören sie schon auf die Straße abzusperren und helfen mir lieber - zwei von denen 
5 sind schon geschlüpft!“ 


Ein Preuße steht in Berlin vor Gericht, weil er zwei Bayern überfahren hat. Richter: „Angeklagter, 
sagen sie die Wahrheit!“ Preuße: „De Straße war vereist, meen Wajen is ins Schleudern jekommen.“ 
Richter: „Es ist August, sie sollen die Wahrheit sagen!“ Preuße: „Es hat jerechnet und Laub war uff 
de Straße.“ Richter: „Seit Tagen scheint die Sonne, zum letzten Mal, die Wahrheit!“ Preuße: 


„Also jut, de Sonne schien, schon von weetem hab ick den scheiß Bayern jesehen, hasserfüllt Webemachts-Öffiziere dl 
hab ich uff se druffjehalten. Der eene is durch de Frontscheibe, der andere is in een Hauseinjang fi ffi 1) 
jefloen. Ick bereue nichts!“ Richter: „Na warum denn nicht gleich so? Den einen verklagen wir wegen Er inder 008 Breakdance über u et! 


Sachbeschädigung, den anderen wegen Hausfriedensbruch!“ 


rocknor -onlime .de DAS PATRIOTISCHE MUSIKMAGAZIN 
wwiW.rocknoril.de RockNORD 09 


Am 10. Mai 2006 hat Vladimir Putin 
einen Feuersturm entfacht, der 
sich über die globale Wirtschaft 
ausbreiten wird. In seiner vor 
dem russischen Parlament 
gehaltenen Rede an die 
Nation kündigte Putin an 
„Rußland plane, den 
Rubel zu einer ‘inter- 
national konvertier- 
baren‘ Währung zu 
machen, so daß er 
für Öl- und Erdga- 


Gegenwärtig wird das Öl 
5 ausschließlich vom US-Dol- 
y lar beherrscht und über die 
New York Mercantile Ex- 
change (NIMEX) oder die 
London Petroleum Ex- 


Ä 


stransaktionen change (LPE) verkauft, 

der die sich beide in den 
verwen Händen amerikanischer 
werden Investoren befinden. 
kann.“ Sollte Rußland den ange- 


kündigten Plan realisieren, 
wird der Rubel auf dem of- 
fenen Markt mit dem Dollar 
gleichziehen und mehrere 
Milliarden überschüssiger 
Dollar in die Vereinig- 
ten Staaten zurück- 
senden. Die Folge 
könnte die ameri- 
kanische Wirtschaft 
in den senkrechten 
Absturz übergehen las- 
sen, eine schwere Re- 
zession und eine verlän- 
gerte Periode einer Hy- 
perinflation auslösen. 


8, 


„Der Rubel muß zu 
einem weiter ver- 
breiteten Mittel 
des internationalen 
Handels werden“, 
sagte Putin. „Aus 
diesem Grund 
werden wir in Ruß- 
land eine Börse für 
Gas, Öl und ande- 
re Wirtschaftsgüter 
auf der Basis des Ru- 
bel eröffnen.“ Putins 
Plan entspricht jenem 
des Iran, der mit sei- 
ner Ölbörse 
auf Kish- 
Island 
vo T 
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'‚ hollar- Hase 


zwei Monaten begonnen hat. An der irani- 


schen Ölbörse erfoigt der Handel auf der 


Grundlage des Petro-Euro, was den US-Dol- 
lar entbehrlich macht. Die Kriegstreiberei 


der Bush-Administration hat sich seitdem er- 
heblich gesteigert. Erst im Mai erklärte US- 
Außenministerin Condoleeza Rice, daß be- 
züglich des Iran „Sicherheitsgarantien nicht 
zur Debatte stehen“, und zwar unabhängig 
von jeder möglichen Bereitschaft des Iran 
zur Einstellung seines Urananreicherungspro- 
gramms. Mit anderen Worten: Washington ist 
unter keinen Umständen bereit, dem Iran ei- 
nen Nichtangriffspakt anzubieten. Dies ist 
ein sicheres Anzeichen dafür, daß sich die 
Vereinigten Staaten von Amerika mit hoher 
Geschwindigkeit auf die Schnellstraße bege- 
ben haben, die zum Krieg führt. 


„sollten die größten 
Ölproduzenten der Welt 
eines Tages für ihre Barrels 
Euro verlangen, wäre es das 
finanzielle Gegenstück 
eines Atomschlags.“ 


Bill O‘Grady (Finanzexperte der 
US-Investmentfirma AG Edwards) 


Die USA sind gezwungen, ihr Dollar-Mono- 
pol im Ölgeschäft zu schützen, oder sie wer- 
den das Privileg verlieren, die Weltreserve- 
währung zu stellen. Gegenwärtig können sie 
sich eine Staatsverschuldung in Höhe von 
8,4 Billionen Dollar und ein Haushaltsdefizit 
von 800 Milliarden Dollar noch leisten, oh- 
ne sprunghaft steigende Zinssätze oder ei- 
ne Hyperinflation befürchten zu müssen. Bil- 
lionen Dollar zirkulieren beständig bei Öl- 
transaktionen, und Hunderte Milliarden wei- 
terer Dollars befinden sich in den Tresoren 


der Banken. Bei genauer Betrachtung stellt 
die Federal Reserve Bank unter der Annah- 


me, kein einziger Dollar werde der Feder- 


u\ al Reserve jemals zur Einlösung vorgelegt 
\ werden, mit jeder gedruckten Dollarno- 


te einen ungedeckten Scheck aus. Bisher 
hat die Praxis ihre Ansicht bestätigt, und 


während die Preise für Rohöl weiter ex- 
plodieren, macht die Federal Reserve fröh- 
lich mit dem Druck wertlosen Papiers weiter 
und verschickt es in alle Ecken der Welt. Das 
Problem, dem sich die Amerikaner jetzt stel- 


len müssen, ist tödlich, wenn Rußland und 
der Iran mit ihrem Konversionsplan weiter- 
machen, denn dann werden die ungedeckten 
Schecks an den Aussteller, die Federal Reser- 
ve Bank, zurückgereicht werden, was unaus- 
weichlich den wirtschaftlichen Zusammen- 
bruch der Vereinigten Staaten von Amerika 
auslösen wird. 


Amerikas wirtschaftliche Überlegenheit 
hängt uneingeschränkt von seiner Fähigkeit 
ab, die Länder davon zu überzeugen, ihren 
Energiebedarf durch die Bezahlung mit US- 
Dollars zu decken. Wenn der praktisch wert- 
lose Dollar nicht mehr an die lebenswichtig- 
ste Ressource der Welt gekoppelt sein soll- 
te, werden die Banken ihn über Nacht fal- 
len lassen wie eine heiße Kartoffel. Es ist ge- 
nau dieses System der Erpressung, das die 


USA im Irak verteidigen, und nicht etwa die 
igantisches Täu- 


Demokratie“. Es ist ein 


Der iranische Präsident Mahmoud 


Ahmadinejad: „Das zionistische Regime 
ist ein morscher, vertrockneter Baum, 
den jeder Sturm entwurzeln wird.“ 


schunssmanöver, das darauf abstellt, die 


Verschuldung der Vereinigten Staaten von 


Amerika als Perpetuum mobile auf Dauer 
beibehalten zu können, indem der in der 


Entwicklung befindlichen Welt eine wertlose 
Währung aufgezwungen werden soll. 


In einem kürzlich veröffentlichten Bericht 
von Dave Kimble „Der Zusammenbruch des 
Petro-Dollars steht bevor“, berichtet der Au- 
tor über die Bedeutung Rußlands für den glo- 
balen Ölmarkt. „Die russischen Ölexporte 
entsprechen 15,2 Prozent des globalen Ölex- 
portgeschäfts, was Rußland zu einem ent- 
schieden wichtigeren Mitspieler macht als 
den Iran mit lediglich einem Exportvolumen 
von 5,8 Prozent. Ebenso produziert Rußland 
25,8 Prozent der globalen Erdgasexporte, 
während der Iran auf diesem Sektor noch kei- 
ne Rolle spielt. Venezuela hält einen Markt- 
anteil von 5,4 Prozent.“ 


Es ist offenkundig, daß es nicht mehr im In- 
teresse Rußlands sein kann, mit seinen euro- 
päischen Geschäftspartnern Handel auf Dol- 
larbasis zu betreiben, als es für die USA von 
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Interesse wäre, den Handel mit Kana- 
da in Rubel abzuwickeln. Putin kann 
die russische Wirtschaft und das Anse- 
hen Rußlands in der Welt als eine En- 
ergie-Supermacht stärken, indem er 
auf den Rubel übergeht. Aber die Fra- 
ge lautet, ob Washington es ihm ge- 
statten wird. 


Eine immer größer werdende An- 
zahl Nationen hält jetzt den Blick auf 
die Achillesferse des US-Imperiums 
gerichtet - auf den Dollar. Venezue- 
la, Rußland, Norwegen und der Iran 
drohen damit, aus dem Dollar auszu- 
steigen. Handelt es sich hier um ei- 
nen spontanen Aufstand, oder um ei- 
ne neue Variante der asymmetrischen 
Kriegsführung? 


Was auch immer der Hintergrund 
sein mag, die Folgen werden 
für die Vereinigten Staaten in 
jedem Fall katastrophal sein. 
Ein Krieg gegen den Iran oder 
Venezuela ist in den Bereich 
des Möglichen gerückt, aber was ist 
mit Rußland? Wäre es denkbar, daß 
die US-Regierung das Risiko eines ato- 
maren Armageddon eingeht, um den 
abstürzenden Dollar zu schützen? 


Die US-Regierung überprüft ge- 
genwärtig alle Optionen und entwik- 
kelt eine Strategie, um Putins Rebel- 
lion niederzuschlagen. Die Stimmung 
ist gereizt und in bestimmten Krei- 
sen nicht mehr weit von Hysterie ent- 
fernt. Es muß zu denken geben, wenn 
Fareed Zacharia, Herausgeber von 
„Newsweek“ und inoffizieller Spre- 
cher des Council on Foreign Relati- 
ons (CFR) in einer Fernseh-Talkshow 
öffentlich die Frage stellt, man müs- 
se ernsthaft darüber nachdenken, ob Pu- 


tin nicht „das Opfer eines Attentats“ wer- 
den könnte. 


Der Council on Foreign Relations (CFR), die 
geheime Organisation von 4.400 Mitgliedern 
der amerikanischen Elite aus Industrie, Fi- 
nanz, Politik, Medien und dem Militär (von 
dem die Staatsgeschäfte aus dem Hinter- 
grund unter der Maske der Demokratie ge- 
lenkt werden) hat bereits einen scharf for- 
mulierten Angriff auf Putin veröffentlicht: 
„Rußlands falscher Weg“. In dieser Erklärung 
wird unmißverständlich dargelegt, was man 
von Rußland erwartet, um dem amerikani- 
schen Verhaltensstandard zu entsprechen. 
Das Memorandum stellt fest, „Rußland be- 
findet sich auf dem falschen Weg“, und „ei- 
ne strategische Partnerschaft ist nicht län- 
ger möglich“. Das Memorandum wiederholt 
die bekannten Anschuldigungen, daß Putin 
sich beständig „autoritärer“ verhalte und 
„hinter dem Abbau der Demokratie in Ruß- 
land steht“. Der CFR zitiert Putins Wider- 
stand gegen „militärischen Zugriff von USA 
und NATO auf zentralasiatische Stützpunkte“ 


Während die Preise für Rohöl weiter explodie- 
ren, macht die Federal Reserve Bank fröhlich 
mit dem Druck wertlosen Papiers weiter und 
verschickt es in alle Ecken der Welt. 


(die nichts anderes als ein Messer an Putins 
Kehle wären), „sein Verbot des freien Ope- 
rierens von Washingtons NGOs in Rußland 
und schließlich Rußlands anhaltende Unter- 
stützung für die ‚friedliche‘ Entwicklung der 
Atomenergie im Iran“. 


Amerika ist nie ein Freund Rußlands gewe- 
sen. Die USA haben die Verwirrung, die auf 
den Zusammenbruch der Sowjetunion folgte, 
voll zur Durchsetzung ihrer neoliberalen Poli- 
tik und Ziele genutzt, die den Rubel vernich- 
tete, die Wirtschaft zerstörte und die riesi- 
gen Ressourcen des russischen Staates in die 
Hände einiger korrupter Oligarchen transfe- 
rierte. Putin hat Rußland wieder auf ein so- 


lides Fundament gestellt, dem korrupten 
Khordukovsky „Yukos“ abgenommen und 
sich um die drängenden Probleme der Ar- 
beitslosigkeit und Armut gekümmert. Er ist 
ein _praktizierender Nationalist, der sich 


einer Zustimmungsrate von 72 Prozent er- 
freut, und den Rat der Bush-Administration 


und des CFR hinsichtlich des „besten Weges 
für sein Land“ nicht benötigt. 


Putins Herausforderung an den Dollar ist 


die erste Salve in einem Guerillakrieg, der 
mit_dem Absturz des Dollars und der Wie- 


derherstellung der Parität_der Nationen 
der Welt enden wird. Es ist die klare Ab- 
sage an ein System, das sich zur Aufrecht- 
erhaltung der Weltherrschaft der Mittel der 
Erpressung, Folter und endloser Kriege be- 
dienen muß. Wenn der US-Dollar in den un- 
vermeidlichen Sturzflug übergeht, wird sich 
das globale Wirtschafts-Paradigma verschie- 
ben. Die amerikanische Kriegsmaschinerie 
wird zum Stillstand kommen. Vielleicht wird 
es den Amerikanern dann möglich sein, eine 
Republik der Menschrechte zu errichten, wo 
Recht und Ordnung herrschen. Putins Plan 
trat am 1. Juli 2006 in Kraft. 


Quelle: Magazin2000 
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Bloodseed 


„same“ 
5 Titel | 18:17 Min. 
Old School Streetwear 


Nun zu der letzten CD des diesmali- 
gen, doch sehr umfangreichem, Bespre- 
chungsprogrammes. Es ist auch die CD 
mit den wenigsten Titeln und der kürze- 
sten Spielzeit, aber es ist mit Sicherheit 
nicht die schlechteste Scheibe. Das sage 
ich ungehört, denn die Schlechteste war 
mit Abstand Nordglanz. Tut mir ja sehr 
leid. Bei Bloodseed, um die dreht es sich hier, handelt es sich um eine Old School 
Hardcore Formation, welche drei Personen besteht. Das sind Danny am Schlag- 
zeug, Olli an der Gitarre und Robbie am Gesang. Einen Basser gibt es erstaunlicher 
Weise nicht. Sonderbar, aber wenn es sich auch ohne gut anhört. Das wird sich in 
den nächsten gut 18 Minuten zeigen. Hardcore ist zwar auch nicht unbedingt mei- 
ne favorisierte Musik, aber ab und an geht diese „Knüppelmucke“ schon in Ord- 
nung. Nun gut, es gibt also fünf Titel auf dieser CD: „Tales of shit“, „Another fucking 
violence“, „Money talks“, „Human r.“ und „Dishonest society“. Alle, wie die Titel es 
schon verraten, ausnahmslos auf englisch vorgetragen. Ich persönlich finde aber, 
daß es sich bei dieser Art von Musik auch besser anhört, wenn auf englisch gesun- 
gen wird. Textlich geht es sehr hardcoretypisch zu Werke. Viel Gewalt und Sozial- 
kritisches. Tacheles heißt hier die Devise. Bloodseed spielen übrigens einen sehr 
melodiösen Stil wie ich finde. Pluspunkt, vor allem weil die Instrumente gekonnt ge- 
handhabt werden. Im großen und ganzen eine CD zum öfter anhören. Die Spiel- 
zeit von 18 Minuten ist mir aber auch ganz recht, weil das reicht mir dann auch am 
Stück wieder. Im Booklet gibt es die Texte und ein paar schemenhafte Fotos der 
Jungs. Anspieltip ist „Human r.“. Der hat was... 

Clive Rotlauf 
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Deaths Head / Kilgore 


„Blood on my hands“ 
10 Titel | 37:39 Min. | North X 


Das Objekt meiner Begierde ist eine 
Split-CD der beiden australischen Kom- 
bos Deaths Head und Kilgore. Erstere 
sind mir schon von der ISD Australian 
Memorial 2003 CD bekannt. Kilgore 
hingegen sind mir unbekannt, aber das 
wird sich ja in den nächsten gut 38 Minu- 
ten ändern. Im Übrigen bestehen beide 
Bands zum Teil aus den selben Mitglie- 
dern. Sind also recht aktiv die Herren. 
Doch zunächst zu Deaths Head. Waren 
sie auf eben erwähnter Memorial CD 
noch zu viert, so sind sie jetzt nur noch 
zu dritt. Deaths Head sind auf „Blood 
on my hands“ mit fünf Titeln vertreten. 
Als da wären „Cold Deads Hands“, „Tor- 
mented“, „My sweet first“, „Debt of Suf- 
fering“ und „The last mile“. Stilistisch 
geht es bei den Jungens recht hart zur 
Sache. Ich würde mal sagen, es ist sehr 
harter, metallischer RAC mit einer sehr 


derben Stimme. Passt aber hervorra- 
gend zur Musik. Der beste Titel ist mei- 
ner Meinung nach „Debt of suffering“. 
Kommt sehr gut rüber, denn es wech- 
seln sich schnelle und langsame Pas- 
sagen ab. Aber wie bei allen fünf Titeln 
ist die Gitarrenarbeit sehr dominant. Al- 
so Deaths Head gefallen mir schon mal 
ausgezeichnet. Nun zu der Formation 
Kilgore. Ebenfalls mit fünf Liedern da- 
bei: „Shotglass Shotgun Shot Dead“, 
„Reap what you sew“, „Born to burn“, 
„Six feet down“ und „Outlaw“. Wird 
diese Band sich anders anhören wie 
Deaths Head? Schließlich sind sie ja 
fast identisch. Vor allem weil hier auch 
Jesse der Sänger ist, der aber bei Kil- 
gore zusätzlich noch Gitarre spielt. 
Aber nein. Wie unterschiedlich doch 
ein und dieselbe Stimme klingen kann. 
Nicht das sie sich jetzt völlig fremd an- 
hört, aber sie ist doch etwas anders. 
Gleiches gilt für den Sound. Nicht alles 


so hart und rau wie bei dem Vorgänger. 
Zwar auch noch hart und gitarrenlastig, 
kommt aber doch mehr klassischem 
RAC nahe. Mit den ersten Klängen ge- 
fallen mir Kilgore fast noch einen Tak- 
ken besser als die Totenköpfe. Das ist 
leicht zu hören, denn es geht gemäch- 
licher zur Sache. Ich würde mal sa- 
gen, diese CD weiß zu gefallen. Beide 
Bands, im Übrigen allesamt Hammer- 
skins, gefallen mir. Allerdings haben 
Kilgore eine Handbreit Vorsprung. Hier 
hat North X ein gutes Händchen bewie- 
sen. Im Booklet gibt es denn noch die 
Texte und ein paar Fotos. Gute CD! 
Clive Rotlauf 
SOO6 (Deaths Head) 
BOOOOO (Kilgore) 


Division Wiking 
„Horizont“ 
14 Titel | 52:13 Min. | RACords 


Die Herrschaften, die sich einen histori- 
schen nordischen Namen gaben, selbst 
aber nicht von dort kommen, mel- 
den sich mit ihrer pressfrischen „Hori- 
zont“ zurück, was den direkten Nach- 
folger der „Gewand der Wahrheit“ dar- 
stellt. Unverkennbare Musik, gepaart 
mit der Reibeisenstimme des Sängers 
lassen keinen Zweifel zu, Division Wi- 
king sind wieder da! Viele, wenn nicht 
sogar, sehr viele, warteten gespannt, 
wann denn nun etwas neues der Jungs 
aus der Klangschmiede kommt. Ande- 
re hingegen haben noch nicht einmal 
den Vorgänger verdaut, mit dem sie 
überhaupt nicht zufrieden waren. Un- 
wissende wissen gar nicht, wovon wir 
hier reden ;-) Gut, Division Wiking kennt 


Horizont 


man durch ihre Musik, die in den mitt- 
leren 90er Jahren erstmals erschien, 
damit hat der Klang von heute jedoch 
überhaupt nichts mehr zu tun, weder 
die Texte noch die Musik an sich. Der 
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Stil hat sich vom „Skinhead Rock n Roll“ zum, ich würde mal sagen, Metal, ge- 
dreht. Interessant klingende, teilweise düstere, Instrumente, Texte aus der Gegen- 
wart, aber auch zu Themen der jüngsten Vergangenheit wird der Mund nicht gehal- 
ten, eine Stimme, die so markant ist, wie die von Sleipnir (Marco), allerdings in der 
gegenteiligen Hinsicht ;-) Ihr Können stellen die Musiker bei insgesamt vierzehn Ti- 
teln unter Beweis, die da heißen „Intro“, „Willenlose Diener“, „Alle weg ...?“, „Götter 
unserer Ahnen“, „Horizont“, „So wie Ihr uns seht“, „Zu spät“, „Die Gedanken sind 
frei“, „Wenn alle untreu werden“, „Todeszelle“, „Friday Night“, „Die wilde Jagd“, „Un- 
zucht“, und „Rote Lippen“. Die Aufmachung des Beiheftes ist, wie man es von RA- 
Cords gewöhnt ist, ausgesprochen gut. Eigentlich kann man keine Fehler machen, 
wenn man sich eine CD aus diesem Hause zulegt. Ich bin ja schon gespannt wie 
ein Flitzebogen auf die neue Vollendung, die ja mittlerweile in den Startlöchern ste- 
hen soll. Wenn sie noch einen Tick besser wird, als die „Wenn sie stirbt“, dann steht 
der nächste Kauf fest ;-) Bei Division Wiking ist es mit der Vergabe von Anspieltipps 
sehr schwierig, denn man muß die Musik lieben, oder man legt sie sich am besten 
erst gar nicht zu, denn es ist so eine Gradwanderung. Mir persönlich gefällt die Mu- 
sik sehr gut, aus diesem Grunde kann ich einen klaren Kauftipp abgeben, aber ent- 
scheiden solltet ihr euch natürlich vorher, bevor es mal wieder heißt, MAN HABE 
EUCH NICHT GEWARNT! ;-) 
Heinrich Hugin 

SOIOIOIOIOIO) 


Donars Groll 


„Heidenlärm“ 
15 Titel | 52:00 Min. | PC Records 


Leider kenne ich die Band, um die es sich 
hier dreht, Donars Groll, bis dato noch 
nicht. Ist ja nichts Neues... Also habe ich 
mal in anderen Fachzeitschriften nachge- 
schlagen und versucht mich kundig zu 
machen. Und siehe da, ich wurde fündig! 
Bern Be In einer Gazette wird die Gruppe dem ver- 
ro nehmen nach als Vikingrock Band mit Me- 
tal- und HC-Einflüssen beschrieben. Aha, 
ach ja und deutsche Texte sollen sie ha- 
ben. So, so. Dem Bandnamen nach und auch den Texten zu folge passt die Be- 
schreibung schon mal recht stimmig. Also, rein die Scheibe und der Musik ge- 
lauscht. Und gleich bei den ersten drei Titeln muß ich sagen, daß auch die Sache 
mit den musikalischen Einflüssen stimmt. Was mir dann noch positiv ins Auge fällt 
sind die fünfzehn (!) Titel mit einer Gesamtspielzeit von exakt 52 Minuten. Ordent- 
lich was das Trio da so auffährt. Da bekommt man was für sein Geld. Und was ist 
mit den Texten? Ja, auch da gibt es keinen Grund zur Klage. Da geht es patriotisch 
und odinistisch ans Eingemachte. Der Name Donars Groll ist damit wohl sehr tref- 
fend gewählt. Für wahr: Der Silberling sagt mir zu! Die Mucke ist schön schnell und 
hart, was meinem Gehörgängen ja stets gut tut. Zumindest meistens. Das die Texte 
aber alle auf deutsch seien sollen stimmt nicht ganz. Fünf der fünfzehn Lieder wer- 
den auf angelsächsisch vorgetragen, sprich englisch. Das wären die Lieder „Rebel- 
lion“, „Stand up and fight“, „National pride worldwide“, „Watch out“ und „Fight for 
victory“ (ein Cover der göttlichen Midgards Söner). Die englischen Titel gefallen im 
Übrigen auch, das ist ja bei deutschen Bands nicht immer so der Fall. Wenn einer 
einfach kein Englisch kann, dann sollte er es besser lassen. Was mir nicht ganz so 
zusagt, sind die kurzen HC Einflüsse. Noch nicht einmal so das Musikalische, aber 
die Stimme von Sänger Markus ist wirklich Geschmackssache. Auch die beiden an- 
deren Herren namens Issi (Schlagzeug) und Miesl (Gitarren/Bass) liefern solide Ar- 
beit ab. Da wird das Zuhören wirklich zum Schmaus, insbesondere weil diese Mi- 
schung mal etwas anderes ist. Gute Idee. Bei „Heidenlärm“ geht der Daumen steil 
nach oben. Ausfälle kann ich bei dieser CD nicht ausfindig machen. 
Clive Rotlauf 


VOOOOO 
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Drakkar 


„Germanien“ 
13 Titel | 46:13 Min. | Eigenproduktion 


Auch wenn jetzt viele die Hände über 
den Kopf zusammenschlagen und es 
nicht fassen können, daß die Band, 
dessen CD „Armer Irrer“, mehr als nur 
enttäuschend war, wieder zurück ist, 
so kann ich euch natürlich verstehen, 
aber doch wieder gleichzeitig beruhi- 
gen. Ich fand die eben angesproche- 
nen CD persönlich auch mehr als mies. 
Weiterhin dachte ich nicht, daß diese 
Formation überhaupt noch besteht. Ich 
staunte jedoch nicht schlecht, als ich 
die Lichtscheibe laufen ließ. Was? Das 
soll Drakkar sein? Das war meine Fra- 
ge. Mir schlägt auf einmal ein dump- 
ferer Metal um die Ohren, so daß ich 
das gar nicht fassen konnte. Kraft- 
voll, druckvoll, unfassbar! Wenn das ein 
„Comeback“ der Mitteldeutschen sein 
soll, dann kann man schon einmal vor- 
ab vorsichtig gratulieren. Da man be- 
kanntlich den Tag nicht vor dem Abend 
loben soll, halte ich mich erst mal ein 
wenig zurück und höre die CD bis zum 
Ende. Gut, ein klarer Ausfall ist das 
Lied „Rockcafe“, was aber beabsich- 
tigt war, denn zu diesem Stück steht ei- 
ne Erklärung im dicken Beiheft. Es geht 


um Kneipenpöbeleien und Feindschaft 
etc., wo auch die Rede von „Stolz - Ei- 
chenholz“ ist (geschehen sein soll die- 
ser Abend am 10.06.05). Bei Reimen 
dieser Art stellen sich mir immer die 
Nackenhaare auf, denn wer heutzutage 
noch solche Texte veröffentlicht, der 
kommt definitiv fünfzehn Jahre zu spät, 
mindestens. Aber da diese Lyrik hier so 
gewollt war, kneife ich mal ganz kraft- 
voll beide Augen zu, auch wenn mir 
das Lied trotzdem nicht sonderlich ge- 
fällt. Ansonsten behandeln die Texte al- 
le möglichen Themen wie das allgemei- 
ne Leben an sich, Ungerechtigkeiten in 
der Justiz, Falsche Freunde etc. Ich bin 
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heilfroh, daß es kein reines Skinhead- 
album geworden ist, denn als ich die 
CD aus der Verzahnung nahm, strahlte 
mir ein großes Bild der Bandmitglieder 
entgegen, was mich stark erschrecken 
ließ. Dort saßen die Herren in typischer 
Manier bei Bier-und Zigarette. Jungs, 
ihr seid doch keine 17 mehr!!! Ich bin 
doch sehr überrascht, wie sich die Mu- 
sik der Band zum Positiven entwickelt 
hat, auch wenn es nie ein Meilenstein 
werden wird, jedoch kann sich diese 
Veröffentlichung durchaus sehen las- 
sen. An wen erinnert mich nur die Ge- 
sangsstimme? Hat die eine leichte Ahn- 
lichkeit zu der von Nordfront? Natürlich 
ist es nicht der Sänger, das will ich an- 
merken, nur fällt mir gerade eine leich- 
te Parallele zu ihm auf. Hmmm, keine 
Ahnung, egal. Wer sich von der „Armer 
Irrer“ enttäuscht gefühlt haben soll, und 
das werden nicht wenig Leute gewesen 
sein, die können diese CD als ein Art 
der Wiedergutmachung ansehen. Hier 
haben die Jungs gezeigt, daß sie sich 
wirklich Mühe gegeben haben. Gebt ih- 
nen eine Chance! 
Heinrich Hugin 

SOO8 


Endlöser 


„Wir geben Gast!!!“ 
11 Titel | 40:19 Min. | V7 Versand 


Wir geben Gas!!! Welch brisanter Ti- 
tel für eine Skinhead-CD. Da hat die 
Staatsanwaltschaft ihre Hilfstruppen in 
Form des Staatsschutzes quasi schon 
in Gang gesetzt, noch bevor die er- 
ste Note erklingt. Gut, Endlöser sind ja 
schließlich auch nicht unbedingt für ro- 
mantischen Kuschelrock bekannt. Dies- 
mal passt aber auch der Bandname wie 
die Faust auf’s Auge. Zufälle gibt es... 
Nun gut. Ich bin zwar der Meinung, daß 
die Bremer Jungs nicht unbedingt die 
musikalischen Virtuosen vor dem Herrn 
sind, aber schlecht sind die auch nicht. 
Auf jeden Fall haben ihre CDs immer 
das „gewisse Etwas“, was sie mit eini- 
gen Veröffentlichungen schon unter Be- 
weis stellten. Die Lieder lauten im ein- 
zelnen: „Intro“, „Lügenverein“, „Wir ge- 
ben Gas“, „USA“, „Schöne Zeit“, „Ge- 
genwart und Zukunft“, „Schicksal Euro- 
pas“, „Sei mit dabei“, „System und Ka- 
pital“, „Das Ende“ und der inoffizielle Ti- 
tel Nr. 11 könnte wohl „Wir geben Gas, 
Teil II“ heißen. Da in der Tracklist nicht 
aufgeführt, ist das wohl ein so genann- 
ter Ghosttrack. Im „Intro“ werden erst 
einmal ein paar Hetztiraden gegen die 
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Band vorgetragen. Dann folgt „Lügen- 
verein“, ein Titel in dem die Presse mal 
wieder ihr Fett wegbekommt. Dann der 
Titelsong „Wir geben Gas“, in dem man 
kundtut, daß man noch da ist. Gefolgt 
von einem Thema über das mittlerweile 
ja so ziemlich jede Band singt: „USA“. 
Die Thematik ist wohl klar. Bis dahin 


sind Endlöser übrigens im Gegensatz 
zu ihren anderen CDs eher langsam un- 
terwegs. Aber immer Knüppeln ist ja 
auch nix. Dann folgt „Schöne Zeit“, ein 
Titel in dem man sich an die gute alte 
Vergangenheit erinnert. Denke, daß es 
dort um den Verlust eines Kameraden 
geht. Beim sechsten Lied „Gegenwart 
und Zukunft“ dreht sich alles um den 
momentanen Zustand hier im Land und 
das die Zukunft hoffentlich nur besser 
werden kann. Der Glaube stirbt ja be- 
kanntlich zuletzt... „Schicksal Europas“ 
ist dann der nächste Titel, auf dem bis 
jetzt ganz guten Silberling. Wenn das, 
was dort behandelt wird, wirklich so ist, 
dann bin ich zufrieden. Nach Endlösers 
dafürhalten steht Europas Jugend lang- 
sam auf. Titel Nummero 8 „Sei mit da- 
bei“ passt dann auch optimal zum Vor- 
gänger. „System und Kapital“ kann ich 
auch wieder nur voll und ganz zustim- 
men. Der Islam wird auch mein Freund 
nicht werden. Never ever! Dann der 
letzte offizielle Titel, der auch den pas- 
senden Namen trägt „Das Ende“. Der 
Inhalt hat direkt was mit dem CD-Titel 
zu tun. Mehr sage ich nicht. Ja, das war 
es dann auch. Ich finde, daß es dies- 
mal eine eher langsame Endlöser CD 
geworden ist. Mal was anderes. Musi- 
kalisch sehr sauber gespielt und text- 
lich halt typisch Endlöser. Provokation 
über die Schmerzgrenze hinaus. Nicht 
schlecht, aber auch nicht zum Sterne 
vom Himmel holen. Im Beiheft gibt es 
dann mal keine Texte, sondern es wird 
an die Kriegsverbrechen an der deut- 
schen Zivilbevölkerung erinnert. Auch 
eine wichtige Sache. Im großen und 
ganzen bleiben Endlöser ihrem Stil al- 
so treu. 

Clive Rotlauf 


OOOO 
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Faust 


„Neuland“ 
11 Titel | 54:20 Min. | Mephisto Records 


Na bitte, ich persönlich habe mich sehr 
darüber gefreut, daß die Jungs von 
Faust noch einmal nachgelegt haben, 
und uns ihre neueste Veröffentlichung 
präsentieren. Der erste Streich war ja 
schon ein absoluter Knaller, wenn man 
auf den Stil der Onkelz steht, sowohl 
textlich als auch musikalisch. Faust 
spielen ihre Musik nicht am Rande des 
BRD-Machbaren, sondern sprechen 
Themen aus der unteren Seelenschicht 
der Menschen an, was mich in mei- 
ner Jugendzeit (wie lange ist das her?) 
schon so sehr an den Onkelz fasziniert 
hat. Aber auch Texte von der „Versa- 
gerpolitik“ der „da oben“ wird gespro- 
chen, jedoch in einer Art der Zweideu- 
tigkeit, die man sich bei manch ande- 
ren CDs wünschen würde. Deutliches 
Lob an die Textschreiber von Faust. Es 
gibt nichts schöneres, wenn eine Mu- 
sikformation den Finger auf die Wun- 
de der Zeit legt. Nun aber, CD in die 
Hand und dann geht's los. Schon allei- 
ne das Digipack steigerte meine Vor- 


freude auf das, was da kommen mag, 
ins Unermessliche. Bereits die ersten 
Klänge der Scheibe offenbarten mir 
eine Art des Glücksgefühls, das auch 
bis zum bitteren Ende keineswegs ge- 
trübt werden sollte. Stilmäßig bemerk- 
te man durchaus eine Steigerung zur 
„Die Weichen sind gestellt“ CD. Daß oh- 
nehin Könner am Werk sind, versteht 
sich hier von selbst. Obwohl ein Mit- 
glied von Noie Werte mitwirkt, hat man 
sich trotzdem einen komplett anderen 
Stil versucht an zu eignen, was ham- 
mermäßig geglückt ist. Am Rande: Das 
Noie Werte-Mitglied ist nun komplett 
aus der Band ausgeschieden, um sich 
nun voll und ganz der Formation Faust 
widmen zu können. Soviel dazu. Was 
kann man sonst noch zu der Scheibe 
sagen, bevor ich Euch ALLEN dieses 
Stück ans Herz legen möchte? Wie ge- 
sagt, die Stimme des Sängers kommt 
der von Kevin so unbeschreiblich nahe, 


daß man beinahe dies behaupten könnte, aber dem ist nicht so. Verdammt viele 
Bands haben versucht, die Onkelz zu kopieren, was nie gelang, Faust hingegen ist 
es gelungen. Absicht? Versehen? Egal, die Musik ist einfach nur spitze. Die Instru- 
mente klingen sauber, die Texte hatte ich ja schon kurz umschrieben, der Gesang 
ist nicht zu toppen, also dürften hier keine Zweifel entstehen, Faust haben sich 
selbst übertroffen. Meine persönlichen Favoriten dieser CD sind zweifelsohne „Po- 
litiker“, „Nur die Gedanken sind frei“ und „Wann werden wir uns wieder sehen“. Ob- 
wohl der Gesang klar und verständlich ist, könnt ihr im dicken Beiheft die Texte in 
Ruhe mitlesen, während sich der Frontmann am Mikro verausgabt ;-) Faust, auf ein 
Neues!!! Kauftipp an alle Freunde der anspruchsvollen Musik. 
Heinrich Hugin 

OOOOOO 


Fylgien 


„Lang genug gebeugt“ 
12 Titel | 58:55 Min. | Pühses Liste 


Freunde der Balladenmusikkunst herge- 
hört! Es ist in sehr gelungenes Scheib- 
chen bei Pühse erschienen, was euch 
sehr gut gefallen wird. Gerade in der heu- 
tigen Zeit, wo es immer schwerer wird, 
wirklich gute Liedermacher herauszu- 
filtern, hat sich auf dem Gebiet mit Fyl- 
gien was sehr Gutes getan, das muß 
man zweifelsfrei zugeben. Die Thematik 
ist hier nicht sonderlich festgelegt, be- 
dient aber ausnahmslos den national-patriotischen Sektor. Sachen wie „Stalingrad“, 
„Großvater“ oder „Gedenket dem deutschen Soldaten“ sind zwar bei weitem keine 
neuen Themen, da sollten wir uns einig sein, jedoch finde ich es bedeutend passen- 
der, solche Lieder als Ballade zu vertonen. Mit Rockmusikunterlegung passen sol- 
che ernsteren Themen nur ganz selten. Auch da sollten wir gemeinsam konform 
gehen, wenn ich sage, daß nur ganz wenige Bands dieses Talent aufweisen, diese 
Themen rockig zu spielen, oder? Von daher war es schon eine gute Idee, diese The- 
men im ruhigen Ton einzuflechten. So auch bei den weiteren Stücken „Heidenlied“, 
„Wo ist die Zeit“, „l7. Juni“, „Kleines Mädchen“, „Ein kleines Dorf in Ostpreußen“, 
„Widerstand“, „Lang genug gebeugt“, „Das alles ...“ und „In deiner dunkelsten Zeit“. 
Wie also schon gesagt, geht es national und patriotisch Querbeet. Ich bin mir fast 
sicher, daß die CD einen verdammt guten Absatz finden wird, gerade unter den jün- 
geren Hörern, die entweder Musikeinsteiger sind oder gar welche, die Rockmusik 
größtenteils meiden. Weiterhin für Personen sehr gut geeignet, die bisher von Lie- 
dermachern enttäuscht worden sind. Egal aus welchen Gründen. Einen wirklichen 
guten Balladensänger ausfindig zu machen ist ebenso so schwer. Bevor ich länger 
um den heißen Brei herum rede sei gesagt: Legt euch diese CD zu, Spielzeit ist 
gut, die Aufmachung ebenso, sowie Musik mit allem, was dazu gehört. Überlegt es 
euch, das Geld wäre hierbei nicht verschwendet. 

Heinrich Hugin 

OIOIOIOIO) 


Guarda de Honra 


„Vento do Norte“ 
11 Titel | 37:55 Min. 
Brotherhood Records 


Meine Besprechungsreise führt mich nun 
nach Lusitanoi, schon wieder nach Portu- 
gal. Diesmal behandelt meine kleine Re- 
zension die RAC-Formation Guarda de 
Honra. Eine Band, die aus drei Jungs und 
einem Mädel besteht. Kannte ich bis da- 
to nicht. Guarda de Honra sind eindeutig 
eine RAC-Band. Darauf lassen schon mal 
die Texte und auch die Grußliste im Bei- 
heft schließen. Das ist ja schon einmal sehr praktikabel. Musikalisch fährt die Band 
die klassische England-RAC-Schiene, und das stößt ja bei mir bekanntermaßen auf 
Zuspruch. Guarda de Honra könnten zwar einen etwas schnelleren Stil spielen, aber 
auch diese etwas schleppende Richtung ist in Ordnung. Ist zwar recht einfach und 
ohne Schnörkel gespielt, aber das ist keine Abwertung. Die Texte sind dafür sehr 
ansprechend, nationalistisch und patriotisch das ganze. Man verarbeitet die klassi- 
schen Themen, wie Heimattreue, Einwanderung, den alltäglichen Kampf ums Über- 
leben etc.. Gesungen wird, was mir sehr positiv auffällt, zweisprachig. Es wird so- 
wohl in der Landessprache als auch auf englisch geträllert. Das hat den Vorteil, daß 
zumindest die meisten einen Teil der Texte verstehen. Und die Aussagen in den eng- 
lischsprachigen Liedern sind recht eindeutig: White Revolution, Edelweiss, Gods of 
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war, Stand Up und ein Cover von Skrewdriver’s „Our pride is our loyalty“ (ein Klassi- 
ker schlechthinl!!). Aber auch die portugiesischen Titel sagen zu. Zwar nicht so pro- 
fessionell wie bei Lusitanoi! (z.B. die Aufnahme), aber durchaus hörenswert. Das 
Beiheft besticht durch die Texte und einige schön anzusehende Fotos. Dafür, daß 
es erst die zweite Veröffentlichung des Labels ist, habe ich da nichts auszusetzen. 
Lediglich die Spielzeit dürfte für elf Lieder doch etwas länger sein. Wer aber auf 
eher ruhigeren RAC steht, der kann hier einen beherzten Einkauf starten. Mehr über 
die Band gibt es im Weltnetz unter www.guardadehonra.pt.vu oder ihr sendet eine 
Strompost an guardadehonra@yahoo.com . Gute CD, Daumen nach oben! 

Clive Rotlauf 


OOOO 


Hauptkampflinie 
„LO Jahre - 


Eine Dekade des Hasses“ 
13 Titel | 47:08 Min. | Last Resort Store 


Kinder, wie die Zeit vergeht! Jetzt gibt es 
HKL mittlerweile auch schon 10 Jahre. In 
dieser Zeit haben die Kasselenser (sagt 
man das so?) einiges an Musik hervorge- 
bracht. Viel Licht, aber auch einiges an 
Schatten. Im großen und ganzen kann 
man sich Oli und seine Mannen aber ei- 
gentlich immer gut anhören. Nun gibt es 
also aus Anlass des Jubiläums diese CD: 10 Jahre - eine Dekade des Hasses. Ins- 
gesamt dreizehn neue Lieder mit einer Gesamtspielzeit von fast 48 Minuten. Die 
Leistung, was das betrifft, stimmt also schon mal. Beim Durchlesen der Texte im 
Beiheft fällt mir auf, daß man doch recht ordentlich mit der Bevölkerung abrechnet. 
Des weiteren wird mit einigen Kameraden und auch mit den Onkelz (!) abgerechnet. 
Da die Onkelz erst seit 20 Jahren keine Skins mehr sind, kommt das gerade noch 
rechtzeitig... Ja, so kann es einem ergehen, wenn man nicht artig ist! Titel wie „Die 
neue Religion“, „Dekade des Hasses“, „Aus der Balance“ oder „Auf der Rechten 
Schiene“ seien hier erwähnt. Da wird Klartext gesprochen. Textinhaltlich alles sehr 
ordentlich ausgeführt, immer auf den Punkt und dennoch im legalen Rahmen. Musi- 
kalisch hat man sich noch einmal ein Stück weiter entwickelt. Gute Gitarrenarbeit, 
ein einwandfreies Schlagzeuggewitter und auch der Rest passt gut zu den Texten. 
Knallhart und rotzfrech gespielt. Gesungen wird bis auf einen Titel ausnahmslos auf 
deutsch. Das Lied „La misma porquera“ wird auf spanisch vorgetragen. Das kann- 
te man bereits von der HKL-Ballade „Jose Antonio“. Vorliegender Tonträger ist für 
mich eine der besseren HKL CDs. Das Booklet bietet die Texte (die man sich ruhig 
einmal durchlesen sollte!) und einige Fotos. Einwandfreie Produktion, auch wenn ich 
zum 10jährigen Bestehen etwas mehr erwartet hätte. 

Clive Rotlauf 


OOOO 


Hauptkampflinie 


„Der Traum vom Reich“ 
12 Titel, 53:25 Min., Pühses Liste 


Wer dachte, daß es vom Olli vorerst kei- 
ne neue Musik geben wird, der irrte sich, 
und das gewaltig. Denn diesmal kommt 
der Frontmann von HKL in alleiniger Wei- 
se daher und liefert uns seine typischen 
Lieder im Balladenstil ab. Teils schon 
sehr schön ironisch. Warum auch nicht? 
Welchen Spaß hat man denn in diesem 
Land samt System schon noch? ;-) Es 
handelt sich größtenteils, wie schon ge- 
schrieben, um Balladen, wovon einige Stücke noch mit einigen anderen Instrumen- 
ten untermalt worden sind. Es schlägt jedoch nicht in die Kerbe der geilen CD „Für 
Deutschland ein Lied“, die noch heute für mich zu den besten Rock-Balladen Ver- 
öffentlichungen der letzten Jahre zählt. Es hat kaum eine andere CD danach ge- 
schafft, sich diesem Prunkstück gegenüberzustellen. Nun aber zurück zu dieser 
aktuellen Scheibe. Es sprechen alle Lieder eine verdammt klare Sprache, so wie 
man es von Hauptkampflinie kennt. Die typische Stimme vom Oli ist ebenfalls un- 
verkennbar. Aufmachungstechnisch hat man sich auch absolute Mühe gegeben. 
Das Beiheft ist sehr schön gestaltet worden, ohne zu viel Übertreibungen, so daß 
man denken müßte, man wäre in einem teuren Kaufhaus zum einkaufen ;-) Freunde 
von HKL und die, die es noch werden wollen, sollten sich diese CD ohnehin ins Re- 
gal stellen. Sie wird dort keinen Staub ansetzen. Balladenfreunden wird die Musik 
ebenfalls sehr gut gefallen. Nur Leute, die HKL ohnehin noch nie mochten, diese 
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Leute gibt es ja tatsächlich, sollten sich 
den Kauf für eine andere Scheibe auf- 
sparen. Man muß ja nicht aus Samm- 
lergründen sein sauer verdientes Geld 
zum Fenster hinauswerfen. Denkt dar- 
an, die nächste Mehrwertsteuererhö- 
hung wird kommen. Wenn nicht, dann 
sind es die Energiekosten. Also Leute, 
holt euch das Teill 
Heinrich Hugin 

OOOO8O 


Hoax United 


„Hardcore Hoax Utd.“ 
13 Titel | 39:26 Min. | SFH Records 


Lupenreinen Hardcore gibt es jetzt von 
drei verschiedenen Bands zu hören. 
Diese wären Hope For The Weak, Path 
Of Resistance und Inborn Hate. Außer 
Path Of Resistance kenne ich keine der 
Bands, da Hardcore auch nicht unbe- 
dingt meine Musik ist. Los geht der 
ganze Liederreigen mit der fünfköp- 
figen Formation Hope For The Weak. 
Die fünf Mannen geben die Lieder „In- 
tro“, „Music is the Key“, „Erase all ho- 
pe“, „Raise your fist“, „Eye of the tiger“ 
(von Survivor) und „It's the end of the 
world as we know it“ (von R.E.M.) zum 


Besten. Sie legen direkt knallhart los, 
so wie man es vom Hardcore auch er- 
warten kann. Leider klingt die Stimme 
der Sänger von Hardcore-Bands immer 
irgendwie sehr merkwürdig. Grenzt halt 
meist alles an Gebrüll und Gegröle. Das 
ist leider nicht mein Geschmack, aber 
für Liebhaber dieses Musikstils mit Si- 
cherheit die Offenbarung. Weiter geht 
es dann mit Path Of Resistance. Von 
denen habe ich mir mal die Demo-CD 
„right the system“ zugelegt. Denke, 
daß war im Jahr 2002 oder so. Die vier 
Herrschaften sind mit vier Liedern ver- 
treten „Where is your god?“, „Arisel“, 
„Policy of thruth“ (von Depeche Mode) 
und „5lst state of America“ (von New 
Model Army). Path Of Resistance spie- 
len natürlich auch einen sehr harten 
Sound, aber ab und zu kommt etwas 
Melodie durch und der Sänger zeigt, 
daß er eigentlich eine recht kompatible 
Stimme hat. Insbesondere wird das bei 
den Coverversionen deutlich. Da bei 
Path Of Resistance die Abwechslung 
da ist, gefallen sie mir etwas besser 
als ihre Vorgänger. Aber Freunde wer- 
den wir nicht. Vielleicht schaffen das ja 
die nächsten Vier von Inborne Hate. Sie 
spielen die Lieder „Take back control“, 
„Way of life/ Way of death“, „Bloodred 


the rivers flow“ (von CdB) und „Lullaby“ 
(von The Cure). Musikalisch natürlich 
auch im Hardcore Gewand gekleidet, 
wenn auch wieder in einem etwas ande- 
rem Stil. Überzeugen mich aber auch 
nicht. Von den musikalischen Fähigkei- 
ten her sind alle drei Bands handwerk- 
lich einwandfrei. Ich denke, daß solche 
Musik auch gar nicht leicht zu spielen 
ist. Aber Hardcore ist absolut nicht mei- 
ne Mucke und daher kann ich diese CD 
leider auch nur absoluten Freunden die- 
ses Genres empfehlen. 
Clive Rotlauf 

EIE/SIE) 


Jungsturm 


„Lieder unserer Jugend“ 
13 Titel | 44:52 Min. | Eigenproduktion 


Bisher ist mir noch keine CD im Ge- 
dächtnis hängen geblieben, die fast aus- 
schließlich Coverversionen enthält. Na 
dann, ist diese Scheibe eben mein De- 
büt. Die Rede ist von der Jungsturm Ju- 
biläums CD (10 Jahre Jungsturm) „Lie- 
der unserer Jugend“. Aufgrund einiger 
Besetzungswechsel war es der Band 
leider nicht möglich eine „eigene“ Voll 
CD anlässlich des freudigen Datums zu 
veröffentlichen, so hat man kurzerhand 
diese Cover CD eingespielt. Ja, Ideen 
muß der Mensch haben! Schon beim 
Durchlesen des Liederverzeichnisses 
schwelgen meine Gedanken in längst 
vergangenen Tagen. Vertreten sind Lie- 
der von Bands wie Werwolf, Störkraft, 
Nahkampf, Volksgemurmel, Volkszorn 
etc.. Allesamt Kapellen, die meinen 
damaligen Weg in der Szene begleite- 
ten. Die ersten Platten, die ersten De- 
motapes und der erste Arger mit der 
Polizei... Zum Großteil besitze ich die 


Rieden fe ver 


Xılmend 


Tapes und Platten noch im Original, von 
denen diese Kultlieder stammen. Wo 
ist bloß die Zeit geblieben? Den Anfang 
machen Sturmwehr mit „Zerschlag dei- 
ne Ketten“ vom gleichnamigen Erstling. 
Ein wahrhaft guter Titel, einer wahrlich 
guten Band. Weiter geht es mit Werwolf 
aus Gütersloh, zu denen ich sehr guten 
Briefkontakt hatte. Ich mochte diesen 
einfachen, puren Skinheadsound. Hier 
vertreten mit dem Titel „Vereint“. Die 
waren zu jener Zeit schon eine Klasse 
für sich und echte Chaoten. Ich verwei- 
se nur auf das Konzert in Nieheim (Voll- 
suff des Sängers) und das beim ersten 
Skrewdriver-Konzert auf deutschem 
Boden! Wir kommen zu einer weiteren 
Charakter-Kapelle: Kahlkopf, die auch 
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nicht weniger chaotisch waren. Ihre De- 
büt LP „Der Metzger“ war der absolute 
„Burner“, wie man heute sagt. Die Hes- 
sen sind übrigens, und das nur am Ran- 
de bemerkt, die Erfinder des Intro und 
Outro in der patriotischen Musiksze- 
ne. Herrlich! Ideen muß man haben. Ich 
weiß nicht, früher war die Mucke inter- 
essanter und wirklich begeisternd. Lag 
wohl daran, daß die Anzahl der Bands 
geringer und noch nicht jedes Thema 
hundertfach verwurstet war. Nun zu 
DER Kultband der damaligen Zeit: Stör- 
kraft aus Düsseldorf. Die damalige Top- 
band der Szene. Kaum eine Gruppe, 
wenn es überhaupt eine gab, machte 
professionellere Musik. Verantwortlich 
hierfür: Gitarrenkönig und Musikgenie 
Volker G., der auch heute noch erfolg- 
reich in der Oil Szene mit seiner Band 
Vier Promille unterwegs ist. Jetzt flugs 
weiter nach Bremen zu Nahkampf. 
Mann, was haben wir damals auf die 
erste LP auf Rebelles Europ&ens ge- 
wartet. Ich kann Euch sagen, es war je- 
des Mal ein Abenteuer dort zu bestel- 
len. Nervenkrieg pur: kommt das Pak- 
kerl oder kommt es nicht. Meine ka- 
men immer ... Kult! Vertreten sind sie 
mit dem Titel „Legion Condor“. Weiter 
geht's in den Großraum Bremen zu der 
herrlichen Band Volksgemurmel. Was 
haben wir damals die Split mit Endstu- 
fe geliebt. Bomben Scheibe! Ich moch- 
te und mag Volksgemurmel bis heu- 
te und der Titel „l. Mai“ ist einer der 
besten der Band. Knaller! Bis jetzt ist 
übrigens alles sehr gut gecovert. Und 
nun zu einer Band, die damals wohl ei- 
ne der beliebtesten war, wohl aufgrund 
der Radikalität ihrer Texte. Die hatten 
aber auch stellenweise Recht. „Stiefel 
auf Asphalt“ ist wohl auch heute noch 
eines der meist nachgespielten Lie- 
der auf Konzerten. Die Demotapes wa- 
ren Kult, die CDs in anderer Besetzung 
fand ich dann nicht mehr so gut. Dorfi- 
dylie gefällig? Kein Problem, denn jetzt 
kommen Saccara aus Meppen. Die Kö- 
nige des Ketchup Metals. Also, die ha- 
ben Demos rausgebracht! Es gab aber 
auch sehr gute CDs von der Band. Eine 
ist die, von der dieses Lied hier stammt 
„Der letzte Mann“ mit dem gleichnami- 
gen Titelsong. Ja, Sänger Gigi ist heute 
noch sehr aktiv und immer für Knaller- 
scheiben zu haben. Im übrigen im- 
mer an der Brachialstimme zu erken- 
nen. Wer zum Frühstück mit Rasierklin- 
gen und Salzsäure gurgelt, kann nicht 
brutaler klingen. Jetzt kommt die er- 
ste mitteldeutsche Kapelle dieser CD 
an die Reihe: Oithanasie. Ihre Mini LP 
„Volkstreu“ war auch ein Meilenstein. 
Hier vertreten mit einem Lied vom De- 
mo namens „Egal“. Sehr lecker. Einer 
der aktivsten Musiker der damaligen 
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Zeit war wohl Kai Stüwe von Freikorps. 
Auch eine Band, die ihre Freunde hatte. 
Leider war die Qualität manchmal nicht 
so gut. Aber den sehr eigenwilligen Mu- 
sikstil konnte man immer sofort erken- 
nen. Das war halt typisch Freikorps. 
„Immer und ewig“ ist eines der besse- 
ren Lieder der Band. Hoffe, daß der Kai 
den Liedtext auch befolgt... Na ja, man 
hat lange nichts von ihm gehört. Einen 
eigenen Titel gönnen sich dann Jung- 
sturm selber. Es gibt eine neue Versi- 
on von „Drogen“. Gefällt mir super und 
passt nahtlos in den illustren Liederrei- 
gen. Und dann kommt der Oberham- 
mer! Nein, nicht die Kapelle aus Ber- 
lin. Es ist der einzige Titel, der alle an- 
deren in die Tasche steckt: Die Titel- 
melodie von Löwenzahn, den älteren 
noch als Pusteblume bekannt. Ja, Pe- 
ter (im wirklichen Leben Kinderhasser) 
und sein Bauwagen. Leider ist auch 
das Vergangenheit. Peter ist weg, und 
wird nun auch im TV gecovert. Skandal! 
Sehr gute Idee, diese CD zu veröffent- 
lichen. Zum einen kann man schön in 
der Vergangenheit schwelgen, und zum 
anderen können sich die jüngeren unter 
euch ein gutes Bild von den einzelnen 
Bands machen. Im Beiheft gibt es noch 
einige interessante Infos zu den einzel- 
nen Gruppen. Daumen hoch (die Fah- 
ne bleibt unten!) und nachträglich alles 
Gute zum Bandjubiläum. Auf die näch- 
sten 10! 
Clive Rotlauf 
SOOBOOOO (wegen des 
Nostalgie Faktors) 


Kreuzfeuer 


„The years of Oi!“ 
13 Titel | 44:45 Min. | V7 Versand 


Aber Hallo, da werden alle alten Erinne- 
rungen an die Jugendzeit aber wieder 
ganz schnell wach, das kann ich euch 
garantieren. Wer kennt sie nicht, die al- 


KREUZFEUER 


ten Stücke von KrOlzfOler? Am lebhaf- 
testen dürften euch dann wohl noch 
die Stücke „Ewiges Leben“ und „Vision 
2000“ in Erinnerung sein, denke ich. 


Und, soll ich euch was sagen? Die sind auch mit drauf, nur damit nicht genug. Wer 
nun denkt, daß dort nur bekannte Stücke im neuen Gewand verwendet wurden, der 
irrt sich kräftig. Denn es sind genau diese Lieder, von dessen Existenz die meisten 
gar nichts gewußt haben dürften. All diese schönen verborgenen Lieder sind hier 
zusammengepresst worden. Bis auf das „Kunstwerk“ „Sohn einer Hure“ sind alle an- 
deren Stücke einfach nur gelungen, wie „Nichts hält uns auf“, „Jeden Tag“, „Triebtä- 
ter“, „Tanz oder stirb“, „Prinzessin in der Dämmerung“, „Die wilden Jahre“, „Auf Wie- 
dersehen in meinem Paradies“, „Wochenende“, „Röslein auf der Heide“ und „Das 
Tier“. Wer sich heute von der Vergangenheit abgewendet hat, aber die schönen Zei- 
ten von damals nicht vergessen will, der sollte sich diese CD kaufen. Die Musik ka- 
tapultiert euch um einige Jahre zurück. Genau dieses Gefühl hatte ich auch bei der 
„Endstufe — Feuer frei“ entwickelt. Ein Beiheft im eigentlichen Sinne gibt es zwar 
nicht, dafür aber ein aufklappbares Papier, in dem sich eine kleine Bandgeschich- 
te von Kreuzfeuer befindet, genau neben dem Bild von Jens Rahl (RIP). Ich persön- 
lich bin sehr gespannt auf die Reaktionen im Publikum über diese Veröffentlichung. 
Noch gespannter bin ich persönlich auf die Kreuzfeuer CD, die angeblich derzeit in 
Arbeit ist. Ich will nicht zu viel sagen und keine Gerüchte streuen, aber da soll wohl 
noch etwas auf den gespannten Kreuzfeuerhörer zukommen. Lassen wir uns mal 
überraschen. Genug geschwafelt, kauft euch diese CD, schließt die Augen und laßt 
die alten Zeiten an euch bildlich vorbeiziehen. Ich habe fertig ;-) 
Heinrich Hugin 

OOBOOOO 


‘ Lusitanoil 


„A nossa luta“ 
16 Titel, 53:30 Min., MT Records 


Bei der folgenden Band, die ich nun be- 
sprechen werde, handelt es sich endlich 
mal um eine mir bekannte Gruppe. Ich re- 
de hier von der portugiesischen Formati- 
on Lusitanoil. Das erste Mal kam ich wohl 
so 1994 mit den Herren in Kontakt. Da 
habe ich mir deren erste Single „Olho por 
olho, dente por dente“/ Portugal Oi! Zu- 
gelegt. Ja, und was soll ich sagen: Der 
Beginn eines wunderbaren Hörgenusses. 
Die gefiel mir schon mal sehr gut. 13 Jahre später liegt nun dieses Werk vor mir. Es 
ist die zweite Pressung des 1999 erschienenen Albums. Dies mal allerdings nicht 
vom heimatlichen Label „Dogs of war“, sondern auf MT Records verlegt. „A nos- 
sa luta“ bedeutet übrigens soviel wie „unser Kampf“. Mit von der Partie sind 14 al- 
te Lieder und zwei neuere Veröffentlichungen als Bonus Material. Als da wären „Em- 
punha a Espada“ und „Revolta“, welches ein Cover von Plastic Surgery ist. Ob das 
Album koplett neu eingespielt wurde, ist mit leider nicht bekannt, aber ich weiß, 
daß die Musik ganz großes Tennis ist. Lusitanoi! spielen klassischen RAC mit portu- 
giesischen und englischen Texten. Und ich muß sagen, die Jungs haben es drauf. 
Sonst hätten sie es wohl auch nicht 15 Jahre durchgehalten Musik zu machen. 
Hier passt einfach alles. Die Texte, die ich natürlich zum größten Teil nicht verste- 
he (nicht weil ich keine Ohren hätte, sondern weil Portugiesisch nicht zu meinen be- 
vorzugten Fremdsprachen zählt), passen hervorragend zur exzellenten Mucke. Mal 
schnell, mal langsamer, aber immer sehr durchschlagend und sehr professionell. 
Textlich sind die vier Recken patriotisch und verehren natürlich ihr Heimatland Por- 
tugal. Super Qualität der Aufnahme, aufklappbares Digipack mit allen Texten. So lo- 
be ich mir das. Ich kenne zwar das Label MT Records nicht, aber das sind wohl kei- 
ne Stümper. Leider gibt es keine Fotos von den Musikern, aber das wäre der einzi- 
ge Minuspunkt. Hier ist jedes Lied ein Treffer. Für mich gibt es nur ein abschließen- 
des Urteil: Klasse! (frei nach einem bekannten, mofamotorisierten Zeitungsverkäu- 
fer). Kaufpflicht anbei. 

Clive Rotlauf 


su LUSITANOi! 


OBOOOO 


Nordglanz 


„Kampfhymnen Germaniens“ 
10 Titel | 64:26 Min. | Last Resort Records 


Die neue Nordglanz CD bringt fast 65 Minuten Spielzeit auf den Tacho, und das 
bei „nur“ 10 Titeln. Das schaffen anderen nicht mit der doppelten Anzahl. Mittler- 
weile die zweite Voll CD nach dem Debüt „Heldenreich“, welches ich OHRal noch 
nicht verarbeitet habe. Titel wie „Für das Reich“, „Wotan strafe England“, „Das Ge- 
heimnis des Stahls“ oder „Der schwarzen Sonne zugewandt“ lassen hoffen. Doch 
was ist das?! Bereits der erste Titel „Für das Reich“ läßt mich erschaudern. Der Ge- 
sang, oder wie man das auch immer nennen mag, ist schlichtweg grausam. Abso- 
lut durchgeknallt. Leider muß ich auch sagen, daß mir die Musik rein gar nicht zu- 
sagt. Das ist wieder irgend so ein düsterer Metal, was weiß ich welcher Art. Das ist 
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jedenfalls nichts melodisches, nein, das 
geht mir echt voll auf den Zeiger. Das 
halte ich nicht über die gesamte Spiel- 
zeit aus! Lediglich die Texte haben etwas 
an sich, was einen reizt. Sie behandeln 
nicht die sonst so oft besungenen The- 
menkataloge. Ich muß aber zur Ehrenret- 
tung der vier Herren sagen, daß sie ihre 
Instrumente durchaus beherrschen. Nur: 
Wenn ich das kann, dann veranstalte ich 
nicht so etwas damit! Es tut mir leid, aber 
für mich ist die CD schon nach dem drit- 
ten Lied zu Ende. Da habe ich wichtige- 
res zu tun (Handy aufladen, Kassetten zu- 
rückspulen). Die Freunde dieser Musik 


werden mich jetzt wahrscheinlich einen Ignoranten schimpfen, aber das ist mir 
gänzlich egal. Nun steh ich da, ich tumber Tor, und bin so klug als wie zuvor. Seid 
ihr vielleicht klüger? Das Beiheft ist dann noch ganz ordentlich mit den Texten und ei- 
nem Bandfoto versehen, aber das macht den Braten auch nicht mehr fett. 

Clive Rotlauf 


keine Bewertung 


Pod Nol 


„Up to Zero“ 
14 Titel | 45:10 Min. | Masks off Rec. 


HOBAR NECHR 
KONOSPAT "BENEIM 
NETHOH” 


So, liebe Freunde der internationalen Mu- 
sik. Hier kommt ein Sampler aus russi- 
schem Hause. Da es leider nicht möglich 
ist, kyrillische Zeichen auf die Tastatur 
zu legen, habe ich alle möglichen Bands 
und dessen Lieder, so gut ich konnte, ins 
Deutsche übersetzt. Ich hoffe, daß mich 
mein Russisch nicht enttäuscht ;-) Auch 
mußte ich mich gezwungen sehen, eini- 
ge Bands bzw. dessen Lieder zu zensie- 
ren ;-) Die Musik ist schon beim ersten Ton sehr aggressiv und laut, so gefällt mir 
das. Einige Stücke klingen auch verdammt russisch. Damit meine ich jetzt nicht die 
Sprache. Wer die Sprache beherrscht, wird die Kampfansagen an alles und jeden 
umgehend heraushören können. Den Anfang machen Kolovrat, die für meinen Ge- 
schmack zu den besten osteuropäischen Bands gehören. Sie tragen uns das Stück 
„Weiße Legion“ vor. Kraftvoll im Geschmack, hart im Abgang. So kennt man das 
von den Moskauern. Die Band Moskaus ballert uns das Stück „Rock gegen Kom- 
munismus“ um die Ohren, was ebenfalls sehr kräftig gespielt ist, aber längst nicht 
an Kolovrat herankommt. Gleiches trifft auch für Zyklon B zu. Sie spielen schnelle- 
ren RAC, untermalt von einer russischen Dame, die ein sehr schönes Stimmchen 
hat. „Gott schütze uns“ titelt also Nummer drei. Kalinka-mäßig kommen die Jungs 
von Zyklonja genannt Kotowskovo mit ihrem Stück „Oil Skin“ daher. Mit 1:38 Minu- 
ten Spielzeit das kürzeste Stück dieser CD. Weitere Stücke dieser Produktion sind 
„SS Kontrolle - Nicht kindisch“, „T.N.F. - C SS“, „Band Moskaus - Moskau“, „Ko- 
lovrat - Sechs (oder so ähnlich), „Zyklon B - Romanze Borba“, „T.N.F. - Nummer 
Eins“, „Band Moskaus - (konnte ich nicht übersetzen), „SS Kontrolle - Vierte Liga“ 
und „T.N.F. - Troublemakers“. Sofern das Cover gut leserlich abgedruckt sein soll- 
te, habe ich noch einmal die Schriftzüge dort in deutsche Sprache übersetzt. Viel- 
leicht hilft es Euch ein wenig weiter. Beginnend mit den drei Sprechblasen „Neue 
Schriften / Briefe der ‚Weißen Legion‘ - „Neue Version des Textes ‚C SS‘ der Gruppe 
T.N.F“- „Plus zwei neue Texte der Gruppe Zyklon B“. Auf dem unteren roten Streifen 
steht geschrieben: „Musikalisches Journal realer Alternativen“. So, nun aber zum 
Abschluß meiner Empfehlung. Wen die russische Sprache nicht stören sollte, der ist 
schon einmal auf dem richtigen Weg zu einer richtig gut gemachten CD. Die Musik 
ist kraftvoll. Es macht schon Spaß, die Scheibe laufen zu lassen. Und noch einmal 
zum Verständnis: Die in deutsche Sprache übersetzten Lieder sind in Wirklichkeit in 
russischer und teils in englischer Sprache gesungen. Es handelt sich nicht um eine 
CD, wo die Russen versucht haben, deutsche Interpreten zu kopieren. Nicht, daß 
ihr nachher enttäuscht seid ;-) 

Heinrich Hugin 
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Reichswehr 


„Heldentum“ 
14 Titel | 62:19 Min. | Last Resort Store 


Tja, was soll man zu dieser Band schreiben? Bei Bewertungen dieses Genres bin 
ich immer ein wenig hin und hergerissen. Das mag wohl auch daran liegen, daß 
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mir bisher die Musik der Band nicht 
sonderlich gefiel, bis auf das rein In- 
strumentale des Vorgängeralbums. Die 
Texte decken sich in kaum einer Weise 
mit den meinigen Vorstellungen, Visio- 
nen oder was auch immer. Der CD-Na- 
me „Heldentum“ läßt mir auch wieder 
die bösesten „Klischeeerscheinungen“ 
vorschweben. Aber es hat jede Band 
das Recht auf Gleichberechtigung. Ich 
gehe ja auch vorurteilsfrei an jede CD 
von „Security“ heran, auch wenn jede 
endgültige Bewertung gleich ausfällt. 
Beim ersten Hördurchlauf fiel mir die 
musikalische Weiterreifung sofort auf. 
Die Instrumente kommen deutlich bes- 
ser zur Geltung als noch auf den an- 
deren Alben. Mag aber auch sein, daß 
das Studio samt Abmischung die bes- 
sere Wahl war. Die Texte heben sich 


bei der CD auch etwas mehr ins Positi- 
ve ab, scheinbar lernte man auch hier 
aus seinen Fehlern. Es wurde ja eigent- 
lich auch langsam Zeit, denn wie vie- 
le CDs muß eine Band noch unter das 
Volk werfen, um zu merken, daß mit 
den Texten etwas nicht stimmt. Trotz 
alledem würde auch diese Scheibe 
nicht zu meinen Favoriten zählen, denn 
das Textliche, wenn auch mit Weiter- 
entwicklung, trifft noch immer nicht so 
recht meinen Nerv. Freunde „der alten 
Schule“ lieben solche Musik, warum 
auch nicht. Es soll ja schließlich jeder 
das hören, was er für richtig hält. Am 
Gesang hingegen hat sich nichts ge- 
ändert. Der schneidet für meinen Ge- 
schmack am schlechtesten ab. Es ist 
immer noch die gleiche Tonlage zu hö- 
ren, die es auf den anderen Alben auch 
schon gab. Ich möchte mit meinen Aus- 
sagen niemanden zu nahe treten, das 
liegt mir fern, aber ich könnte mir vor- 
stellen, daß der Sänger einmal über- 
denken sollte, vielleicht einen anderen 
Part in der Band zu übernehmen. Am 
besten: Einfach mal im Proberaum te- 
sten, wenn es klappt, dann gut, wenn 
nicht, dann eben nicht ;-) Die Coverge- 
staltung ist sehr gut gelungen, bis auf 
einige Herren mit kurzen Haaren und ei- 
ner Bierflasche in der Hand :-( Das sind 
so diese Sachen, die ich nicht mag. 
Leute, wir sind doch alle mittlerweile 
erwachsen, da müssen solche Ablich- 
tungen doch nicht mehr sein, oder? An- 
sonsten sind alle Texte auf schönem 
Papier nachlesbar. Auf der letzten Sei- 
te sind dann noch einige Grüße an be- 
freundete Bands und die Familie zu fin- 
den. Wie heißen die Stücke, die euch 
auf dem neusten Tonträger von Reichs- 
wehr erwarten? „Intro“, „Reichswehr II“, 


„Stolz und Ehre“, „Gesellschaft“, „Hel- 
dentum“, „Homosexuelle“, „Volk steh 
auf“, „USA“, „Aggro Berlin“, „Kritiker 
und Besserwisser“, „Volk der Völker“, 
„Macht der Kirche“, Antifa Il (Bonus)“ 
und „Potentia Immortalium (Bonus). Al- 
so alles in allem muß man gestehen, 
daß für Freunde der Band kein Zweifel 
am Kauf aufkommen sollte, denn bei 
einer solchen Fülle von Liedern sollte 
sich niemand beschissen fühlen. Herr- 
schaften, die von der Band noch nichts 
gehört haben sollten, sollten sich vor- 
her um einige Hörproben bemühen, be- 
vor ein solcher Kauf getätigt wird. Wie 
schon am Anfang geschrieben, ich bin 
hin und hergerissen. 
Heinrich Hugin 

OISISIS) 


Security 


„Wehende Fahnen“ 
15 Lieder | 76:52 Min. 
Victor Publications 


Nun ist es geschehen, der „Wahnsinn“ 
ist auf gepresster CD erschienen :-( Se- 
curity hat es tatsächlich geschafft, ei- 
nen Produzenten für seine Musik zu be- 
geistern, der dessen musikalische Er- 
güsse gleich ins Presswerk schickte. 
Mittlerweile seid ihr, verehrte Leser des 
RockNORD, ja schon recht gut über die 
musikalische Leistung des Herrn infor- 
miert, so daß ich mir eine längere Er- 
klärung hierzu schenke. Es sind wei- 
terhin KEINE Gitarren zu hören, son- 
dern das übliche „Bumm-Bumm“ einer 
90er Jahre Technodisco. Die Texte ha- 
ben sich auch kein Stück bewegt, we- 


der vor noch zurück, also alles wie ge- 
habt. Jedoch möchte ich den Satz zitie- 
ren, der sich auf der Rückseite der CD- 
Hülle wiederfindet: „SECURITY macht 
da weiter, wo Standarte in den 80er 
Jahren aufhörte. Techno der ganz be- 
sonderen textlichen Note. Damals auf 
dem (64 komponiert [Falsch! Das 
war ein Commodore Amiga 500. Kei- 
ne Ahnung, die Stümper! -der Setzer- 
], war vor über 15 Jahren STANDAR- 
TE das musikalische Tauschobjekt auf 
den Schulhöfen. Heute vom PC kommt 
die neue Generation des Untergrund- 
Techno daher, fiese und witzige Texte, 
die keinen Fettnapf auslassen ...“ So 
weit so gut, man kann dem nichts hin- 
zufügen. Am besten trifft es die letzte 
Wortgruppe im Text ;-) Falls euch das 
noch immer nicht reichen sollte, füh- 
re ich euch mal die kompletten Lieder 
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auf. Liederzitate spare ich mir, ich den- 
ke, ihr könnt euch den Grund denken. 
„security“, „Arbeiterklasse“, „Deutsch- 
land“, „Stolz“, „Schweißmauken“, „Skin- 
heads für Deutschland“, „Narben der 
Vergangenheit“, „Punks“, „Hässliche 
Fresse“, „Verlorene Heimat“, „Reporter 
und Journalisten“, „Priester“, „Unsere 
Ideologie“, „Asozial“ und der Albumti- 
tel „Wehende Fahnen“ zum Schluß. Na, 
ist das nicht was feines? Hört mir ei- 
ner auf, so schlimm und böse kann ich 
mein Leben lang nicht gewesen sein, 
damit man mir so etwas antut ;-) 
Heinrich Hugin 

@® 


Sleipnir 


„exitus“ 
12 Titel | 47:24 Min. | Eigenprod. 


Diesmal habe ich eine nicht ganz tau- 
frische CD für euch. Und zwar die 
Sleipnir Voll CD „Exitus“ aus dem Jah- 


re 2004. Mittlerweile fristet die Kapel- 
le aus Westfalen ja auch schon 16 Jah- 
re ihr Dasein in der Szene. Zugege- 
ben, ein Freund der musikalischen Er- 
güsse von Sleipnir war ich nie, insbe- 
sondere nicht der reinen Balladen CDs. 
Es gefiel, und gefällt, mir einfach nicht. 
Nun liegt aber diese, mir bis dato un- 
bekannte Scheibe vor, und will bespro- 
chen werden. Es gibt also 12 Titel auf 
diesem Silberling, die eine ordentliche 
Spielzeit von 48 Minuten aufweisen. Wo 
das Teil jetzt erschienen ist weiß ich lei- 
der nicht. Ist nicht ganz klar ersichtlich, 
könnte sich aber um eine Eigenproduk- 
tion handeln. Wahrscheinlich liege ich 
aber mal wieder falsch. Beim Lauschen 
der ersten Lieder muß ich sagen, daß 
diese CD wenigstens rockt. Sehr gitar- 
renverliebt und rockig. Das erste Lied 
könnte auch von den Onkelz stammen, 
aber ansonsten geht's. Ist ja auch nicht 
das schlechteste, die Fähigkeit zu ha- 
ben wie die Onkelz zu klingen... Aber 
irgendwie gefällt mir die Art von Mu- 
sik nicht. Ich weiß nicht genau warum, 
aber es sagt mir einfach nicht zu. Text- 
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lich ist ja alles in Ordnung, sehr sozi- 
alkritisch, patriotisch und wahrheitsbe- 
zogen. Aber wie die Texte vorgetragen 
werden, sagt mir auch nicht zu. Irgend- 
wie langweilig das ganze, ohne Pepp 
und Schmackes. Es dümpelt so vor 
sich hin. Diese CD macht mich zwei- 
felsohne nicht zum Sleipnir Freund. Ich 
habe die auch mal live gesehen, und 
auch da wurde ich nicht überzeugt. 
Für Freunde durchschnittlichen Rechts- 
rocks sicherlich ein Treffer, aber mich 
reißt sowas schon lange nicht mehr 
vom Hocker. Und ich denke, daß man 
sich doch ein wenig zu viel an den Her- 
ren aus Frankfurt orientiert. Der Ge- 
sangsstil läßt sich kaum leugnen. Das 
Beiheft beinhaltet dann noch die Texte, 
Grüße etc., geht in Ordnung. 

Clive Rotlauf 
Gesamturteil:Unentschieden 


Soko 18 


„Wir haben genug!!!“ 
7 Titel | 24:37 Min. | PC Records 


Demo CD der Formation Soko 18. Ich 
kenne ja noch die gute alte Zeit, als 
Demos auf Kassetten verbreitet wur- 
den. Aber das ist wohl nicht mehr zeit- 
gemäß. Natürlich ist mir die Band mal 
wieder völlig unbekannt, aber es gibt 
ja wohl bis dato auch erst diese Demo 
CD, die im Übrigen bei PC Records er- 
schien. Leider gibt es im Booklet mal 
wieder gar keine Informationen über 
die vier Herren, die sich für diesen Sil- 
berling verantwortlich zeichnen. Viel- 
leicht gibt es ja im Internetz unter www. 
sokol8.nationales-netz.com einige In- 
formationen. Schaut einfach mal nach. 
Aber nun zu den sieben Liedern auf die- 
ser CD. Zuerst einmal bleibt zu erwäh- 


nen, daß die Qualität für eine Demoauf- 
nahme wirklich exzellent ist. Hut ab! 
Das gab es bei den Demos zu meiner 
Zeit nur zu selten, praktisch gar nicht. 
Und musikalisch sind die Jungs auch 
sehr gut bei der Sache. Ich denke mal, 
daß sie sich einiges an Zeit genommen 
haben, bevor sie diese Aufnahmen ein- 


spielten. Andere Bands sind wesentlich unqualifizierter und hauen eine CD nach 
der anderen raus. Gut Ding will Weile haben! Textlich gefallen mir die Lieder im 
Gros auch recht gut. Sicher, an dem einen oder anderen kann man noch arbeiten, 
aber für den Anfang schon echt gelungen. Die Texte sind natürlich, wie bei dem 
Bandnamen zu erwarten, allesamt sehr patriotisch und deutschfreundlich. Titel wie 
„Schwarz-Weiss-Rot“ oder „Ehre dem deutschen Landser“ bekunden dies. Ein ech- 
ter „Uberhit“ ist jetzt nicht dabei, aber mir gefallen eigentlich alle Lieder. Ich meine, 
daß man von den Jungs noch was zu erwarten hat. Nach dieser Demo CD haben sie 
auf jeden Fall das gute Recht eine Voll CD raus zu hauen. Der Preis sollte laut Auf- 
druck auf dem Cover 5,- Euro nicht übersteigen. Wer bei irgendeinem Versand mehr 
bezahlt, bitte melden: Abzockeralarm!!! Einfach mal mitbestellen. Ist garantiert kein 
Fehler. Das Booklet ist, wie eigentlich immer bei PC Records, übersichtlich und au- 
genschonend gestaltet. Von mir gibt es eine klare Kaufempfehlung. 

Clive Rotlauf 


OOOO 


Sturmwehr/ Cherusker 


Split-CD 
10 Titel | 44:00 Min. | PC Records 


Jetzt gibt es mal wieder eine Split-CD 
auf die Ohren. Beteiligt sind die beiden 
Bands Sturmwehr und Cherusker. Den 
Protagonisten sind auf dem Silberling je 
fünf Lieder zugeteilt worden. Den Anfang 
machen Sturmwehr bzw. Jens B.. Die 
Band (?) existiert mittlerweile auch schon 
etliche Jahre und hat in ihrer Schaffens- 
zeit so etliche Tonträger veröffentlicht. 
Und auch Nebenbands und Projekten war 
man nicht abhold. Wohl eine der fleißigsten Bands der deutschen Rechtsrock Sze- 
nerie. Nun gibt es hier fünf neue Lieder zu hören. Als da wären „Wir - Die Nation“, 
„Propaganda“ (F.o.A.), „Unbelehrbar“, „Bei Tag und Nacht“ und „Die letzten Ritter un- 
serer Art“. Schon beim ersten Lied fällt mir auf, daß Sturmwehr inzwischen schwe- 
re musikalische Geschütze auffahren. Sehr schnell, sehr hart gespielter erstklassi- 
ger Rechtsrock. Das ist schon mal meins. Als ich mir die dazugehörigen Texte im 
Beiheft durchlas, war ich vollends überzeugt. Daß Jens schon immer ein Händchen 
für gute Texte und Rhythmen hatte, pfeifen die Spatzen von den Dächern, aber die 
vorhandene Lieder sind mit das Beste was ich von den Gelsenkirchenern gehört ha- 
be. Insbesondere der vierte Titel, „Bei Tag und Nacht“, ist ein Knaller für sich. Für 
exzellente, ruhigere Lieder sind Sturmwehr immer gut, die Texte durchweg nationa- 
listisch und patriotisch. Da werden es Cherusker schwer haben mit zu halten. Für 
mich das Beste, was ich seit langem von Sturmwehr gehört habe. Erstklassig, aber 
leider viel zu schnell vorbei. Die zweite Hälfte der exakt 44 Minuten belegen Cherus- 
ker. Von denen hatte ich bis dato noch nichts gehört, die fünf Lieder sind also mein 
Einstand. Sie lauten „Kranke Masse“, „Zwangslage“, „Unser Kult“, „Mein Westfalen“ 
und „Dein Leben“. Textlich setzt man sich mit den Problemen das täglichen Lebens 
auseinander und natürlich geht es auch nationalistisch ans Eingemachte. Das hätte 
ich vom Herrn N. auch nicht anders erwartet. Allerdings haben die Texte nicht ganz 
die Qualität wie von Sturmwehr, aber die Band ist noch jung. Es fehlt noch das Ge- 
wisse Etwas. Nanü? Was ist das denn?! Hat man jetzt nur den Sänger gewechselt? 
Wenn die Stimme nicht gänzlich anders erklünge, käme man auf den Trichter, es 
ginge mit Sturmwehr weiter... Aber vielleicht täusche ich mich. Obwohl?! Auf jeden 
Fall rocken die Cherusker Songs ordentlich. Schön fix gespielt, so mag ich das. Ich 
muß aber leider sagen, daß mir die Stimme des Cherusker-Sängers nicht so ge- 
fällt. Ansonsten aber alles richtig gemacht. Und nun zur Preisvergabe: Gold geht 
an Sturmwehr. Silber an Cherusker. Sehr gute Split-CD, eine der besten der letzten 
Zeit! Dickes Lob. Das Beiheft ist natürlich ebenfalls ordentlich gestaltet. Alle Texte 
drin und viele Farbfotos. 

Clive Rotlauf 
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Weiße Wölfe / Brachial 


Split-CD 
12 Titel | 49:29 Min. | Front Records 


Fein, fein, eine Split-CD. Für meinen Geschmack immer eine sehr gute Idee und will 
kommene Abwechslung, wenn man mehrere Bands, in diesem Fall zwei, sich ei- 
ne CD teilen läßt. So kann man einige Eindrücke der vertretenden Kombos genie- 
Ben (oder auch nicht) und so seinen persönlichen Favoriten ausmachen, um sich 
gegebenenfalls weitere Veröffentlichungen zuzulegen. Weiße Wölfe sollten sicher- 
lich die meisten Hörer bereits kennen gelernt haben. Wie ein jeder zu dieser Musik- 
formation steht, sei dahingestellt, bei dieser CD jedenfalls kommt eine sehr druck- 
volle Musik zum Vorschein. Der Gesang ist ebenfalls klasse, kann man nicht an- 
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ders sagen. Gut, die Texte sind nicht un- 
bedingt das, was man zeitentsprechend 
nennen würde, denn es geht doch recht 
bedeutsam um den Skinheadkult, wobei 
dies bei den Wölfen weniger zur Geltung 
if kommt. So sehr mich solcherlei Lyrik ei- 
- gentlich nervt, muß man sagen, daß ei- 
ne solche auf dieser Veröffentlichung kei- 
neswegs stört und/ oder einen belästigt. 
Wenn ich das schon so sage, dann könnt 
ihr mir das glauben ;-) Von den Wölfen be- 
kommen wir die Stücke „Die Zeichen sind 
gesetzt“, „Lügner“, „Hooligan“, „Walhalla 
ruft“ und Oligophrenie“ geboten. Wenn 
mich nicht alles tauscht, dann hatte Marco von Sleipnir seinen Gastauftritt bei dem 
Stück „Walhalla ruft“. Ich will mich da jetzt nicht festlegen, bin mir aber fast sicher, 
denn seine Stimme ist schließlich sehr markant. Nun zu den Jungs von b.RAC.h.i.a.l. 
Alleine an der Schreibweise sollte man erkennen, daß es sich hierbei nicht um eine 
Punkband handelt. Es fällt jedenfalls auf, daß die Wahl, beide Bands auf diese CD 
zu packen, eine gute Wahl war, denn Brachial knüpfen da an, womit Weiße Wölfe 
aufgehört haben, kräftige Instrumente, schlagfertiger Gesang und textlich behan- 
delt man auch hier streckenweise die Themen der befreundeten Band. Diese nen- 
nen sich „Bessere Laune“, „Ich bin Skin“, „Hurra, hurra“, „Deutsche Soldaten“, „Tag 
der Rache“, „Für immer Skin“. Nicht aufgelistet, aber trotzdem auf der CD, ist Titel 
Nummer zwölf, welches eine Art Sauflied darstellt. Keine Ahnung, wie das genau 
heißt, aber bei so einem Genre soll der Titel wohl nicht die Hauptrolle spielen ;-) Fa- 
zit: Trotz der Texte, die (eigentlich) keineswegs meinen Nerv treffen, was die Glat- 
zenlieder angeht, sehr gelungen. Ich persönlich bin gespannt, wann es einmal se- 
parate Scheiben der Jungs geben wird. Der Stil, so wie er sich nun entwickelt hat, 
sollte auf alle Fälle beibehalten werden. Wenn noch ein wenig an den Texten gear- 
beitet wird, gibt es ein klares Plus von mir. 
Heinrich Hugin 
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White Devils / Nightslayer 


„Ihe Voice of Hate“ 
8 Titel | 30:52 Min. | The Voice Records 


Split-CD mit dem viel sagenden Titel „The 
Voice of Hate“ (Die Stimme des Hasses). 
Klingt der Titel bereits brachial, tun die 
Namen der beiden beteiligten Bands ihr 
übriges. Die lauten White Devils (Weiße 
Teufel) und Nightslayer (Totschläger der 
Nacht). Jeder Band gehören auf diesem 
Scheibchen die Kapazitäten von vier Ti- 
teln. Beginnen werde ich mit den Teufeln. 
Die bieten einen metallischen, bombasti- 
schen Rock. Beschreiben läßt sich das recht schlecht. Es geht gitarrenlastig und fix 
zur Sache. Der Gitarrist ist, wie meist bei Bands die diesen Stil bevorzugen, wirklich 
gut. Aber auch der Rest kann sich durchaus sehen bzw. hören lassen. Wie schon 
erwähnt, spielen die Herren Musiker vier Stücke. Zwei in deutsch und die anderen 
zwei in englischer Sprache. Im einzelnen „Denn ihr...“, „Fight Back“, „Easy“ und 
„Jung und Frei“. Man singt übers kämpfen, Ehre und das geliebte Heimatland. Bei 
den beiden letzteren Titeln fährt man die Geschwindigkeit etwas runter, und bedient 
sich frei nach Herrn Weidner der guten alten Holzgitarre. Gefällt im einzelnen gar 
nicht mal so schlecht das Material. Bevorzugen würde ich auf alle Fälle die beiden 
deutschen Lieder. Aber der Knaller ist das alles nicht für mich. Wegen dieser vier 
Tracks würde ich mir jedenfalls keine Voll-CD von der Band kaufen. Nun folgen die 
Stücke von Nightslayer. Uh, da sollte man aber Angst haben. Aber ganz im Gegen- 
teil. Vier Balladen werden zu Gehör gebracht, die einen doch etwas merkwürdigen 
Stil aufweisen. Für mich klingt das sehr melancholisch, ja, teils sogar psychede- 
lisch. Ganz und gar nicht nach meinem Geschmack. Einzige Ausnahme macht hier 
der Titel „Eternity“, der mich ein bißchen an Warlord erinnert. Aber die Songs spre- 
chen für sich „Eternity“ (Ewigkeit), „Deathwish“ (Todeswunsch), „Holy Fatherland“ 
(Heiliges Vaterland) und „Nightslayer“. Wenn es einen Gewinner auf dieser CD gibt, 
dann ist der bessere der Schlechten wohl noch White Devils. Aber nichts für ungut. 
Das Booklet bietet auch nicht viel. Gar keine Fotos oder Texte. Dafür eine Aussage 
von Goethe. Auf der Rückseite des Booklets rührt man ein wenig die Werbetrommel 
für die HNG. Das dürfte wenigstens ein Hinweis darauf sein, welche Gesinnung die 
beiden Gruppen haben. So, das war's dann auch. Eine Kaufempfehlung gibt's von 
mir nicht. Warten wir mal ab, was die Voll CDs der Bands zu bieten haben. 

Clive Rotlauf 


White Devils / Niabtslayer 
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Words of Anger 


„Nazi Rock n Roll“ 
8 Titel | 31:52 Min. | Front Records 


„Nazi Rock n Roll“ nennt sich die zweite 
Veröffentlichung von Words of Anger, 
diesmal in Form einer Mini-CD mit acht 
Titeln und der guten Spielzeit von fast 
32 Minuten. Also für eine Mini-CD sehr 
ordentlich. Hier stimmt das Preis-/ Lei- 
stungsverhältnis. Leider ist mir die Voll- 
CD „Kranke Welt“ nicht bekannt, aber 
sie ist ja meines Wissens nach recht 
gut angekommen. Nun gut, dann will 
ich mir auch mal ein Bild von W.O.A. 
Machen. Zunächst einmal fällt natür- 
lich der CD-Titel „Nazi Rock n Roll“ ins 
Auge. Recht starker Tobak, reizt aber 
vielleicht einige Leute zum Kauf dieses 
Tonträgers... Aber vor der Kür kommt 
die Pflicht, und die gilt es zu bestehen. 
Ich denke, daß die drei Recken (Dani- 
el, Bass; Ralf, Schlagzeug; Marco, Gi- 
tarren und Gesang) ihr bestes geben 


werden. Und siehe da, gleich beim er- 
sten Titel geht es schon mal rund. Ich 
muß sagen, die Herren rocken ganz 
schön das Haus. Gut gemachte, har- 
te, schnelle Mucke, die da aus den Bo- 
xen powert. Geräusche für die Ewig- 
keit! Ach nee, das war eine andere Bau- 
stelle. Hier sind wahrlich keine Stümper 
oder Nixkönner am Werk. Die haben 
echt Potential und das nicht zu knapp. 
Insbesondere möchte ich da Marco und 
seine Gitarrenarbeit erwähnen. Es gibt 
erstklassige Soli zu erlauschen. Aber 
auch die beiden anderen Mannen pol- 
tern im Takt was das Zeug hält. Die 
Texte sind schon mal auf meiner Li- 
nie. Hart und kompromisslos. Mir fällt 
im Moment keine vergleichbare Band 
auf deutschem Boden ein, die sich mit 
W.O.A.vergleichen läßt. Für mich ein 
sehr feines Stück deutschsprachigen 
Rechtsrocks. Titel wie „Nennersdorf“, 
„Heil“ oder insbesondere „Nazi Rock n 
Roll“ suchen ihresgleichen. Aber auch 
das englischsprachige „White Man’s 
World“ (Cover von den schwedischen 
Totenkopf) ist exzellent. Sehr vielsei- 
tig das ganze. Als Bonus Lieder gibt es 
noch „Trink Brüderlein“ und eine geco- 
verte Liveaufnahme von Skrewdrivers 
„Strikeforce“. Wenn die Aufnahme wirk- 
lich live eingespielt wurde, dann sind 
W.O.A. obendrein eine super Liveband, 
und da trennt sich ja oft die Spreu vom 
Weizen. Von mir gibt es hier eine klare 
Kaufempfehlung. 
Clive Rotlauf 
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World Hate Center 


„Reloaded“ 
12 Titel | 31:19 Min. | North X 


Die Musik der nächsten Band wird von 
selbiger als „New Wave of German 
Grindcore“ betitelt. Ja richtig, es wird 
wohl sehr laut werden die nächsten 32 
Minuten. Für 12 Titel ist die Spielzeit 
nicht besonders lang geraten, aber das 
liegt wohl an der zuweilen doch sehr 
schnellen Spielweise. Bei der Formati- 
on handelt es sich um eine Hanmmer- 
skin Formation, die im einzelnen nur aus 
zwei Personen besteht. Nämlich Stefan 
dem Sänger, Gitarristen und Bassisten. 
Darüber hinaus zeichnet er auch fürs 
Schreiben von elf der zwölf Lieder ver- 
antwortlich. Lediglich der Track „Die 
when you die“ stammt nicht aus seiner 
Feder. Dies ist ein Cover von G.G. Al- 
lin (King of the scum). Der zweite Mann 
ist Hanibal und für das ordnungsgemä- 
ße Bedienen der Schlagwerke zustän- 
dig. Unterstützt werden die Jungs noch 
von Danny, der die Backing Vocals und 
den Leadgesang bei „Watch Out“ über- 
nimmt. Soviel zur der personellen Si- 
tuation im Detail. Zur Musik muß ich sa- 
gen, daß es sehr abwechslungsreich 
zur Sache geht. Es gibt harte, schnel- 
le Lieder, aber auch ruhigeres Materi- 
al. Wobei hier „ruhig“ aber nicht gleich 
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Ballade bedeutet. Nee, es rockt immer 
noch. Halt nur langsamer. Ein Beispiel 
dafür wäre der Titel „HSN“, der auch di- 
rekt die Zugehörigkeit zu den Hammer- 
skins unterstreicht. Man singt Klartext, 
das wird auch bei den anderen Titeln 
so gehandhabt. Um in die einzelnen Lie- 
der noch etwas mehr Abwechslung zu 
bringen, bedient man sich einiger ein- 
gespielter Filmzitate. Gesungen wird, 
bis auf Ausnahme des Titels „Klara d. 
S.“, auf englisch. Klingt aber beides 
nicht schlecht. „Klara d. S.“ finde ich 
übrigens als Liedtitel genauso daneben 
wie „World Hate Center“ als Bandname. 
Aber dem Allmächtigen sei Dank bleibt 
das ja jedem selbst überlassen. Nun ist 
die CD fast zu Ende und ich muß zu 
einem abschließenden Fazit kommen. 
Was bleibt zu sagen? Leider fällt mein 
Urteil wie immer kritisch aus. Zwar 
ist die Lichtscheibe nicht übel, sie ist 
durchaus nicht schlecht und auch recht 
abwechslungsreich, aber für mich lei- 
der nur Durchschnitt. Da sind bei North 
X schon bessere CDs erschienen, aber 
auch schlechtere, um fair zu bleiben. 
Clive Rotlauf 
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HEINRICH HUGIN 


Was ich immer noch nicht in den 
Griff bekommen habe ist die 
saisonal stimmige Umstellung 
von Winter- auf Sommerzeit. 


Was stört den leidenschaft- 
lichen Computerarbeiter im- 
mer wieder? Genau. Es ist un- 
kontrolliert einfallendes Tages- 
licht, daß störende Reflexio- 
nen auf dem Monitor hinter- 
läßt. Unsere Welt wäre sehr 


viel schöner, läge sie im Halb- 
dunkel, irgendwo drinnen 

und vollklimatisiert. Fenster- 
putzen ist eh Zeitverschwen- 
dung und wenn sich erst ein- 
mal dieser graue (Nichtrau- 
cher) oder gelbliche (Raucher) 
Film auf dem Fenster gebildet 
hat, stört kein lästiger Sonnen- 
strahl den Arbeitsrausch am 
Bildschirn und die Fenster pas- 
sen farblich sehr viel besser 
zu den Tapeten. Gelegentlich 
solltet ihr jedoch zumindest ei- 
nen Blick auf die Systemuhr 
von Windows werfen. Schon 
mancher Computerbesesse- 
ne machte einen jämmerlichen 
Eindruck, wenn er mit Stie- 
feln, Schal und Donkeyjacket 
in das, inzwischen unbemerkt 
hochsommerlich gewordene, 
Freie tritt. Praktische Beklei- 
dungstipps gerne auf Anfrage. 
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Was nicht passt, wird passend gemacht - 
Irgendwie passen die Online-Durchsuchungen 
schon ins Grundgesetz. 


Worüber regt sich die Nation denn eigentlich auf? Waren doch nur 
Zwölf. Zwölf „Online-Durchsuchungen“, die bislang ohne jede gesetzliche 
Grundlage von bundesdeutschen Geheimdiensten durchgeführt worden 
sind. Dies geschah auf Anweisung der rot-grünen Bundesregierung im 
Jahr 2005 und wurde nun vorerst von Bundesinnenminister Wolfgang 
Schäuble gestoppt. 


Allerdings nur vorübergehend. 
Nachdem man jahrelang ganz oh- 
ne jede gesetzliche Grundlage in 
den Rechnern ahnungsloser Bürger 
schnüffeln durfte, soll jetzt erst ein- 
mal eine rechtliche Prüfung erfolgen. 
Daß diese überhaupt notwendig ge- 
worden ist, liegt nicht so sehr am Ge- 
wissen des Innenministers, sondern 
lediglich am öffentlichen Druck und 
dem Veto des Bundesgerichtshofes 
2) im Februar. 


Daß diese Online-Durchsuchun- 
gen für ihn wichtig sind, daran ließ 
Schäuble keinen Zweifel. So gilt es 
nach wie vor, den „internationalen 
Terrorismus“ zu bekämpfen. Einen 
Vorwand, den man natürlich beliebig 
A lange nutzen kann, um somit dem 
Orwellschen Uberwachungsstaat in großen Schritten näher zu kommen. 
Zwar passt dies alles nicht so ganz in die vermeintliche bundesdeutsche 


Wolfgang Schäuble 


WIR FORDERN DIE EINHALTUNG 
DES GRUNDGESETZES! 


Unterlassen Sie unverzüglich Ihr 
verfassungsfeindliches Verhalten! 


Verfassung, aber was macht das 
schon, wenn man sich diese doch 
nur entsprechend zu recht schnei- 
den und schreiben braucht? So er- 
wägt man mitunter das Grundgesetz 
mal wieder einer kleinen Anderung 
zu unterziehen, wenn die Online- 
Schnüffeleien noch nicht so richtig 
hineinpassen sollten. 


Dabei dürfte sich Bundesinnen- 
minister Schäuble seiner Partei- 
kollegen in der Unterstützung des 
Vorhabens schon einmal sicher sein. 
So bekundete nicht nur Hessens In- 
nenminister Volker Bouffier nach In- 
formationen von Spiegel Online, daß 
wir im „Kampf gegen den Terroris- 
mus“ bestens aufgestellt sein müs- 
sen. Sondern auch der bayerische 
Ressortchef Günther Beckstein, der 
die Initiativen Schäubles nicht nur für 
richtig, sondern auch notwendig hält. 
Beckstein weiß nämlich, daß es sich 
beim Internet um das „virtuelle Trai- 
ningslager von Terroristen“ handelt. 


Rechtliche Handhabe hin oder her. 
Jetzt sind die Online-Durchsuchun- 
gen erst einmal gestoppt. Zumindest 
behauptet das der Bundesinnenmini- 
ster. Wie hoch liegt die Wahrschein- 
lichkeit, daß dem nicht so ist? Hat 
man doch schließlich vorher auch 
keine rechtliche Handhabe für nötig 
befunden, um solcherlei Aktionen 
durchzuführen. Und wissen wir im 
Zusammenhang mit dem Fall Buback 
und der RAF nicht auch inzwischen, 
daß sich der Verfassungsschutz 
ganz offenbar eigene Prioritäten und 
Richtlinien geschaffen hat, die fernab 
jeder Rechtstaatlichkeit liegen? Wozu 
also letztlich das ganze Gezeter? Bis- 
lang wurden diese Durchsuchungen 
ohne rechtliche Handhabe durchge- 
führt. Jetzt wird diese geprüft. Gibt 
es kein zufriedenstellendes Ergeb- 
nis, wird das Grundgesetz geän- 
dert. Was nicht passt, wird passend 
gemacht! So einfach geht das, zum 
Schutz vor „Terroristen“ und natür- 
lich vor den Feinden der Freiheit und 
der Verfassung, versteht sich. 


Quelle: SBN 
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Inzwischen gibt es auf dieser unserer 
verkommenen Erde hunderte verschiede- 
ne Musikrichtungen und Arten. Da gibt es 
dann in verschiedenen Familien schon mal 
Zoff, wenn es darum geht, welche Musik 
denn am anspruchvollsten ist und welche 
Kapelle für die nächste Hochzeit gemietet 
wird. 


Die Tochter sammelt schon Spenden, 
daß die Familie sich eventuell Eminem lei- 
sten kann, der Sohnemann sucht schon 
auf verschiedenen Internetseiten nach der 
Adresse von Lunikoff (da müßte aber die 
Hochzeit um ein paar Monate verlegt wer- 
den!), der Vater blättert im Telefonbuch 
nach den Beatles und die Mutter wartet 
schon im Dirndl auf die Klostertaler. Zu 
etwas größeren Streit kommt es, wenn 
Opa wütend mit dem Krückstock um sich 
schlägt, weil er auf keinen Fall auf alte 
Marschmusik verzichten will. Seine alte 
Orden hat er auch schon ausgepackt und 
poliert. 


So nimmt der Streit seinen Lauf und 
schnell wird erkannt, daß es hier nicht nur 
um Musik geht, sondern um viel mehr. Je- 
de Musikart hat ihre eigenen Eigenschaf- 
ten und somit ihre eigene Fangemeinde, 
welche zum größten Teil die Lebensart 
und Denkweise teilt. Natürlich ist es 
nicht bei allen so, aber ich spreche vom 


größten Teil. Die erste Musik, welche man 
anfängt zu hören ist meist die der jeweili- 
gen Eltern oder anderer Bezugspersonen. 
Da sitzt man dann mit ca. fünf Jahren im 
Takt klatschend mit den wild umherhüpfen- 
den Eltern vorm Fernseher und lauscht dem 
Musikantenstadl. Die ersten Abweichungen 
von der Musik kommen dann meist gleich 
nach der Einschulung, oder falls ein großer 
Bruder oder eine Schwester vorhanden ist, 
dann natürlich früher. 


Man versucht sich den anderen anzupas- 
sen und außerdem ist so ein kreischender 
Küblböck oder die ungewaschene Kelly Fa- 
mily (gibts die überhaupt noch?) viel „cooler“ 
und angesagter. Die Medien verseuchen die 
Kinderkanäle und schon bald rennen alle 
mit tollen Boygroup-Oberteilen rum und 
pressen sich ihre künstlichen Klebetattoos 
auf den Oberarm, auf der fett „I love Tokio 
Hotel“ zu lesen ist. 


Bald aber koppeln sich die Jungs von 
den blöden Mädchen ab, weil sie einfach 
anders sein wollen. Im Laufe der Evolution 
stellte es sich ja schließlich immer raus, das 
Frauen und Männer nicht zusammen passen 
und es auch gar nicht könnten. Unser Geist 
ist noch so geprägt von den Steinzeitge- 
schichten, ihr wißt: Sammler und Jäger. 
Aber das ist ein anderes Thema. Jedenfalls 
wollen die Männer dann die „Kuhlen“, Star- 


ken sein und sie fangen an Eminem usw. zu 
hören, oder - so wie wir früher - übersprin- 
gen eine Sparte und hören gleich Hardrock. 
Die Mädchen bleiben noch eine Zeit auf 
ihrer Schiene, aber langsam geht das dann 
heutzutage auch schon wieder vorbei und 
zack ist 'ne Hip Hop Scheibe im Regal. Jetzt 
sind wir in der Pupertät angekommen und 
beide Geschlechter sind kräftig dabei ihre 
eigene Persönlichkeit zu finden. Die mei- 
sten kaufen sich unterbewußt eine Identität 
bei Viva/MTV ab und kommen davon auch 
nicht mehr so schnell weg. 


Im multimedialen Zeitalter wird man zu 
stark schon im Kindesalter beeinflußt, daß 
man es überhaupt erkennen kann. Die Fal- 
schen verdienen sich dann eine goldene 
Nase und die Kinderlein müssen dafür auf- 
kommen. Diese wer- 
den dann zu Hoppern 
oder Poppern und fü- 
gen sich mehr oder 
weniger ins heutige 
Gesellschaftsbild als 
vorbildhafte Jugend 
ein. 


Dann gibt es da 
aber noch andere, 
welche irgendwann 
die Schnauze voll 
von dem ganzen 
Kram haben und 
welche sich langsam 
ein eigenes Bild und 
ihre Gedanken ma- 


chen. Das werden 
dann später Metaller, 
Skins, Punks, Oi’s 


oder brave Country- 
Boys. Die Beeinflus- 
sungen hören später 
aber nicht auf. Dann 
wird zum Beispiel 
eine bestimmte 
Musikrichtung einer bestimmten Personen- 
gruppe, die eigentlich nichts mit Musik zu 
tun hat zum Beispiel der „rechten Szene“ 
zugeordnet. 


Warum, ist es so, daß mindestens 90% 
von uns Rechtsrock hören und Hip Hop nicht 
mögen? Jede Anhängerschaft einer Musik- 
art ist auf jeden Fall zu erkennen. Warum 
muß die Mama ein Dirndl tragen, wenn sie 
zu einem Kastelruter Spatzen Konzert geht? 
Warum hat der größte Teil der Metaller lan- 
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„An die dumme Stirne gehört als Argument 
von Rechts wegen die geballte Faust.“ 
Friedrich Nietzsche 


ge Haare und tragen Lederjacken? Warum 
hören 90% der Homosexuellen Techno? 
Warum hat der Hopper breite Hosen an? 


Das ist der menschliche Drang, immer 
einer Gruppe anzugehören und nicht allei- 


Hip Hop? Nein, danke! 


ne dazustehen. Ist es nun die politische 
Denkweise, die einen zusammenhält, die 
Sexualität oder einfach nur der Drang 
nach viel Musik? 


Wir komponieren und stimmen die Mu- 
sik, aber im Endeffekt stimmt die Musik 
uns auch. 


Hanno 
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em ein oder anderem un- 
serer hochverehrten Leser 
wird Münchens zweitbeste 
(*g*) Rechtsrock-Kapelle 
längst ein Begriff sein. Bei Konzer- 
ten wie dem NPD-Bayerntag konn- 
ten die Feldherren ihre Lieder be- 
reits einem gröl3eren Publikum vor- 
stellen und auch die nicht ganz so 
hochverehrte Münchner Tagespresse 
widmete der Band bereits die ein 
oder andere Zeile - mit mehr oder 
weniger groi3ern Wahrheitsgehalt. 
Grund genug für mich, mit einer 
Vanilla-Coke bewaffnet mittels mei- 
nes Oil-Mobils quer durch die Stadt 
zu tingeln, um auf eine Stippvisi- 
te bei den Jungs im neuen Übungs- 
raum hereinzuschneien. 
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Servus, Grüazi & Hallo, werte Feldherren. 
Da Euch außer den paar Hunderttausend Leu- 
ten, von denen Ihr schon gespielt habt, noch 
kein Schwein kennen dürfte, bitte ich hier- 
mit um eine kurze - oder gerne auch längere - 
Bandvorstellung mitsamt Entstehungsgeschich- 
te und bisherigem Werdegang. 


Feldherren: Bandmitglieder sind METZGER, 
28 (Gitarre) angefangen im Februar '04 in ei- 
nem versifften Industriegebiet in Pasing. Der 
Proberaum damals war ein Baucontainer von 
30qm, aber zum Spielen recht gut. ALKOLIX, 28 
(Bass) war Ende '05 öfter auf Bandproben von 
uns und ist im Januar "06 mit seinem Bass zu 
uns gestoßen. Davor hatte er aber noch nie ei- 
nen in der Hand. Er hat schnell gelernt und wir 
hoffen es wird immer besser. ARIS, 22 (Schlag- 
zeug) der immer noch jüngste & fitteste in der 
Band, hat zusammen mit dem Metzger angefan- 
gen. Wie sie sich damals zusammenrappelten ist 
heute noch unklar, feststeht, beide wollten Mu- 
sik machen und das GEGEN das System. MÖRKL, 
30 (Gesang) war damals bis "98 Sänger bei Frei- 
beuter, danach folgte eine jahrelange Pause. Die 
war für ihn so langweilig, daß er sich im Novem- 
ber '04 bei uns eingereiht hat. Da er schon Er- 
fahrung in Sachen singen hat, passt er vorzüg- 
lich zu den Feldherren. 


Weihnachten '05 wurde uns nach zwei Wo- 
chen wegen einer Razzia in Pasing der Container 
gekündigt. Wir fanden danach gleich das Beste, 
was es für eine Band geben konnte: einen alter 
Luftschutzbunker in Allach. Dort hatten wir un- 
sere Ruhe bis Februar '06, weil durch Denun- 
zierung früherer Bandmitglieder alles den Bach 


runterging und der Vermieter bzgl. Presse, Anti- 
fa, Medien, Polizei und Anwohner so unter Druck 
gesetzt wurde, daß er keine Wahl hatte uns und 
der anderen Band (damalige Mitglieder) die 
Kündigung zu schreiben. Die andere Band hat- 
te einen eigenen Raum im 2. Stock und im Kel- 
ler, wir hatten unseren im 1. Stock, den wir für 
sehr viele Euro neu eingerichtet hatten. Die Ar- 
beit war umsonst und so standen wir jetzt ohne 
Proberaum da. Im April "06 haben wir endlich 
eine neue Bleibe gefunden. 


Leider konntet ihr das Problem einer fe- 
sten Besetzung bisher noch nicht so ganz in 
den Griff bekommen und somit wurden - ge- 
rade bei den Konzerten - immer wieder unbe- 
teiligte Außenstehende genötigt, aushilfswei- 
se bei euch einzuspringen. Ist es inzwischen 
absehbar, daß einmal ein festes „Line-Up“ zu- 
stande kommt? 


FH.: Da dieses Jahr ein sehr guter Gitarrist 
aus München keinen Bock mehr mit uns hatte 
und nun nicht mehr bei uns spielt, sind wir im- 
mer noch auf der Suche nach einem zweiten Gi- 
tarristen. Dieser sollte möglichst aus Bayern 
kommen. Bei Konzerten werden wir unterstützt 
von Mitgliedern bekannter Bands. 


Im legendären Krawall-Bunker zu Allach hat- 
tet ihr ja über einen längeren Zeitraum eine 
Bleibe gefunden und euch dort zuletzt auch 
richtig wohnlich eingerichtet. Wie kam es, daß 
ihr nun doch vor die Tür gesetzt wurdet? Die 
Zeitungen berichteten ja so allerlei von über- 


aus exzessiven Gelagen und Zusammenkünften 
der Münchner Unterwelt... 


FH.: Da von der anderen „rechten“ Band 
zwei Konzerte innerhalb von zwei Wochenen- 
den stattfanden und sich dort im Bunker über 70 
Personen aufgehalten hatten, wurde die Nach- 
barschaft hellhörig. Dies verbreitete sich schnell 
in Allach und München, so daß sogar der Stadt- 
rat davon Bescheid bekam. Keine Chance, das 
war ein Ding zu hoch für uns etwas dagegen zu 
unternehmen. Aber wir lassen uns nicht unter- 
kriegen... NICHT hier in unserer Stadt! 


Beschreibt doch bitte mal ein wenig Musik 
und Texte der Feldherren. Kann in absehba- 
rer Zeit mal mit einer Veröffentlichung gerech- 
net werden? 


FH.: Deutschen Old-School RAC, deutsch-na- 
tionale Texte. Eine CD wird es erst mit einem 
zweiten Gitarristen geben, davor nicht. 


Immer mehr Bands gehen musikalisch in 
Richtung H8Core und/ oder Metal. Ihr hingegen 
spielt den eher klassischen deutschen Rechts- 
rock. Wo liegen eure musikalischen Wurzeln 
und aus welchem Grund habt ihr gerade den 
RAC als eure Musik auserkoren? 


FH.: Metzger hört diese Art von Mucke am 
liebsten und sein Vorbild ist, wer kann es anders 
sein „Luni“. Alex hört auch die Richtung Asatru 
etc. und ist eigentlich gegen alles geimpft was 
Krach macht. Aris ist auf Skrewdriver, Hateco- 
re und natürlich RAC aus. lan Stuart ist sein per- 
sönliches Vorbild in Sachen Rechtsrock und Be- 
wegung. Mörkl pflegt immer noch die Freibeu- 
tertexte und deren Sound weiter zu erhalten. 
Kahlkopf, Werwolf, die alten Sachen sind eher 
sein Ding. 


Trotz strafrechtlich nicht relevanter Tex- 
te waren die Feldherren immer wieder Ziel di- 
verser Hetz- und Lügenkampagnen seitens der 
Presse und der Medien. Hier habt ihr mal die 
Möglichkeit, eure Sicht der Dinge darzustellen. 


FH.: Hier an dieser Stelle möchten wir drauf 
hinweisen, daß wir weder hier in Deutschland 
noch im Ausland jemals verbotene, indizierte 
oder volksverhetzende Texte veröffentlicht ha- 
ben. Uns wird das angehängt, weil man uns von 
der Bildfläche verschwinden lassen möchte mit 
aller Kraft. Strafanzeigen ohne Gründe kommen 
zur Zeit in unsere Briefkästen. Hausdurchsu- 
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chungen ha- 
ben wir auch 
schon hin- 

ter uns we- 
gen NICHTS, 
aber die hat 
Ja jeder schon 
durchge- 
macht. Wir 
standen schon 
in den Münch- 
ner Zeitun- 
gen, wo ge- 
schrieben 
wurde, daß 
die rech- 

te Skinband 
Feldherren 
den Bun- 

ker in Al- 

lach zum 
Nazitreff 
mach- 

te und dort 
„wöchent- 
lich“ Konzer- 
te veranstal- 
ten würde, 
was natür- 
lich NICHT 
stimmt. Ei- 
ne Sto- 

ry jagt die 
nächste, 

aber das ist 
die Masche 
derer, die 
uns fertig 
machen wol- 
len. „Doch da ham‘s die foische Band dawischt, 
weil mir san’ hier & bleib‘n do!“ [Luja sog i! - 
der Schreiberling-] 


Und wie sieht es mit Problemen seitens der 
Bullizei und den Antifanten aus? Hat München 
eine starke bzw. „ernst zu nehmende“ Linke? 


FH.: Wegen Inhaftierung der Rädelsführer der 
Antifa-München ist diese fast tot, aber organi- 
satorisch leider auf dem besseren Stand. Doch 
es kommt bloß auf Demos zu Reibereien, pri- 
vat entdeckt man keinen der die Schnauze auf- 
macht! Mit der Bullizei haben wir zur Zeit keine 
Probleme, aber wir denken, daß sich das dem- 
nächst wieder ändern wird. 


Wie siehts mit nationalen Bands in Bayern 
und speziell in München aus? Wen gibt es noch 
bzw. mit wem pflegt ihr Kontakte? 


FH.: In München 
sind nur das Ein-Mann-Projekt Edelweiss und 
wir, die Feldherren, aktiv. Wobei Edelweiss zur 
Zeit eine kleine Trainingspause einlegt bis die 
neue Scheibe rauskommt. Mit Bands wie Braune 
Brüder, Indiziert und Kurzschluss haben wir ge- 
legentlich Kontakt. 


Was war im letzten Jahr für euch persönlich 
DIE CD-Veröffentlichung schlechthin? 


FH.: Da gibt es jetzt eigentlich nichts was uns 
einfällt. 


Eure Eindrücke vom NPD-Bayerntag? Spielt 
ihr lieber auf Veranstaltungen dieser Größen- 
ordnung oder bevorzugt ihr doch eher die klei- 
neren Gigs in gemütlicher Wohnzimmer-Atmo- 
sphäre? 
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FH.: Der Bayerntag war super klas- 
se, kann man nichts sagen. Klar, sind die größe- 
ren Konzerte erfreulicher, aber uns ist es egal, 
ob wir mit unserer Musik zwei oder zweitausend 
Leute erreichen. Hauptsache sie gefällt und 
setzt Zeichen. Ansonsten würden wir sicher auch 
gerne wieder auf NPD-Veranstaltungen auftre- 
ten. Aber die kleineren Dinger sind genauso fet- 
zig und spaßig wie die Großen. 


Gibt es von einem eurer Auftritte ein spezi- 
elles Ereignis, das euch besonders im Gedächt- 
nis geblieben ist? 


FH.: Das ISD Memorial Konzert in der Schweiz, 
was letztes Jahr stattgefunden hat. Leider noch 
mit unser alten, dämlichen Bandbesetzung zwei- 
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er be- 
stimmter 
Herren. 
Natürlich 
auch der 
Bayern- 
tag in Re- 
gensburg 
und letz- 
tes Jahr 
im Som- 
mer ein 
Konzert 
in Udine 
(Italien) 
mit tol- 
ler Open- 
Air Atmo- 
sphäre. 


Jetzt 
mal ei- 
ne Frage 
für al- 
le Tech- 
nik-In- 
teres- 
sierten: 
Welches 
Equip- 
ment 

steht 
bei 
euch im 


Übungs- 
raum? 


FH.: Wir spielen auf Fender, Pearl, Yamaha 
und Laney. Wenn dann steckt man die Koh- 
le schon in sinnvolles Equipment und nicht in 
Blechbüchsen oder Knöpfe. 


Viele Bands haben in den letzten Jahren ih- 
re Instrumente an den Nagel gehängt. Familie, 
Arbeit, mit der Sache nichts mehr am Hut, aus 
der Szene „herausgewachsen“ und watt weiß 
ich alles... Könnt ihr euch vorstellen, auch in 
10 Jahren noch diese Art von Musik zu ma- 
chen? 


FH.: Aber sicher könnten wir uns das vorstel- 
len. Wäre mal ‘ne Überlegung wert. Doch in 10 
Jahren ist dieses System sowieso am Ende und 
mit dem Sieg macht die Musik aller nationalen 
Bands erst richtig Spaß, weil dann geht es erst 
richtig los! 


Was wäre musikalisch gesehen euer größ- 
ter Traum? 


FH.: Hehehe... Feldherren bei „TOP of the 
POPS“. Nee nee, also darüber haben wir eigent- 
lich noch nicht so groß nachgedacht. Lass die 
Zeit kommen. Aber ein Konzert in München vor 
der Feldherrenhalle wäre der Kracher, doch dies 
bleibt nun erstmal in der Schublade. 


Welchen anderen Magazinen habt ihr bisher 
für ein Interview Rede und Antwort gestanden 
und welche Zines lest ihr selbst gerne? 


FH.: Bis jetzt haben wir noch keinem Magazin 
oder ähnlichem Rede und Antwort gestanden. 
Ein Interview hatten wir bisher auch keins. Wir 
lesen keine Zines außer gelegentlich RockNORD, 
weil es ziemlich gehaltvoll ist und zudem Poster 
und interessante Bilder enthält. Denken mal, 
das ist das meistgekaufte der Szene. [Muhaha... 
ich habe euch Interview-technisch die Un- 
schuld genommen! Nichts wird mehr sein wie 
zuvor. -der Schreiberling-] 


Letzte Worte und abschließende Grußworte 
überlasse ich Euch. Ab dafür... 


FH.: Grüße gehen an: unsere MEC (Münchner 
Elite Crew), alle Bands mit denen wir gespielt 
haben und die mit uns spielen wollen, New Ba- 
lance (weiß schon wer gemeint ist), Sponge Bob 
& Blaubarschbube, Unser Manager Flo D. Be- 
sonderen Dank an Edei v. KS und Chris von Edel- 
weiss. Danke für die nötige Unterstützung, die 
wir immer gebraucht haben! Unsere Famili- 
en und die, die immer hinter uns stehen und es 
weiterhin tun. Hier noch was für die, die es im- 
mer noch nicht wahr haben wollen: 


BEI UNS IST KEIN V-MANN AN- 
WESEND UND WIRD ES AUCH 
NICHT SEIN. WIR KÖNNEN FÜR 
DAS, WAS ANDERE SCHWEI- 

NE MACHEN, NICHTS. WEIL DIES 
SCHON MAL GESPRÄCHSTHE- 
MA IM FORUM WAR. DIESER IST 
NICHT MEHR BEI UNS. FERTIG 
AUS, BASTA!!! 


IM endlichen Genehmigung von 


Postfach 10 00 68, 01571 Riesa 
Telefon: (03525) 52 92-0 


ePost: bestellung@ds-verlag.de 


Hörbuch Oberst a.D. Hajo Herrmann - Erinnerun- 
gen eines deutschen Luftwaffenoffiziers 

Oberst a. D. Hajo Herrmann gilt heute als einer der 
herausragenden Zeitzeugen in Fragen des Luftkrie- 
ges. Denn der Jagd- und Kampfflieger berichtet über 
die Ereignisse vor und während des Zweiten Weltkrie- 
ges aus eigenem unmittelbarem Erleben in besonde- 
ren Stellungen: Als Angehöriger der »Legion Condor« 
im Spanischen Bürgerkrieg, als Spezialist für die Be- 
kämpfung gegnerischer Schiffe im Mittelmeer, als Divi- 
sionskommandeur in der Reichsverteidigung und als 
Schöpfer des großräumigen Jagdverfahrens »Wilde 
Sau«. Erlebte Geschichte eines Ritterkreuzträgers mit Eichenlaub und Schwertern, 
der die historischen Zusammenhänge offenlegt und erklärt, wie es damals wirklich 
war. 2 CD's, 138 Min., 14,90 Euro (Art.-Nr. 103157) 


Ze Alle T-Hemden in den Größen S, M, L, XL und XXL lieferbar. 


Nordic Walking 
(Art.-Nr. 103350) 


os 


HINTEN 


Deutsches Afrikakorps 
(Art.-Nr. 103333) 


Nenner 


Märtyrer für Deutfchland 


Todesstrafe für 
Kinderschänder! 


— Mädchenhemd 
In den Größen S, M 
Rudolf Heß, Märtyrer für Deutschland und Lieferbar. 
(Art.-Nr. 101845) (Art.-Nr. 103329) 


DVD Walhalla 

Aus unserem für gute und freche Zeichnungen bekann- 
ten nördlichen Nachbarland kommt dieser spitzenmä- 
Bige Zeichentrickfilm für die ganze Familie. Inhalt: Am 
Anfang lebten Götter, Menschen und Monster noch 
friedlich nebeneinander — einigermaßen friedlich jeden- 
falls. Doch dann treffen Quark, der gewaltige Thor und 
der listenreiche Loki aufeinander. Für die Menschen- 
kinder Tjelfe und Roskwa beginnt eine abenteuerliche 
Reise in das Land der Riesen und Monster. Die alten 
Götter aus Asgard hatten immer Lust auf Abenteuer... 
die Menschen und die Monster auch! 74 Minuten „Reli- 
gions-Unterricht“, der jedem Wikinger- und Nordmann- 
Sprößling wirklich Spaß macht. DVD, 74 Min. 14,50 Euro 
(Art.-Nr. 103230) 


Provokativ, nonkonformistisch und systemkritisch: Hier könnt Ihr 
bestellen, was es in keinem öffentlichen Laden gibt! Musik-CDs, 
Bücher, Szenekleidung, DVDs und vieles mehr... Seiten prall ge- 
füllt mit dem »etwas anderen« Sortiment! 


Das umfangreiche Informationspaket des Deutsche Stimme Ver- 
lages erhaltet Ihr gegen eine Schutzgebühr von 5,00 Euro (Aus- 
land 10,00 Euro). Es beinhaltet den Gesamtkatalog, unser Rechts- 
rockprogramm »Pühses Liste« und eine aktuelle Ausgabe der Mo- 
natszeitung Deutsche Stimme (DS). Ihr erhaltet einen Gutschein 
in der vollen Höhe der Schutzgebühr, den Ihr bei einer Bestellung 
einlösen könnt. 


Or [du \ ILL I | 
Telefax: (03525) 52 92-22 Li Kl, 5 DE 5 L I Ei (| 


Versandkostenpauschale: 8,50 Euro Nachnahme-Lieferung / 3,50 Euro Vorauskasse. Ab 100,00 Euro liefern wir porto- und versandkoster 


. 
- 


Buch Riehl, Jürgen (Hrsg.): Funkenflug -— Handbuch 
für Patrioten und nationale Aktivisten 

Wenn Patrioten an der etablierten Politik Kritik üben, 
dann betrifft das oft nur die Erscheinungsformen, nicht 
aber die Grundlagen. Als »radikale Alternative« zur herr- 
schenden Politik können sich Patrioten jedoch erst dann 
darstellen, wenn sie die gegnerischen Ziele und Überzeu- 
gungen »von der Wurzel her« widerlegen. Grundwissen 
über Liberalismus und Demokratie, Elite, Marxismus, 
Globalisierung und die Multikulti-Ideologie zu vermitteln, 
ist das Anliegen dieses Buches. Als Zusatz enthält das 
Buch Ausführungen zum Umgang der Massenmedien mit 
Patrioten und thematisiert das Verhalten von Spitzeln, 
Spaltern und Provokateuren. 203 Seiten, einige s/w- 
Abb., 10,00 Euro (Art.-Nr.102832 ) 


ame WAL K IA, 


Ruhm und Ehre der Wehrmacht en 


(Art.-Nr. 103335) 


Todesstrafe 


Todesstrafe 


HINTEN ee W u 
Todesstrafe für Kinderschänder! 


(Art.-Nr. 103328) 


DVD Die Hitler-Show - Die Reichsparteitage der NSDAP 
Nachdem im BRD-Fernsehen die letzten Jahrzehnte und 
auch die DDR mit allerlei »Nostalgie-Shows« gefeiert wur- 
den, paßt es nun gut, daß auch die dreißiger Jahre eine Art 
farbenfrohe Show, bzw. Schau, bekommen. Im Jahr 1923 
hielt die NSDAP ihren ersten »Reichsparteitag« in München 
ab. Im Mittelpunkt der Veranstaltung standen die Aufmär- 
sche der verschiedenen Parteiformationen und die feierliche 
Weihe der ersten vier Parteistandarten durch Adolf Hitler. Im 
Laufe der nächsten Jahre sollten die Treffen der Partei zu 
den monumentalsten Massenveranstaltungen werden, die je 
auf deutschem Boden stattgefunden hatten. Seltene privat 
gedrehte Aufnahmen und zum Teil erst jetzt entdeckte Farb- 
filme auf einer DVD, 53 Min. plus 30 Min. Bonusfilme für 
14,90 Euro (Art.-Nr. 103352) 


Fordert den aktuellen Katalog 
des DS-Verlages an! 


Jetzt aber schnell - schickt gleich heute noch 5,00 
Euro (Ausland 10,00 Euro) Schutzgebühr an: 


Deutsche Stimme Verlag 
Postfach 10 00 68, 01571 Riesa 
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Tour de Hamburg 
+ Konzert 


Freitag: 

Weil Stuttgart und Hamburg schon ein kleines Stück- 
chen auseinander liegen, haben wir uns dafür entschlossen 
Freitags schon Richtung Norden zu fahren, um dort den Kiez 
etwas unsicher zu machen. Nach neunstündiger Fahrt sind 
wir dann ohne besondere Vorkommnisse endlich angekom- 


] men, und uns zog so ein Viertel in St. Pauli schon magisch 


an. Bis wir Chaoten das Fleckchen aber gefunden hatten, war 
es bereits Mitternacht, da wir zuvor von verschiedenen Din- 
gen aufgehalten worden waren. Kreischende Mädchenban- 


- den gegenüber von dem Hotel „Vier Jahreszeiten“ beispiels- 
© weise. „Mister Robbie Williams solle darin nächtigen”, er- 


zählte uns Miss Pigay aufgeregt. Wir machten uns aber dann 
schnell wieder vom Acker, da die pubertierenden Mädels er- 
kannt hatten, daß wir sie auslachen und verarschen. Aber 
dann kam die Idee! Ich schlug meinem Kumpel vor, irgend- 
welche Mädels anzusprechen und ihnen Auskunft über den 
Schlafort des Frauengottes zu geben, wenn diese bereit da- 
zu sind uns zu küssen. Der Gedanke wurde dann aber wie- 
der schnell verworfen :-) Jedenfalls muß ich sagen, daß die 
Hamburger ziemlich viel Humor haben. Zuerst wurde ich auf- 


grund meines karierten Hemds als „Al“ von „Hör mal wer 


da hämmert” bezeichnet, dann wurde ich von jemandem als 


” Holländer bezeichnet, und dann haben mich zwei Halbstar- 


ke gefragt, ob ich ein Russe sei. Als ich das verneinte meinten 
sie, daß ich dann ein Nazi bin. Ist echt witzig da oben. Über- 
zeugt euch selbst. Nachdem dann die Sonne längst aufge- 
gangen war ging es dann zu unserem Schlafplatz. Unser Au- 
to. Denn: My home is my Busle! Noch “ne Frage. Ist es straf- 
bar, wenn man ins „SPIEGEL” Gebäude geht, mit dem Auf- 


‚ zug nach ganz oben fährt und probiert auf das Dach zu ge- 
} langen, um ungestört zu pinkeln? 


_ 


Samstag: 

„Hanno, Hanno! Steh schnell auf und geh raus“! So 
wurde ich mittags um zwölf nach vielleicht drei Stunden 
Schlaf auf dem Boden des Autos geweckt. Ich dachte schon 
das Auto brennt, oder ein Tiger hat sich bei uns im Auto ver- 
irrt. Das alles trat aber nicht ein, sondern dem Markus ist es 
nur etwas warm geworden und wollte schnell mal eine rau- 
chen gehen. Na toll. Dachte schon, jetzt gibt's etwas Aufre- 
gung. Na ja, ab ins Steakhaus ein 300g Fleischstück runter- 
gehauen, Abstecher beim Motorradtreffen gemacht und zack 
die Bohne, die Kontaktnummer angerufen. Es stellte sich bald 
raus, daß wir ziemlich Glück gehabt haben, da das Konzert 

nur 10 Minuten von Hamburg entfernt war. Wir wußten 
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nämlich bis zu diesem Zeitpunkt nur ein Wort. Norddeutsch- 
and. Nach kurzer Stripeinlage an der Tankstelle und ein paar 
Versuchen mich als Model zu präsentieren gings dann weiter. 
Aber Hanno in ausgeleierter Unterhose auf dem heißen As- 
phalt vor einer Toilette räkelnd ist eben doch nicht das, was 
Frauen anmachen könnte. Ich sehe es ja ein, also weiter. So, 
der Treffpunkt war dann sofort gefunden, wo wir dann gleich 
mal 15 Euro liegen lassen mußten und dafür eine Wegbe- 
schreibung und einen lustigen Stempel dafür bekamen. Ei- 
ne Zeichentrickkrake mit einem sehr freundlichen Lächeln auf 
den Lippen. Ich hoffte allerdings, daß der Stempel nichts über 
die Veranstaltung aussagen sollte. Als wir dann angekom- 
men waren, kam mir dann doch alles sehr seriös vor, und ein 
Securityteam, welches echt spitze war, begrüßte uns gleich 
freundlich. Von den Securitys wurden ACAB-Rufe, S.H.-Rufe 
und sonstiges sofort unterbunden. Lautes Gehabe vor der Tü- 
re war eh tabu. Also, rein in die schöne Holzbude, und die er- 
sten Klänge von Donnerhall drangen dann schon durch mei- 
ne Glieder. Die Jungs stellten ihre Debüt CD vor und cover- 
ten nach ca. zwei Stun- 
den Spielzeit noch End- 
stufe, HKL und Sturm- 
wehr. Die Stimmung hielt 
sich dennoch in Grenzen, 
und das Publikum war 
während dieser Band das 
schlechteste, was ich je auf 
einem RAC-Konzert erlebt 
hatte. Das zweitschlechte- 
ste war übringens bei der 
Kelly Family. Na ja, jeden- 
falls finde ich es echt mies, 
wenn Leute nur applaudie- 
ren können, wenn die ty- 
pischen Krakenlieder kom- 
men, aber sonst nur dumm in 
der Gegend rumgucken kön- 
nen. Die Jungs von Donner- 
hall waren nämlich echt spit- 
ze. Dies durch Gesten äußern 

taten aber leider nur die Italiener und ein paar vereinzelte 
Personen. So, nach dem gelungenem Auftritt kam dann ei- 
ne Band, die mir bis dahin unbekannt war. Civico88 nannten 
sie sich, und bestanden zum größten Teil aus Italiener. Da ich 
italienische Musik eigentlich nicht mag, weil mir die Sprache 
ganz und gar nicht zusagt dachte ich, ich könne endlich mal 
frische Luft schnappen gehen. Der Raum war nämlich aufge- 
heizt wie ein südostafrikanischer von Arschsuppe nur so trie- 
fender Elefantenhintern. Als ich dann aber die Gitarristin sah, 
mußte ich unbedingt da bleiben. Mich macht es eh an, wenn 


"dann konnte es auch schon losgehen. 


“ne Schnecke mit “ner E-Gitarre hantiert, und dann noch so 
ein super süßes Hasilein. Da blieb mir nichts anderes übrig. 


» Nach dem ersten Lied sollte sich dann schon rausstellen, daß 


es eine sehr gute Entscheidung war, mir die Band anzuhören. 
Mir haben die wirklich klasse gefallen. Die Musik war erst- 
klassig. Als sie ihre Lieder spielten bahnte sich dann auch der 
erste große Pogo an, und volle Bierbecher flogen dazu nur so 
durch den Raum. Dagegen hatte niemand was, da es zwar ei- 
ne klebrige, aber erfrischende Flüssigkeit war. Die Leute wo- 
ren jedenfalls aufgewacht, und so langsam fand auch der 
Letzte Gefallen an dieser Band. Das letzte Lied von der Band 
überraschte mich dennoch. „Stand by me“ hatten die Jungs 
und Mädels in Metal Version verfasst. Hat sich nicht schlecht 
angehört, obwohl die meisten Gesichter wohl etwas verdutzt 
dreinschauten. Damit war auch dieser Auftritt beendet, und 
dann kam auch schon die Band auf die ich die ganze Zeit 
wartete, und welche der Hauptgrund meiner Anreise war. Die 
romantische Liebenfelskapelle. Die Gitarren gestimmt, und 


Zwei Lie- 

der des klasse Albums „11.September” wurden präsen- 
tiert, und meine Stimme wurde heiser, weshalb ich mir ein 
Bier holen ging. Plötzlich hörte ich von hinten hektisches Ge- 
rede. „Sie kommen jetzt rein, mach die Musik aus!” Hol die 
Securitys!” Ich mußte mich nur zur Türe drehen, und da stan- 
den sie schon. Die Grünen, oder besser gesagt die Blauen, 
(wir sind schließlich in Hamburg) mit dem Ordnungsamt. Al- 
le sollten sich mit dem Rücken zur Bühne stellen, so daß ol- 
le kontrolliert und Fotos gemacht werden konnten. Dies blieb 
dann allerdings aus. Nach Diskussionen zwischen der Poli- 
zei und den Securitys ließen sie uns weiterfeiern, obwohl Be- 
schwerden wegen Ruhestörung und angeblicher Bedrohungen 
und Personen, gegen die einen Haftbefehl vorlag, anwesend 
waren, ließen sie uns weiterfeiern. Ein paar Chaoten wollten 
das nicht verstehen und sich mit ACAB-Rufen wichtig mo- 
chen. Die Securitys packten diese dann aber ziemlich hart an, 
und darum war das auch schnell wieder geklärt. Danke Se- 
curitys, danke Polizei, danke Ordnungsamt! So, endlich durf- 
te „meine“ Band wieder ran. Sie trällerten, glaube ich, alle 
Lieder von ihrer CD, und es gab sehr viel Zuspruch von den 
Gästen. So, nun sollte noch Faustrecht spielen. SOLLTEN! Die 


= 
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Jungs haben 
aber leider abgesagt, und es machte sich Enttäuschung breit. 
Aber die hielt nicht lange an. Eine Band namens Schall & 
Rauch betrat die Bühne. Ich kannte diese Band überhaupt 
nicht, und erhoffte mir auch nicht sehr viel von ihnen. Aber 
was war das? Wieder wurde klasse Musik geboten, und mein 
Fuß fing wieder an zu wippen. Diese Band stammt übrigens 
auch aus Hamburg, und darum kannte man die Band da un- 
ten in und auswendig. Wer weiß, wo man CDs von Schall & 
Rauch und Civico88 erwerben kann, bitte bei mir melden. So, 
das Konzert neigte sich dem Ende zu, und nach dem letzten 


Lied „In die Eier“, wars dann auch fast vorbei. Aus dem CD- 
Player kam noch die neue Faustrecht und ich lief nochmals 
meine Runde und sang fleißig mit „I wont to be, myself and 
free ...”, bis dann der Fahrer mich aufforderte endlich Eich- 
tung Ausgang zu marschieren. Eigentlich wollten wir ja da 
schlafen, aber dann sind wir doch noch mal auf die Ree- 
perbahn bis in die Morgenstunden. Was mir an dem Kon- 
zert so gefallen hat war, daß man fast gar nicht gecovert 
hat. Pro Band höchstens drei Lieder, und Liebenfels kein ein- 
ziges. Und ich habe den Tag erlebt, an dem kein L! gecovert 
und keine U-Bahn gebaut wurde, juhu! Nach zehnstündiger 
Rückfahrt konnte ich mich dann endlich meinem Sofa wid- 
men, und schauen ob SPIEGEL TV eine Kamera im Treppen- 
haus aufgestellt hatte, oder ob der Türsteher vielleicht was zu 
berichten hatte ;-) Das wars mal wieder. 


Hanno 


Brau- 
ne Brüder, Feldherren 
und Indiziert 

in Österreich 


Eigentlich hatten wir uns ja schon seit längerer Zeit fest 
vorgenommen, an jenem Tag zu Kategorie C zu gehen. Bis an | 
eben jenem Tag, als morgens eine nette Kontakt-SMS an- 
kam. Es waren Bands angekündigt, die zwar nicht unbedingt 
bekannt sind, aber welche an verschiedene lustige Konzer- 
tabende erinnerten. Also, ich war ja von Anfang an dafür ge- 
wesen, daß wir lieber Richtung Bayern den Treffpunkt anfah- 
en, weil ich nicht unbedingt der Freund der Dritten Halbzeit 
bin, und daher KC auch etwas fehl am Platz liegen würde, 
aber jetzt mußte ich nur noch die anderen fünf Personen von 
meiner Idee erzählen. Gesagt, getan, gewonnen! Hmmm, 
das erinnert ja fast an den Kaiser. Veni Vidi Vici! Seis drum. 
Endlich wars dann auch 14:30 Uhr, das Pferd war gesattelt 
und wir für einen amüsanten Abend bereit. Früher waren die 
Fahrten immer fast lustiger als das komplette bevorstehende 
Ereignis, aber so richtig Freude konnte eigentlich gar nicht 

aufkommen. Das lag dann wohl daran, daß wir die 

letzten Konzertbesuchversuche noch stark im Hin- 

terkopf hatten, denn diese paar Letzten wurden uns 
immer von den grünen Weihnachtsmännern ver- 
saut. Umso näher wir in die Gegend des Treffpunk- 
tes kamen, umso größer wurde natürlich auch die 
Nervosität, so daß mein Bier vom Zittern fast 
überschwoppte. Dies blieb dann aber aus, weil 
ich, bevor es soweit kommen konnte, schon zu 
Fluchen, Schreien und Wüten anfangen mußte. 
Jetzt sollte ich nur darauf achten, daß die Flasche 
nicht aus dem geschlossenen Fenster flog. Ja, 
warum die Aufregung? Der Treffpunkt war ab 18 
Uhr besetzt, und wir waren kurz davor an der 
Eishalle angekommen. Dort stand dann auch 
schon ein Polizeiwagen mit Blaulicht vor der 
Einfahrt und es begann die übliche Schikane. 
Auto durchleuchten, „Aha, kurze Haare“, rechts 
ranfahren, Ausweise vor. „Wir brauchen ja wohl 
nicht fragen wo es hingehen soll?”. „N66660”. 
Nacheinander aussteigen, abtasten, Beleh- 
rung, Auto durchsuchen, schimpfen, diskutieren, reinsetzen, 
weiterfahren. Fast. Dieses mal gabs ein kleines rechtliches 
Problemchen und man mußte ein Beschlagnahmungszettel 
unterschreiben. Des weiteren entpuppte sich der Polizist als 
Kneipenterroristen-Fan. „Also Jungs, ihr macht heute kein 
Theoter, und wenn doch... Wenn ihr Ärger wollt, den könnt ihr 
haben!” Na ja, fünf Minuten später war dann klar, daß der 
Polizist heute nicht auf seine Kosten kommen wird, da die 
netten Herren an der Tankstelle uns über die Grenze leiteten. 
Und das uns, wenn dann die Gendamerie etwas ärgern könn- 

te. Nach 70 km Freudenfahrt mit Endstufe Gekreische und [ 
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Hasseröder waren wir dann auch schon an dem gesuchten Ju- 
gendzentrum, was die Stimmung etwas absteigen ließ. Keine 
Autos, nur „Modemenschen“ auf dem Hof, und Wolfgang Pe- 
try aus den außenstehenden Boxen. Ungläubig machte ich 
dann die Türe zu dem „Veranstaltungsort“ auf, und da saß 
dann ein 14-jähriger Kerl in BW Hose mit einem 12-jährigen 
Mädel plus Lederhandtäschen und ganz vielen bunten Lich- 
tern. Ich stieß also die Türe sofort wieder zu und sagte ver- 
dutzt: „Ein Jugendclub. Will heim!” Aber he, was war das? 
Um die Ecke sah ich doch jemanden in Bomberjacke mit der 
Aufschrift „Sicherheit“, der mir noch im Hinterkopf vom HKL- 
Konzert war. Nichts wie hin, und mir sagen lassen, daß es Ge- 
genüber von dem Jugendclub ist, ich mir aber den Jugend- 
club mal merken solle für Raucherpausen und Entleerungen 
verschiedener Körperflüssigkeiten. Rauchverbot und keine 
Toiletten auf einem Konzert?! Des weiteren machte ich mir 
Sorgen, wie das denn alles ablaufen sollte, wenn alle zwei 
Minuten 10 Glatzköpfe durch einen vollbesetzten Jugend- 
dlub/ Disko laufen, um auf die Toilette zu gehen. Erstens tref- 
fen da viele verschiedene Personen ungewollt aufeinander, 
zweitens wundert sich da schon der eine oder andere über die 
Situation, und drittens holen die eh die „Gendamerie”. Ja ja, 
die Vorfreude stieg schon massiv an... Egal. Auf in die gute 
„ Stube und 15 Euro hingeblättert und zielstrebig zum CD- 

Stand gehüpft. Wenn ich einen CD-Stand sehe,dann müßt ihr 
mich wie einen Hüpfball vorstellen, der seinen Weg zwar ge- 
nau kennt, aber so zügig an sein Ziel kommen möchte, daß 
er immer wieder von irgendwelchen Eckpunkten davon abge- 
bracht wird. Aber, wo ein Wille ist, da ja auch ein Weg. Zwei 
(Ds rausgesucht, 26 Euro hingeblättert. Der Verkäufer: „Wos 
 solln i mit demm Geeld?“ Ich überlegte schon, ob die Ö- 


 Townler den Euro wieder aufgegeben haben, aber die Wäh- 
rung sollte nicht das Problem sein. Jede CD nur 5 Euro! Was 


fürn Ding! Also, 9 CDs rausgesucht und gut wars, hehe! Im 
Nachhinein sollte sich rausstellen, daß eine CD von den ge- 
kauften Scheiben einigermaßen ok ist. Der Rest Müll. Wirk- 
lich Müll! Na ja, nachdem die tollen CDs dann im Auto ver- 
staut waren und die ersten zwei Bier im Körper versickerten, 
„ wollten dann auch schon die Feldherren anfangen. Wollten. 
ie betrat aber einer der Veranstalter die Bühne und ver- 
kündete, daß die Gendamerie vor der Türe stünde und sie 
doch gerne reinkäme. Er belehrte uns noch über die Rechte in 
Ö-Town, und dann kamen sie auch schon rein. Begrüßt wur- 
den sie mit „Wieder mal Überstunden“ Gesang, welcher sich 
bestimmt 5x wiederholte während die Gesetzeshüter alle Aus- 
weise einsammelten. Erstaunt hat mich eine Polizistin, die 
u der Bühne postiert war. Wie kann eine österreichische Po- 
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lizisten so geil aussehen? Wie kann sie dann auch noch zu Gi- 
gi mit dem Knie mitwippen? Wie kann sie freundlich in die 
Runde lächeln? Mannmannmann, ich sag euch, das war ein 
Prachtstück von Frau. Die polizeiliche Prozedur dauerte viel- 
leicht 45 Minuten, und dann verkündeten sie, daß wir endlich 
loslegen können. Mittlerweile war es 22.30 Uhr... Na gut, 
Polizei raus, Feldherren rein. Die Feldherren spielten ihr übli- 
ches Programm durch. Vorstellung, eigene Lieder, Kahlkopf 
Cover, Störkraft Cover, eigene Lieder, Feierabend. Stimmung 
konnte bis dahin noch nicht aufkommen, und daher versam- 
melten sich viele Leute in dem gegenüberliegenden Jugend- 
dlub. Ich frage mich heute noch, was die Hippel Hoppeler und 
Co. in diesem Club gedacht haben, als ihr Territorium 
von einem Haufen Glatzköp- 
fen überrannt wurde. Das 
kam einer Invasion schon 
fast nahe. Einer friedlichen 
Invasion natürlich. Jeden- 
falls begab ich mich dann 
auch mal kurz da rüber und 
tanzte mit einem Kahlkopf 
zu „Last X Mas” auf der 
Bühne einen sehr anseh- 
baren Tanz. Das Gelächter 
stieg und stieg, die Röte in 
unserem Gesicht stieg 
und stieg, weil zuvor der 
Alkohol stieg und stieg, 
um die Angst vor einer 
Stürmung die stieg und 
stieg zu verdrängen. Ir- 
gendwann begab ich 
mich dann wieder in 
„unsere“ Bude und 
mußte feststellen, daß 
ich nun den kompletten Feld- 
herren Auftritt verpasst hatte. Begrüßt wurde ich mit böser 
Musik von den Braunen Brüdern. Die Brüder wußten mal wie- 
der wie immer, wie man live das Publikum zum Kochen, Po- 
gen und Grölen bringt. Einfach ein paar alte böse Kamellen a 
la Störkraft, Kraftschlag, L!, Stahlgewitter, Endstufe, Sturm- 
wehr auspacken und dann läuft auch schon der Hase rund. 
Die Brüder spielten ihr Programm reibungslos durch und 
mußten/ durften dann nach ca. zwei Stunden auch noch eine 
Zugabe spielen. Das Publikum war nun richtig angeheizt und 
die ein oder andere Alkoholleiche machte sich schon in einer 
Ecke breit, als die Brüder die Bühne verließen. Den Auftritt 


der Jungs fand ich mal wieder richtig gelungen und durfte 
mich nun auf die Band Indiziert aus der Schweiz freuen. Letz- 
tes Jahr sollte diese auch mit den Brüdern, Feldherren und 
HKL bei Ingolstadt zusammenspielen, was ihnen aber von 
den Behörden versagt wurde. Kurzfristig noch ein Ausreise- 
beziehungsweise ein Einreiseverbot erteilt und ein paar Gut- 
menschen konnten sich die Hände über ihre erfolgreiche Kri- 
minalitätsbekämpfung reiben. Aber was solls? So sind sie 
eben, oder besser gesagt, so ist unsere derzeitige Situation 
eben. Einfach Scheiße. Na gut. Da kamen also die Schwiezer. 
Ich war wirklich positiv überrascht, vor allem von ihren eige- 
nen Liedern. Aber auch die Coverversionen hauten richtig 
rein. Kein dumpfes Nachgespiele, sondern aufgepäppelte 
Brecher. Die 


Stim- 
mung blieb natürlich weit oben, und ich wartete schon dar- 
auf, daß mal wieder Schweiß von der Decke tropft. Dies blieb 
mir aber glücklicherweise erspart. So eine Schweißdusche ist 
nämlich nicht das Angenehmste was man erleben kann, wo- 
bei es einen Vorteil hat. Es ist der Beweis für eine super Stim- 
mung, und dadurch auch für ein super Konzert. Ganz nach 
meinem Geschmack. Leider spielten Indiziert nicht gerade 
lang, was mich schon etwas verwunderte. Eigentlich war ja 
gerade diese angekündigte Band, welche die kürzeste Spiel- 
zeit hatte, DIE Band des Abends. Aber wer nun dachte der 


Abend ist gelaufen, der hatte falsch gedacht. Wie ER, 
betraten zur guter Letzt nochmal die Braunen Brüder die Büh- 
ne, und somit wurde es wieder bööööse. Nun wurde wieder 
alles vorgetragen was irgendwo auch nur ansatzweise Kult- 
status hatte, und so wurden auf der Tanzfläche wieder reich- 
lich blaue Flecken und Abschürfungen ausgeteilt, aber auch 
genug eingesteckt. „Ey, du Sackl Du siehst aus, wie wenn 
man dich durch den Fleischwolf gezogen hätte! Komm da 
raus, bevor du zum Schlachthof gebracht werden mußt!” 
„Nööööö, danke! Habe keinen Hunger. Kannst dir aber gerne 
was holen!“ So in der Art nahm der Abend seinen Lauf, und 
der ein oder andere lag dem Alkohol mal wieder sprichwört- 
lich zu Füßen. Langsam aber sicher ging dann auch der letz- 
te Auftritt der Franken dem Ende zu, und es wurden noch zwei 
Zugaben zum Besten gegeben. Als 
donn die letzten Töne der Gitarren 
erklangen, klingelte es auch mal 
wieder an der Türe. Wer das wohl 
sein könnte, noch zu so später 
Stunde? Na, wer wohl? Die Genda- 
merie war mal wieder da, was mir 
dieses mal aber nicht so viel aus- 
machte, da ich ja wußte, daß die sü- 
Be Polizisten wieder dabei sein wür- 
de, in die ich mich ein paar Stunden 
zuvor verliebt hatte. Aber aus einem 
erhofften schönen Abend zu zweit bei 
Scheinwerferlicht auf der Motorhau- 
be, oder bei Zellenlicht auf der Wache 
wurde leider nichts. Als ich dann aus 
meinen Träumen aufwachte, bin ich 
schon auf dem Weg Richtung Ausgang 
gewesen. Nicht laufend, sondern eher 
schleifend, mit einem uniformierten 
Kerl neben mir. „So, jetz is obr Schluß 
hiie, a gel?“ Na gut, ab ins Auto um 
etwas zu schlafen. Aufgewacht bin ich, 
als wir mit 160 km/h von der Autobahn abkamen. Wie durch 
ein Wunder ist uns nichts passiert, aber geschockt waren wir 
sehr wohl. Also mußten wir morgens um 8 Uhr in die nächste 
Tankstelle etwas dagegen tun. Faxe, kleiner Feigling, Jäger- 
meister und Wein kam an unser Stehkaffee-Tischlein. Und an 
dieser Stelle höre ich, glaube ich, besser auf zu erzählen, 
sonst wirds nur noch peinlich, abschreckend und kaputt. 
Hanno 
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„HALGADOM wurde als Projekt von Frank (Text u. Musik) 
und Sebastian (Gesang) im Jahre 1999 gegründet. In 
einer Zeit, wo die Stimmen der Götter nur noch für 
Wenige zu vernehmen waren, erklomm HALGADOM 
das Licht Midgards. Da das Schwache und Kranke in 
Trümmern liegt, ist es Zeit für die Wiederauferste- 
hung der heidnischen Urgewalt. Diese Urgewalt 
schlummert in jedem germanischen Menschen. 
Ob er will oder nicht! ...“ So steht es im Beiheft _ 
des Debüt Tonträgers geschrieben. Unterstüt- 
zung fand man in Oliver (Bass) und Sebastian 
(Schlagzeug). So erschienen 1999 
das Erstlingswerk, 2001 ein 
Liedheitrag für den 
Gemeinschaft- 


ston- 
träger 
„Freundeskreis der Heimatver- 
bundenen Germanen“, 2002 „Verdunkelung 
des Göttlichen“, 2003 ein Liedheitrag für den 
Gemeinschaftstonträger ‚SOWULO-elemental 
force, lead us into the new aeon“, 2004 „Sein 
und Werden“, 2004 Halgadom/ Frostkrieg 
„Ahnenland“ EP 2005 Liedheitrag für den Stein- 
klang-Gemeinschaftstonträger „Mia Runa“, 2006 
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Ein Sonnengruß aus schwärzester 
Nacht an Dich, Frank! Schön, daß der 
neue Tonträger bereit steht. Es hat sich 
ja was getan. Deine paganistische Musik 
scheint ausgereifter zu sein. Ich finde 
die neueste CD klingt schon sehr profes- 
sionell. Hattet ihr gegenüber des letzten 


Albums „Sein und Werden“ (2004) einen: 


anderen Tontechniker in eurem Studio 
oder habt ihr euch einfach dermaßen 


En 


verbessert? 


Halgadom (Frank): Hallo 
Sabine, sei mir ebenfalls gegrüßt! Wir sind 
auch bei diesem vierten Album unse- 
rem Tonstudio treu geblieben. Natürlich 
reift nicht nur der Musiker, sondern auch 
im besten Falle der Tontechniker. Man 
investiert in neue Gerätschaften/ neue 
Technik und lernt ebendiese besser zu 
beherrschen. Die Scheibe kann sich in der 
Tat hören lassen. Wie immer gibt es ein 
paar Kleinigkeiten, die man im Nachhinein 
hätte besser machen können, aber es ist 
immer so und wird auch immer so bleiben. 
Mit dem Ergebnis sind jedoch alle Musiker 
zufrieden, was die Hauptsache ist. Ist die 
Hörerschaft auch noch zufrieden gestellt, 
ist man als Musiker am Ziel. Zumindest für 
das aktuelle Album. Das nicht jeder Hörer, 
der die älteren Scheiben mochte, die 
musikalische Wandlung als Vorteil ansieht 
ist logisch. Wie soll auch ein Außenste- 
hender die persönliche Weiterentwicklung 
eines Musikers oder überhaupt eines ande- 
ren Menschen nachvollziehen können, den 
er nicht kennt. Zwangsweise färbt diese 
Entwicklung auch auf das musikalische 
Schaffen ab. In erster Linie zählt für mich, 
daß ich das mache, was ich will und nicht 
das was andere von mir erwarten. Das 
nennt man Authenzität. 


Euer ehemaliger Sänger Sebastian 
hat sich entschlossen bei der neuen CD 
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„Sturmwoge“ nicht mehr zu singen. 
Jetzt hat Paul von Leichenzug die Mikro- 
fonbeschallung inne. Er ist ein durchaus 
guter Ersatz für Sebastians Stimme. 

Er kann nicht nur dunkel und röhrend 
singen, sondern auch herrlich klar und 
fast neo-folk lastig. Aber, verbindet euch 
mit dem alten Sänger denn noch Freund- 
schaft? Warum hatte er kein Interesse 
mehr ein Teil von Halgadom zu sein? 


Halgadom: Als mir Sebastian 
schrieb, daß er Halgadom 
verlassen wollte, war ich 
schon etwas betrübt. 
Zumal ich gerade 
auf der „Sein und 
Werden“ von 
seinem rotzi- 
gen Gesang 
begeistert war 
und ich ihn 
gebeten hatte, 
vielleicht ein 
oder zwei 
Texte für die 
neue Scheibe 
beizusteuern. 
Alles unterliegt 
jedoch einem 
ständigen Wandel, 
# so auch Halgadom. Er 
ö konnte einfach mit der 
Musik von Halgadom immer 
weniger anfangen. In einem 
anderen Magazin konnte ich lesen, 
daß er mit der ideologischen Ausrichtung 
ebenfalls nicht mehr ganz konform gehen 
kann. Ich habe volles Verständnis dafür, 
wenn jemand etwas beendet, wenn er 
nicht mehr 100 %ig hinter etwas stehen 
kann. Ich handhabe es selbst so. Somit war 
sein Verlassen die logische Konsequenz. 
Wir verstehen uns aber freundschaftlich 
immer noch gut. Von der neuen Scheibe ist 
er selbst ebenso begeistert und fühlte sich 


mit seinem Ausstieg eher noch bestätigt. 


Was Paul angeht, so war es gleich 
ein Glückstreffer. Ich habe mir ein paar 
Tonträger deutscher BM-Kombos angehört. 
Eigentlich gefiel mir nur Leichenzug, da 
eine gewisse Ähnlichkeit zu Sebastians 
Stimme nicht zu leugnen ist. Er war somit 
auch der einzige Sänger, bei dem ich 
angefragt hatte und bekam gleich eine 
Zusage. Die klar gesungenen, hymnenarti- 
gen Passagen gefallen mir ganz besonders, 
so daß ich ihm sogar anbieten würde, 
auf kommenden Neofolkstücken für mich 
den Gesang zu übernehmen. Wir werden 
sehen... 


Wie man an der optischen Arbeit 
eurer Cover sehen kann, bist du ein 
großer Freund von Friedrich Nietzsche. 
Du zitierst ihn gern auf deiner Welt- 
netzseite (www.halgadom.org) und in 
deinen CD-Beiheften ebenso. Ich kann es 
gut nachvollziehen. Hat er doch einige 
gehaltvolle Aphorismen geschrieben, 
die wie zugeschnitten auf diese Zeit des 
Verfalls sind. Welche Philosophen oder 
Lyriker kannst du uns noch empfehlen? 


Halgadom: Nietzsche zu zitieren hat 
ja mittlerweile inflationäre Ausmaße 
angenommen. Da er der erste Philosoph 
war, mit dem ich mich intensiv auseinan- 
dergesetzt habe, war er es auch, der mich 
am meisten geprägt hat, bzw. in dessen 
Werken ich mich an ehesten wiederfinden 
konnte. Als ich die ersten Seiten von „Der 
Antichrist“ las, mußte ich noch mal von 
vorne anfangen, da ich nicht fassen konnte 
was ich da gelesen habe. Der Mann schrieb 
mir aus der Seele. Mit Hölderlin habe ich 
mich nur am Rande beschäftigt, mit Evola 
als Kulturphilosophen beginne ich erst. 
Oswald Spengler mit seinem Werk „Der 
Untergang des Abendlandes“ soll ebenfalls 
nicht unerwähnt bleiben. Schopenhauer 


0 meine Brüder. bin ich denn grausam? Aber ich 1sade: was fällt, 


das soll man auch noch stoßen! 


Das Alles von heute - das Fällt Ed verfällt: wer wollte es halten! 


Aber ich- ich will es noch stoßei 


Kennt ihr die Wollust, die Ste 
Diese Menschen von heute: sel 
Ein Vorspiel bin ich besserer. 

Tut nach meinem Beispiele! 
Und wenn ihr nicht fliegen leh 


hat ebenso ein paar ganz interessante 
Ansätze. Bei so einem weiten Fundus an 
Philosophen soll jeder mal angetestet 
werden. 


Wie sieht es aus mit der Idee ein Kon- 
zert zu geben? Du bist ja bühnenscheu. 
Ist da wasızu machen, zum Beispiel mit 
ideenreicher.Kostümierung (Henker, 
Schornsteinfeger, Illuminaten Kutten ;-)? 


Halgadom: Was Auftritte angeht, so 
binsieh da ein hoffnungsloser Fall, denke 
ich zumindest. Es wird nicht mal vor 
Studioterminen zusammen geprobt, da 
ich Proben hasse. In Zukunft werde ich 
da jedoch widerwillig Zugeständnisse 
machen. Zumindest vor Studioaufnah- 


weniger Stunden verfaßt. Fenrir (an Gjöll 
den Felsen gebunden) steht für alles 

das, was wir in unser Unterbewußtsein 
verdrängen. Irgendwann wird sich all diese 
verdrängte Energie gewaltsam den Weg 
selbst an die Oberfläche bahnen, sei es 
aufgestaute Wut oder ein anderes Gefühl. 
„Feuer“ ist.ein typisches Beispiel für einen 
Text, wenn einem alles gegen den Strich 
geht. Da das öfter der Fall ist war dieser 
Text ebenfalls schnell fertig. 


Langsame Akustikgitarrenstücke, 
Neofolk Einlagen, waren dieses Mal nicht 
zu finden auf der aktuellen CD. Deswe- 
gen auch das Stück „Metamorphose“? 
Als textlose Erklärung an eure Hörer? 
Wenigstens noch als Abschiedsgruß ein 


„Wennich.nun eine bestimmte Gottheit anrufe, so’hoffe 
ich nicht, daß ein bärtiger Mann auf seinem von Böcken 
gezogenen Wagen hammerschwingend vom Himmel 
braust, sondern ich aktiviere diese Kraft in meinem Unter- 
hewußten und werde so selbst zum Gott.“ 


men wäre so etwas doch ganz sinnvoll. 
Im Grunde will ich mich damit auch gar 
nicht mit älteren Stücken aufhalten und 
lieber an neuen Stücken feilen. Obwohl, 
der Henker würde mich schon reizen, 
hahaha...! 


„Bruderschaft“, ein Beispiel wunder- 
barer Texte. Ein Ende der Zwietracht, 
ein Ende der dunklen Zeit, ein Auf- 
bruch, Licht in unser aller Herzen. Wie 
bekommst du diese Worte zusammen? 
Sitzt du da am Abend im Schaukelstuhl 
vor dem Kamin mit einer’Flasche Absinth 
und läßt den Geist reisen? Oder schreibst 
du nachdem du Julius Evola oder Nietz- 
sche gelesen hast? Wodurch entstehen 
die Texte? 


Halgadom: An Evola taste ich mich 
gerade erst ran, wie weiter oben schon 
erwähnt. Sich nur auf Nietzsche & Co. zu 
beschränken wäre auch etwas einfältig. 


Einen Kamin besitze ich leider nicht, dafür 


habe ich einen Schaukelstuhl, der von mir 
aber kaum genutzt wird und eher bei Besu- 
chef Verwendung findet. Eine Flasche 
Absinth steht bei mir in der Tat immer im 
Schrank, obwohl ich nicht so.der Freund 
der Droge Alkohol in hoh@r Prozentuierung 
bin. Auf die Grundstimmung kommt es an. 
Dann, fließen eben die Worte, oder auch 
nicht. Teilweise braucheich für einen Text 
Wochen, ein.anderes Mal gehtes an einem 
Tag. Mit dem Stück „Werdung“ wurde das 
erste Mal ein Traum vertont. Alsölauch 
daher kann man Inspiration schöpfen. 

Den Text „Fenrir“ habe ich z.B. innerhalb 
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Sologeklimper auf der Akustikgitarre als 
Zwischenpart in dem Lied? Erinnerte 
mich stark an die Akustikgitarrensoli von 
Gonzo auf diversen Onkelz Scheiben. 
Wird es jetzt erst mal keine langsamen 
Neofolk Stücke mehr geben, sondern nur 
noch das härtere Metier? 


Halgadom: Eigentlich war ursprünglich 
eine komplette Neofolk Scheibe geplant. 
Sechs Lieder waren so gut wie fertig, 
zumindest was Texte und die ungefähre 
Liedstruktur angeht. Das letzte Jahr war 
mehr denn weniger turbulent gewesen, 
wodurch ich zu Tönen der härteren Gang- 
art gewechselt bin, um meine Stimmungen 
passender wiederzugeben. 


„Metamorphose“ drückt ohne jegli- 
chen Text mehr aus, als ich es hätte in 
Worte fassen können. Es ist im Nachhin- 
ein sogar als Ergänzung, oder vielleicht 
auch Fortsetzung, zu dem Lied „Gott in 
uns“ von der „Sein und Werden“ Scheibe 
zu verstehen. Mir ist es selbst erst nach 
Fertigstellung des lieder aufgefallen, daß 
man es so verstehen kann. 


Die Stilrichtung für das nächste Album 
ist noch unklar. Eigentlich wäre jetzt eine 
Neofolk Scheibe dran..ich überlege aber in 
diegeplänt ruhigen Stücke ein paar härte 
Passagen einzubauen. Nichts genaues weiß 
man nicht. 


Thema Glauben. Mit Deiner Gruppe 
Halgadom ärbeitest du mit vielen 
Metaphern aus nordischer Mythologie 


und abendländischen Riten und Kultur. 
Glaubst du speziell an irgendwelche 
Götter oder siehst du Paganismus/ 
Heidentum eher als Lebensphilosophie? 

- Eine Art Selbstverständnis, als Hand- 
lungsprinzipe und Weisheit oder als 
Regeln, an die man sich halten muß, weil 
sonst ein personifizierter Gott kommt 
und einen mit dem Thorshammer nieder- 
streckt? 


Halgadom: Ich habe es mal wie folgt 
ausgedrückt: Die heidnischen Götter sind 
keine anthropomorphen Wesen denen 
man sich unterordnet, sonderg spiegeln 
die Aspekte unseres Unterb&wußtseins 
wieder. Der Glaube an die’Götter gleicht 
somit dem Glauben an sich selbst und 
verneint eine Erlöserreligion zu sein. \ 
können uns nur durch unser Handeln 
yon jeglichen Ketten befreien - dein 
bisudu! Somit sind wir selbst göttlic 
keine Wesenheit ist es würdig angeb 
zu werden. Nur die Gesetze der Natur 
verdienennunseren Respekt. Deshalb würde 
ich die oft verwendete Formel „Wotan 
mit uns!“ eher gegen „Wotaninuns!“ 
auswechseln. 


Jeder Gott steht für einen Archety- 
pen wie sie in unserem Unterbewußten 
existieren. Es gibt Menschen bei denen die 
entsprechenden Götter, bzw. deren zuge- 
ordneten Eigenschaften verschieden stark 
ausgeprägt sind. Der eine ist eher der 
nachdenkende Mensch, ein anderer wieder 
der Poet, wieder ein anderer der Kämpfer. 
All diese Eigenschaften vereint Allva- 
ter Wotan in sich selbst. Somit sind die 
Göttinnen und Götter unserer heidnischen 
Mythologie Teilaspekte eines Ganzen, also 
Wotan. Wenn ich nun eine bestimmte 
Gottheit anrufe, so hoffe ich nicht, daß x 
ein bärtiger Mann auf seinem von Böcken 
gezogenen Wagen hammerschwingend 
vom Himmel braust, sondern ich aktiviere 
diese Kraft in meinem Unterbewußten 
und werde so»selbst zum Gott. „Gott in 
uns“ von dem Album „Sein und Werden“ 
spiegelt dies deutlich wieder. 


Das Heidentum ist nichts was man__ 
predigen kann. Dafür ist dieser Glaube, 
oder alıch Philosophie, im Gegensatz zu 
Buchreligionen wie dem Islam oder dem 
Christentum zu individuell. Ich brauche 
kein dickes Buchf!Worin geschriebenssteht 
was ich wann zü tun habe, ganz davon 
abgesehen, daß diese Bücher auch nur 
von Menschen, geschriebenswurden. Wenn 
man sich einmal die Mühe machen würde 
und die Bibel mit anderen Mythologien 
aus viel älteren Kulturen vergleicht, käme 
man zu einem interessanten Ergebnis: 
Allesnur geklaut! Sei es aus dem Sume- 
rischen, Assyrischen, Ägyptischen oder 
dem Babylonischen. Vom Gilgamesch 
Epos, eigentlich sumerischen Ursprungs, 
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jedoch in babylonisch niedergeschrieben, 
stammt ursprünglich die Geschichte der 
Sintflut her und wurde christlich nur neu 
verbraten. Was kann heilig sein an einem 
zusammengeklauten Glauben? Seltsam 
anmutend auch der Ritus, daß Blut seines 
Heilandes zu trinken und sein Fleisch zu 
verspeisen. Das erinnert eher an necro- 
phile-kannibalistische Riten als an eine 
„Religion der Liebe“. Aus dieser Perspek- 
tive entspricht das Christentum eher dem 
Bild, was in reißerischen Reportagen dem 
Volk als Satanismus verkauft wird. ... 


Hast du dieses Mal mehr Halgadom 
Scheiben pressen lassen und konntest 
du aufgrund größerer Etablierung in 
der Metalszene einen höheren Absatz 
schaffen? Durch deinen eigenen Vertrieb 
Sonnenkreuz (www.sonnenkreuz.net) 
kannst du ja den Verkauf auch autark 
steuern. 


Halgadom: Nein, ich presse immer die 
gleiche Menge als Erstauflage. Sollte die 
Scheibe gut laufen wird nachgepreßt. In 
der Metalszene hat sich Halgadom zwar 
etabliert, jedoch haben leider einige 
Magazine Angst davor, unsere Tonträger 
zu besprechen. Wie die Maschinerie der 
Gutmenschenmafia funktioniert, sah man 
selbst bei einer Szenegröße wie Impaled 
Nazarene aus Finnland. Nach und nach 
sind alle Klubs, wo sie hätten spielen 
sollen, abgesprungen als es vom gewalt- 
tätigen Bodensatz Gewaltandrohungen 
ausgesprochen wurden. Impaled Nazarene 
wird eine „rechte Gesinnung“ nachgesagt, 
obwohl die Band sich selbst davon distan- 
ziert und eher mit gewissen Aussagen 
provozieren wollen. Soviel zum Thema 
künstlerische Freiheit... 


Da ich mit Sonnenkreuz mein eigener 
Chef bin, setze ich mich keinem Druck 
aus, wie es der Fall wäre, wenn ich von 
einer „externen“ Plattenfirma abhängig 
wäre. Leider hört man immer wieder von 
Bands, die von ihren Plattenfirmen auf 
sehr unseriöse Art und Weise über den 
Tisch gezogen werden. Für jeden Musiker 
ist somit die beste Lösung seine Musik 
selbst zu produzieren. Außer, wenn man 
irgendwann so bekannt ist, daß man auf 
die Vertriebswege großer Firmen zurück- 
greifen muß, da die eigene Vertriebs- 
struktur zu klein ist. Davon bin ich aber 
noch sehr weit entfernt und wird nicht 
unbedingt angestrebt. 


Identitätskrisen, geistige Verstump- 
fung, überall Chaos und der totale 
Verfall. War es das gewesen oder kommt 
noch was? All diese Erscheinungen schei- 
nen sich irgendwie in deinen Texten wie- 
derzufinden. Ist das deine Art gewisse 
Dinge zu verarbeiten und wie könnte ein 
Weg aus dem Chaos aussehen? 
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‚meine persönlichen Gedanken, 


Halgadom: In erster Linie 
drücke ich durch Halgadom 


Gefühle und mein Wollen aus. 
Auf diesem Wege gelingt mir 
dies viel besser, als wenn ich 
mich einer Gruppe oder Orga- 
nisation anschließen würde, 
da ich alles nach meinen 
Vorstellungen gestalten kann. 
Wenn mich Hörer anschreiben 
und mir sagen, daß die Musik 
von Halgadom ihr Interesse für 
das eigene Kulturgut geweckt 
hat, bin ich zufrieden. Somit 
habe ich Andere einfach nur 
durch das „Ausleben meines 
Seins“ zu etwas inspiriert. Ich 
möchte keiner Gemeinschaft 
ihre Existenz absprechen, 
mein Wes sieht jedoch anders 
aus. Ich versuche mit so wenig 
Menschen wie möglich meine 
gesteckten Ziele zu erreichen 
und will nur für mein eigenes Tun verant- 
wortlich sein. 


Selbst unser Altkanzler Helmut Schmidt 
(SPD) sprach einst folgende weisen Worte: 
„Für die Selbstidentifikation der Menschen 
sind der Nationalstaat, seine Sprache und 
seine Kultur der einzig sichere Ankergrund. 
Man darf ihn nicht zerstören!“ Ich finde, 
daß gerade durch den Mangel an Selb- 
stidentifikation die weiter unten folgen- 
den Probleme resultieren. Ein anderer 
deutscher Politiker, dessen Regierungszeit 
allerdings schon etwas zurückliegt, hat 
folgendes gesagt: „Die Neigung, sich für 
fremde Nationalitäten und Nationalbestre- 
bungen zu begeistern, auch dann, wenn 


Menschen schuften. Um zu erkennen, daß 
das auf Dauer nicht funktionieren kann 
braucht man nicht studiert haben. Alles 
im Namen von Demokratie und Humanis- 
mus. Ein System in dem solche Zustände 
gedeihen und genährt werden, sollte sich 
selbst die Frage stellen, ob es nicht dem 
Wohle der Menschheit dienlich wäre, 
lieber abzudanken. 


Aus dem herrschenden Chaos wird sich 
irgendwann selbst wieder Ordnung herstel- 
len. Nur stellt sich die Frage, wer diese 
neue Ordnung in seinen Händen halten 
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Bruder, möchtest du der Jugend 


dieselben nur auf Kosten des eigenen fr mit auf den Weg geben? Schluß- 
o 


Vaterlandes verwirklicht werden können, 


rte? Ich bedanke mich schon mal für 


ist eine politische Krankheit, dgfen © eine Zeilen, Zeit und Mühen die Fragen 


geographische Verbreitun leider 

auf Deutschland beschrä (Otto vo 
Bismarck). Treffender cht 
zusammenfassen. 


Daß Deutschland 
Kanten verblödet i 


Das Niveau in den hr- 
gang zu Jahrgang, len 
tötet man sich nac ri mit 


irgendwelchen Ball 

finden nur wenige 

wieder gut zu mach 

versauen. Schon Min 

wegen Drogenproble 
eingeliefert, Vergewa 
schänder werden ver l 
bzw. deren Angehöre 
Steuergeldern deren 

Diese Existenzen wer t 
ten, wodurch die lten a 
Nähten platzen. i 
tive Menschen m 

größer werdende 


geduldig zu beantworten. Auf bald. 


Halgadom: Für eine gute und langjäh- 


‚rige Freundin mache ich sogar daß, haha... 


Jungen Menschen möchte ich den Rat 
und en immer zu hinterfragen, was ihnen 


an Ideologien und Vorbildern vorgesetzt 
wird und was wem nützt. Seid so wie ihr 
seid, und nicht so wie andere euch haben 


et euch an Körpe ist, 
tä 
zu 
e ich fü 
aß dufdi 
in as 
näch ere Glas 
mit d n 


° L 3 PR DAS PA 


SCHE MUSIKMA 


Gerade war der Zeitungsfritze da und rief mir ein „Guten 
Morgen“ zu. Dumme Sau, was weißt du schon vom Leben? 
Wie kann ein Morgen gut sein, wenn überall auf der Welt 
Teckelwelpen ertränkt werden, weil der Wurf zu groß 
war? Sollten wir nicht alle etwas sorgfältiger mit unserer 
Sprache umgehen, angesichts des Elends dieser Erde? Und 
genau diesem Elend galt es für eine Weile zu entgehen. 
Was lag an? Das einjährige Bestehen des ORR (Onkelz Rock 


Radio) wurde mit einem Festival erster Kajüte zelebriert. 
Also wurden zu unchristlicher Zeit am Freitagmorgen die 


sieben Sachen geschultert und die verlauste Bande zwecks rıcKt 


Weiterfahrt nach Bitburg eingesammelt. 


Flugzeughangars verlegt wor- 
den und auch sonst hatte man 
an alles gedacht! 


Wir okkupierten als erstes 
einen der vielen Getränke- 
stände und freuten uns über 
die ausgefallenen Kreatio- 

en: „Einmarsch in Bagdad“ 
- eine Hommage an den Golf- 
krieg, bestehend aus drei Sor- 
ten Whisky, Kümmel und Dat- 
telsaft. Oder „Alien 3“ - ange- 
brüteter Eidotter mit Wodka, 
herrlich süffisant... 
dere kalt lächelnd den Führer- 
schein in die Flensburger Op- 
ferschale warfen, machte sich 
angesichts des genialen Fuß- 
weges von ca. 50m Luftlinie 
zum Zelt bei uns nur noch mehr Durst breit. 


ach recht unspektakulärer Fahrt 
durch herrliche Landschaften, auf- 


gelockert durch die ersten perlen- Eine lange Warteschlange 


Und wo an- 
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nigkeit des Ewiggestrigen gar nicht mehr ganz 
so zügig vor die Bühne und entschieden uns erst 
mal bei der Zeltburg ordentlich was weg zu 
schlucken. Mittlerweile hatten wir wahrschein- 
lich nicht nur Berserker, sondern auch schon 
Fauxpas verpasst. Aber dafür hatten wir uns 
schon einen rekordverdächtig Pegel angeeig- 
net, der seinesgleichen suchte. 


Gerade als wir vor die Bühne schwenkten, 
fing auch schon die letzte Band dieses Abends 
an, Wind in die Segel zu dröhnen: Enkelz! Kann 
nur sagen, erste Sahne und dank hervorragen- 
der Cover-Eigenschaften wirklich verdammt 
nah am Original. Es müssen um die 2000 Leute 
hier vor Ort gewesen sein, vor der Bühne ging 
es richtig zur Sache und jeder Außenstehende 
hätte meinen müssen, hier gäbe es eine Re-Uni- 
on der echten Onkelz. Saugeil! Der Abend war 
gerettet und auch nicht viel später so gut wie 
gelaufen. Er versank im Schlafsack und freute 


den Kaltgetränke erreichten wir ge- 
gen Freitagnachmittag den Flugplatz in Bit- 
burg. Eingecheckt wurde gleich am ersten Platz 
des Hauses, dem anliegenden Acker, auf dem 
schon jede Menge Zelte auf ihre versoffenen 
Gäste warteten. Zentral gelegen, extrem gün- 
stig und nur einen Katzensprung von der Büh- 
ne entfernt, ideale Vorraussetzungen also für 
eine gepflegte Feier unter Nichten und Neffen. 
Dem entsprechend tummelten sich hier auch 
nicht unbedingt die Chefetagen der Wirtschaft- 
selite mit ihren horizontalen Dienstleisterinnen 
osteuropäischer Abstammung, sondern eher der 
Pöbel wie du und ich. 


Als erstes fiel mir sehr positiv auf, daß die 


Organisation wirklich klasse durchdacht war. 
Bei Regen wäre die ganze Show in einen der 
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vor der Kasse schunkelte sich 
schon kräftig mit „Mexiko“ und 
anderen Evergreens der On- 
kelz in Stimmung! Leider hat- 
te mein Mitreisender mal wie- 
der das „Kleingedruckte“ nicht 
gelesen und wurde bei der Lei- 
bensvisitation gleich wieder 
heim geschickt. Wegen der 
anwesenden Presse wäre es 
scheiße, wenn da ein Ex-Skin 
mit Skrewdriver-Tattoo übers 
Gelände hampelt. Die ande- 
ren Securitys sahen das zum 
Glück nicht so eng und rieten 
ihm, einfach "ne Jacke drüber 
anzuziehen. Allerdings woll- 
ten wir nun wegen der Engstir- 
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ich auf das Schwimmbad am nächsten Morgen. 


Am Samstag sollten nun Satans Offizie- 
re (heißen echt so!), Bonk, Wilde Jungs, Sub- 
optimal und Freiwild ihre Künste auf die Bret- 
ter, die die Welt bedeuten, tragen. Der Tag war 
aber noch jung und so beschlossen wir uns nach 
dem Schwimmbad (und "ner unverschämt gei- 
len weiblichen Begleitung) in die anliegende 
Kneipe zu torkeln. Hier versenkten wir eine 8 
nach der anderen vor allen anderen Kugeln und 
ärgerten uns über all die anderen, längst ver- 
gangene Duelle am Billardtisch. 


Damit mein Unentschieden gegen das Frauen- 
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team nicht im peinlichen 2:1 
endete, trollte ich mich recht- 
zeitig an die Theke oder das, 
was man hierzulande dafür zu- 
sammenzimmerte. So hockte 
ich nun dort, bestellte über- 
teuerte Getränke von Bedie- 
nungen, denen man förmlich 
ansah, daß sie nur auf „Durch- 
reise“ hier sind. Eigentlich 
werden sie ja alle gerade Mo- 
del und eigentlich ist die Ent- 
gegennahme eines Getränke- 
wunsches weit unter ihrem Ni- 
veau, aber hey, wer braucht 
kein Geld? Und weil die Mädels 
dann zu feige 

für den Strich 

sind, wird 

halt affektier- 

te Miene zum lahmen Spiel ge- N 

macht. Mag immer noch ger- 

ne die Musik von Fortress, al- 

so bestellte ich mir ein Fosters | 

und wunderte mich über die 

freie Marktwirtschaft. 


Der Raum füllte sich in der | 
Zwischenzeit mit mehr oder 
weniger in die Jahre gekom- 
mene Altmetallern, Bikern, 
Youngsters, aber zum Teil wa- 
ren auch recht anständig zu- Y 
recht gemachte Hardbodys am 
Start. Der Mob schunkelte zur 


einzigen Onkelz-CD in der Musikbox („Es ist so- 
weit“) und vertrieb sich die Wartezeit mit or- 
dentlichen Getränken. 


Ich machte mir Gedanken über die alltägli- 
che Wiederkehr des Banalen: Brötchen schmie- 
ren, Staubsaugen, Tanken. „Wie oft?“, fragte 
ich mich schon, wenn ich wieder mal an Säule 
4 glasig in die Ferne starrte, „wie oft muß ich 
hier noch stehen in meinem Leben? Das kann 
doch nicht alles gewesen sein, an Säule 4 ste- 
hen und den Rüssel in den KIA halten?“ Noch 
immer gibt es traumhafte Orte auf dieser Er- 
de, Palmenstrände und endlose Wälder mit wil- 
den Bächen. Und wo sind wir? Am Bitburger 
Flugplatz, auch nicht schlecht. Eben überhaupt 
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nicht schlecht, denn bisher verlief dieses Event 
absolut nach Plan, wenn man mal die Skrewdri- 
ver-Geschichte vom Vorabend unter den Tisch 
fallen läßt. 


Irgendwie peilten wir schon wieder nicht die 
Anfangszeiten und verpassten eine Band nach 
der anderen. Aber wir kämpften uns trotzdem 
noch zeitig genug in die Manege, um den letz- 
ten Bands noch gebührend zu lauschen. Der Pö- 
bel vor, neben und hinter der Bühne war schon 
wieder gut das Fass am öffnen und die Stim- 
mung hätte nicht besser sein können. 


Ich zog mich im Laufe des Gigs dann zum 
Cocktail-Stand zurück, um mich ein wenig zu 
akklimatisieren. Der Bölk-Marathon zeigte erste 
Wirkung. Man ist ja auch keine 25 mehr... Lei- 
der kam es auch hier wieder zum „sinnentleer- 
ten Mitteilungsdrang hirnamputierter Volltrot- 
tel in auswegslosen öffentlichen Räumen“. Un- 
ter uns Proletariern auch als „Kante-an-den- 
Sack-Laberer“ bekannt. Als ob Old Spice Intim- 
spray und Ballonseidenfummel nicht genüg- 
ten, hat Freund Blödian noch einer Wunderwaf- 
fe im Arsenal, die ultimative „Lernen-wir-uns- 
kennen-Schwachsinns-Frage“: Weißt du, was 
ich mir immer schon tätowieren lassen wollte?“ 
Klar weiß ich das, einen Mischlings-Welpen, der 
von einem Alien in 
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Sounds auf dem Flugplatz 


“ _ Sicherheitsdienst sorgt 
] für Recht und Ordnung || 


nekseitiges ‚menproß- | 
mit verschiedenen WERE en } 
Onkelz Rock ben rundete 
ee et ab 0° | a 
” en r 
De NZ er 


den A... gef... wird“, blöde Frage!!! Woher soll 
ich das wissen und interessiert mich das über- 
haupt? Also nickte ich nur mit dem Kopf und 
schaute angestrengt zum Freiwild, wel- 
ches gerade von oben röhrte. Das wertet 
die Gesprächszecke natürlich noch als Auf- 
forderung, tiefer in das Thema einzustei- 
gen, und sie legt einen weiteren Informa- 
tions-Knaller nach: „Also, ich wollte mir 
schon immer mal dieses Ying-Yang-Teil tät- 
towieren, aber so in Old School, weißte?“ 
Au scheiße, einer dieser Megafertigen, die 
selbst der Ivan vorzeitig entlassen hätte, 
weil ihm dieses Gefasel auf die Eier gegan- 
gen wäre. „Also weißt du was richtig Old 
School wäre?“, antworte ich und warte kei- 
ne Sekunde ab: „Hätten wir bei der Russ- 
land Offensive die Lafetten mit der 8cm- 
PAK rechtzeitig an die Front geschafft, 
wärst du Arschgeburt heute als Pförtner 

an der deutsch-chinesischen Grenze und 
würdest in mir nicht diese Ausrottungs- 
phantasien schüren“. Wie ein Verdursten- 
der in der Wüste suchte ich nach der näch- 
sten Theke. 


Ich schwenkte also zur Tränke und da war 
sie wieder. Die bösartigste und fieseste Kreatur 
auf Erden. Nein, nicht der nackte Hardbody aus 
dem Schwimmbad heute morgen, sondern die 
Kellnertranse hinter dem Tresen. Durch bloße 
Anwesenheit verwandelte sie wirklich je- 
den Gast in einen hilflos mit den Händen 
rumfuchtelnden Vollidioten. Als würde ich 
meine Bestellung vor einem Gehege gei- 
steskranker Lamas formulieren, glubsch- 
te die depressiv glotzenden Göre gelang- 
weilt paffend übers Festivalgelände. 


Seitdem der Beruf des Kellners kaum 
noch von geschultem Fachpersonal aus- 
geübt wird, sondern jeder Sozialpädago- 
gikstudent damit seinen sinnentleerten 
Aufenthalt an der Uni verlängert, ist die 
Qualität ins Bodenlose gesunken. So wird 
einem das 27-Minuten-Bier von einem 
Subjekt kredenzt, das dem Selbstwertge- 
fühl nach den Arsch voll Pulitzer- und No- 
belpreise hat. Der Dialog von Marlboro- 
kippen und Souflakiknorpel am Theken- 
rand ließ mich ernsthaft daran glauben, 
daß die Einstellung von Hexenverbren- 
nungen zu voreilig war. Will gar nicht erst wis- 
sen, welcher sozialpädagogische 
Kochdarsteller aus diesen Re- 
sten nicht doch noch einen hei- 
teren Saucenfond kreiert. 


So schied dann auch dieser 
Abend seicht aber voll dahin 
und wir machten uns auf in das 
Land der Träume. 


Stimmung und 
ine geniale | 
Alles ist super organisiert. 1 
nächste Mal bin ich sofoı 
wieder dabei”, sagt Robert 


Am nächsten Morgen zwan- 
gen wir uns mit kaltem Wasser 
aus dem Kofferraum und Aspi- 
rin am Sonntag teilzunehmen. 
Hatte ich erwähnt, daß hier 
nebenbei die Formel-3 lief? 
Irgendwie dröhnte es hier 
auch gestern früh schon ab 7 
Uhr aus allen Rohren und die 
Schumachers von morgen ga- 
ben ihr Gummi an die Start- 


bahn weiter. 


Neben mir im Zelt lag dieser Kajal-Zombie 
mit aufgespritzem Botox-Schluck-Schlund. Grin- 
ste mich wiederkäuend an und glotze wie der 
Rest im Wigwam ziemlich marode aus der Wä- 
sche. Alter: „Am Morgen danach fühlst du dich 
immer furchtbar schlecht, du hast die ganze 
Nacht gezecht - und das nicht schlecht“. In die- 
sem Sinne begutachteten wir die anderen Zom- 
bies, wie sie zum nächsten Dixi-Klo schlurften 
oder sich ins Auto grätschten um einzuheizen. 
Da kannten die nix. 


Auf dem Rückweg noch eben zur Tanke, die 
Karre zog irgendwie nach Links. In Restalkohol 
konservierte Jammergestalten schlurften durch 
den Irrgarten der Zapfsäulen zum Verkaufs- 
raum. Ein krachender Furz schepperte unter 
das Hallendach der Tankanlage, bevor der Ver- 
ursacher nach links zu den Gazetten mit dem 
Weiberfleisch schwenkte. Wiederholter Griff 
ins Gehege, dann auf zum Kühlregal: Zwei Do- 
sen Jim-Beam, "ne Flasche Schaumwein für In- 
ge, RedBull-Yoghurt für die Kinder. An der Kas- 
se stehen 20 Leute, keiner hat getankt. Al- 
le wollen Brötchen kaufen. Scheiße! Heimlich 
wird hinter dem Hundefutterregal die erste Do- 
se Jim-Beam gezischt und das leere Blechkleid 
zwischen dem Köter-Fraß „für noch mehr Glanz 
im Fell“ deponiert. Die Rülpswolke aus zer- 


stäubter Cola und verwesenden Erdnusflocken 
vom Vorabend bildeten einen glitschigen Film 


auf den Chappy-Packungen. Brrrr, wattn fie- 
ser Vogel... 


War endlich mit Zahlen dran und gab meine 
Bestellung auf: 1x zweimal Mehrkorn und ein 
Jogger-Baguette, danach fünfmal normal mit 
zweimal Käse und schließlich zehnmal Sesam 
und ein Nutella-Croissant. Vier Packungen Luk- 
ky Strike, dazu noch sechs kleine Feiglinge, die 
BamS, die WamS, die Sportbild, die Autobild, 
die Bild der Frau, die Bild und Hund, - und, was 
kostet die Plüschratte da, die immer so lustig 
piept, wenn man ihr die Klöten krault? Macht 
zusammen 85,60 €. Na also, geht doch. Warum 
nicht gleich so? Er kann doch, wenn er will... 


Auf dem Heimweg schmeckten die Feiglinge 
schon wieder sehr, sehr gut. 


M. Pölzer 


! a Fr, 


„Zu Tiefpreisen, 24 Stunden verfügbar, nie mehr he n 
oder vergriffen, keine Lieferzeiten, keine Portokosten 


 marocknori24, 


Anzeige : 


Störkraft - Wir sind wieder da! (CD) 13.00 EUR 
Erste Wiederveröffentlichung von Rock-O-Rama „reloaded“: Das im Herbst 1992 aufgenommene dritte offizielle ä 
Studioalbum der Düsseldorfer Kultband, erscheint nun erstmals in ansprechender Ausführung, digital re-mastered, 
mit 12-seitigem Booklet, als gepresste CD und unter dem Titel, unter dem es ursprünglich einmal erscheinen sollte. 
Zudem wurden die Lieder in der Reihenfolge angeordnet, wie ursprünglich von der Band für die Veröffentlichung 
angedacht und mit dem Covermotiv ausgestattet, welches ebenfalls ursprünglich verwendet werden sollte. 
Bekannt ist das Musikmaterial von der Störkraft „Wikinger“ CD, die 1996 lieblos auf den Markt geworfen wurde. 
Zu dem Tonträger liegt nun auch ein anwaltliches Gutachten vor, daß den unbedenklichen Vertrieb in der BR 
Deutschland bestätigt. Musikalisch gradlinig und melodiös, textlich kompromisslos und durchdacht. Da die Stör- 
kraft „Wikinger“ CD nicht mehr vertrieben wird, ist dieses Werk nun allen ans Herz gelegt, die entweder zu spät 
kamen oder ihre Störkraft-Sammlung mit einem würdigen Abschlußwerk ergänzen bzw. komplettieren wollen. 


Störkraft - Hundsgemeine Männer (CD) 13.00 EUR 


Schlag Nummero Zwei von Rock-O-Rama „reloaded“! Endlich wieder lieferbar: r 

Alle legalen/ unbeanstandeten Lieder der indizierten ersten und zweiten Störkraft-Scheibe plus die vier 3 
besten Lieder vom dritten Studioalbum. Wie es sich gehört digital re-mastered, mit 12-seitigem Booklet, =» 

14 Lieder mit guten 40 Minuten Spielzeit und als gepresste CD. Auch hier liegt ein anwaltliches Gutach- eg 

ten vor, daß den unbedenklichen Vertrieb in der BR Deutschland bestätigt. Da das enthaltene Material ® 2 


durchaus als zeitgeschichtlich wertvoll betrachtet werden kann, sollten auch hier alle zulangen, die 
entweder bei den originalen Veröffentlichungen zu spät kamen oder ihre Störkraft-Sammlung mit einer 
offiziellen „Best of“ ergänzen bzw. komplettieren wollen, da ein Großteil des enthaltenen Materials 

$ anderweitig nicht mehr authorisiert alten ist. 


4 Eee „When The Storm 

[ Breaks” als LP mit Textblatt, limitiert / 
0 auf 500 Stück. Davon 100 in WE 
farbigem Vinyl (ausverkauft!). 


Störkraft „Wir sind wieder da!“ 
als LP mit Textblatt, limitiert 


auf 500 Stück. Davon 100 in 
fabigem Vinyl (ausverkauft!). 


